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Die päpſtliche Enzyllila.

Daß die vom Papſte an Deutſchland gerichtete
Entſchuldigungsnote für eine ſo ſchwere Kränkung des
deutſchen Volkes, wie ſie ihm durch die Borromäus
Enzyklika zugefügt worden iſt, noch nicht als aus
reichende Genugtuung angeſehen wird, beweiſen neure
Kundgebungen, die gerade zu der letzten päpſtlichen
Erklärung Stellung genommen haben. So erläßt das
Präſidium des Evangeliſchen Bundes im Namen des
Zentralvorſtandes eine neue Kundgebung. Es erkennt
zunächſt an, daß in dem päpſtlichen Befehl an die

deutſchen Biſchöfe auf die elementare Empörung des
deutſchen Volkes einige Rückſicht genommen ſei, doch
könne in der Note der Kurie vom 13. Juni keine
ausreichende Genugtuung für die ſchweren
Beſchimpfungen der deutſchen Reformation und
Nation erblickt werden. Weiter heißt es in der Kund
gebung:

„Wenn der Papſt den Urſprung der gewaltigen
Erregung auf die Verkennung des Zweckes und auf
unrichtige Auslegung ſeines Rundſchreibens zurück
führt, ſo liegt darin eine ſeltſame Einſchätzung der
Auffaſſungsgabe der deutſchen Proteſtanten, Parla
mentarier, Vertreter der kirchlichen Behörden und Re
gierungen. Wenn der Papſt ſodann erklärt, daß er
„mit wahrem Bedauern die Nachricht von einer ſolchen
Erregung vernommen hat“, ſo ſind wir der Meinung,
daß nicht die berechtigte Erregung, ſondern die vor

hergegangene Beſchimpfung hätte bedauert und
rüctgen mmen werden mü en. Nu i

daß hm irgendwelche Abſicht, die Nich

ernlag.“
Die Kundgebung erneuert dann die Mahnung zum

Kampfe gegen das Zentrum. Der einmütige Ruf
aller deutſchen Proteſtanten müſſe lauten: „Keinerlei
Förderung der Beſtrebungen der politiſchen päpſtlichen
Bannerträger im Deutſchen Reiche, keinerlei
Bündnis mit dem Zentrum!“ Nur durch
ſolche klare Stellungnahme könne das hohe Gut
des deutſchen Bürgerfriedens erfolgreich gewahrt
werden.

Im gleichen Sinne äußert ſich eine Reſolution, die
am Mittwoch in Leipzig in einer im großen Saale
des Zentraltheaters abgehaltenen Proteſtverſammlung
angenommen worden iſt. Sie lautet:

„Die im großen Saale des Zentraltheaters ver
ſammelten über 2000 evangeliſchen Männer und
Frauen ſprechen ihre tiefe Entrüſtung aus über die
Schmähungen, die der Papſt in ſeiner Borromäus
Enzyklika über die Reformation, ihre Helden und die
zu ihnen ſtehenden Fürſten und Völker ausgeſprochen
hat. Sie erkennen zwar an, daß das Verbot des
Papſtes, die Enzyklika von den deutſchen Kanzeln zu
verleſen und in den deutſchen Biſchofsblättern zu ver
öffentlichen, eine gewiſſe Rückſichtnahme auf elemen
tare Empörung iſt. Aber ſie ſtellen feſt, daß von den
Schmähungen, die auch von Sr. Majeſtät dem
König Friedrich Auguſt als ſchwere Angriffe auf
ſeine evangeliſchen Untertanen empfunden worden ſind,
nicht ein Wort zurückgenommen worden iſt, daß der
Papſt zwar ſein Bedauern über die Erregung, nicht
aber über ſeine Schmähungen ausgeſprochen hat.
Sie geloben, der evangeliſchen Sache treu zu bleiben
und ſie erwarten, daß in Zukunft ähnliche Schmä
hungen von vornherein unmöglich gemacht werden.
Sie fordern auf zum entſchloſſenen Eintritt in den
großen evangeliſchen Volksbund zur Wahrung
deutſcher proteſtantiſcher Jntereſſen“.

Zugleich wurde von dieſer Verſammlung auf Vor
ſchlag des Vorſitzenden Paſtor Fleiſch er folgendes
Telegramm an den König von Sachſen abgeſandt:

„Die im großen Saale des Zentral- Theaters in
Leipzig vom Ebangeliſchen Bund einberufene und von
2000 Perſonen beſuchte Proteſtverſammlung ſpricht
Ew. Majeſtät ehrfurchtsvollen Dank und große
Freude aus für das landesväterliche Eintreten gegen
über den in der Borromäus-Enzyklikg enthaltenen

dies würde

Sonntag den 19. Juni 1910.
Angriffen, und weiß mit ihrem kirchlichen Ober

haupt eins in der Wahrung des kenfeſſionellen
Friedens

Aus Halberſtadt wird unterm 16. Juni ge
ſchrieben: Der hieſige Zweigverein des Ev ange
liſchen Bundes hatte auf geſtern abend eine
Proteſtverſammlung nach dem „Stadtpark“ ein
berufen, die ſehr gut beſucht war. Der General
ſekretär des Bundes Schilbach hielt eine wiederholt
von donnernden Beifalls kundgebungen unterbrochene
Anſprache Beſonders fanden die Vorwürfe gegen
die matte Haltung der preußiſchen Regierung
ſtürmiſche Zuſtimmung. Jm Anſchluß an die Aus
führungen des Redners wurde folgende Reſolution
beſchloſſen

„Die neueſte päpſtliche Enzyklika hat aller ge
ſchichtlichen Wahrheit ins Geſicht geſchlagen. Die
Reformation iſt für die ganze Welt die größte be
freiende Tat geweſen, denn ſie hat die Herzen zur
Freiheit in Chriſto zurückgerufen, die Reformatoren
ſind demütige, treue, zum Kreuze Chriſti gläubig auf
ſchauende, ſittlich ernſte Männer geweſen, die ihre
Heimat im Himmel hatten. Die proteſtantiſchen
Fürſten und Völker ſind in Religion, Sitte und
Kultur die tüchtigſten der Welt geworden. Wir
klagen die Verfaſſer der Enzytlika vor Gott und
Menſchen als in Unkenntnis befangene und unduld
ſame Friedensſtörer an. Wir hoffen von unſerer
Regierung, daß ſie eine gleiche Gefährdung des kon
efſtonellen in unſerem Vaterlande ein für

Glaubensüberzeugung und erwarten von ihnen ein
gleiches für die unſrige. Für uns ſelbſt aber
geloben wir dem heiligen Erbe der Reformation aufs
neue Treue bis in den Tod. Wir wollen uns durch
das Bekenntnis zu Wort und Sakrament und durch
edlen Wettſtreit mit unſeren katholiſchen Volks
genoſſen in allen chriſtlichen Tugenden üben zum
Vorbild für unſere Nachkommen und zum Segen für
unſer geliebtes deutſches Vaterland.

Die Verſammlung nahm dieſe vom Oberpfarrer
Horn verleſene Reſolution unter ſtürmiſchem Beifall
an und ſang dann zwei Strophen des Lutherliedes.

Auch die Kreisſynode Halberſtadt hat in ihrer
geſtrigen Sitzung eine Erklärung angenommen, in der
ſie die Angriffe der Kurie auf die Reformation und die
deutſchen Proteſtanten mit Entrüſtung zurückweiſt.

Aus Bernburg wird berichtet: Eine große Ver
ſammlung, die vom nationalliberalen Verein einbe
rufen war, nahm nach einer begeiſtert aufgenommenen

Rede des Grafen Du Moulin-Eckardt und des
Paſtors Meyer ſolgende Reſolution an

„Die Verſammlung evangeliſcher Männer und
Frauen weiſt mit tiefer Entrüſtung die Beſchimpfung
des deutſchen evangeliſchen Volkes und ſeiner Refor
matoren durch den Papſt zurück. Sie erklärt Ent
ſchuldigungen von der dem preußiſchen Geſandten
beim Vatikan abgegebenen Art für wertlos, ſolange
nicht eine unzweideutige Zurücknahme der Beleidi
gungen erfolgt. Die Verſammlung erwartet von
der anhaltiſchen Staatsregierung, daß ſie mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln für den evangeli
ſchen Glauben und die deutſche Ehre eintritt und
jedem römiſchen Übergriff eine tatkräftige Abwehr
entgegenſetzt.“

Nach der Verſammlung erfolgte eine ſpontane
große Kundgebung am Denkmal Bernhards des

Bekenners, e
Wie die „Weimariſche Zeitung hört, iſt die groß

herzogliche Staatsregierung infolge Ver
öffentlichung der Borromäus Enzyklika in den
Zeitungen bei der biſchöflichen Behörde in Fulda
unter Hinwels auf die in dem päpſtlichen Schriftſtück

nehmlichkeiten bereiten.

enthaltenen beſchimpfenden Herabſetzungen der Refor
matoren und ihres Werkes und der beteiligten Fürſten
vorſtellig geworden, um eine amtliche Bekanntgabe
des Rundſchreibens im Großherzogtum zu verh ndern.
Darauf hat das biſchöfliche Generalvkariat, und zwar
bereits unter dem 9. Jumi, mitgeteilt, daß eine
amtliche Veröffentlichung der Enzyklika
dort nicht in Ausſicht genommen ſel, ſo daß
ſi h weitere Schritte der groß herzoglichen Stagatsregie

rung erübrigen.
Der Herzog von Sachſen-Koburg hat an

geordnet, daß am Sonntag von den Kanzeln aller
evangeliſchen Kirchen des Herzogtums die Kundgebung

des Deutſche Evangeliſchen Kirchenaus
ſchuſſes gegen die Enzyklika bekanntgegeben werde.

De italieniſche Univerſitätzfrage in Heſterreich.

Die Frage der Errichtung einer italieniſchen Rechts
fakultät, die ſo lange chroniſch war, iſt jetzt, wie man
uns aus Wien ſchreibt, akut geworden. Erwägungen
der inneren und der äußeren Politik drängen zur end
lichen Löſung. Erwägungen der äußeren Politik in
ſofern, als es an der Zeit iſt, endlich dieſen Stein des
Anſtoßes zwiſchen Oſterreich und Jralien zu beſeitigen.
Wohl iſt die Errichtung einer eigenen Rechtsfakultät
für die itglieniſchen Staaksangehörigen Oſterreichs
eine innere öſterreichiſche Angelegenheit, aber man
kann es den Jtalienern im Königreich nicht verdenken,
wenn ſie ſich mit der Zugehörigkeit einer Million
Jtaliener zu Otterreich ſchwerer abſinden, wenn ſie

rem hohen Kulturſtandpunkt entſprech
forderung verweigert.
Wiener Auswärtigen Amts dem italieniſchen Verbün
deten wiederholt die vertrauliche Zuſage einer baldigen
befriedigenden Löſung der Frage gemacht worden. Es
iſt daher ein offenes Geheimnis, daß die Verſchleppung
der Frage durch das gegenwärtige Kabinett Blenerth
den Miniſter des Außern Grafen Aehrenthal ernſtlich
verſtimmt hat, und daß er Schritte getan hat, um die
Erledigung zu beſchleunigen.

Die italieniſchen Mitglieder des öſterreichiſchen Ab
geordnetenhauſes, die bisher zur Regierung gehalten
haben, drohen, zur Oppoſition überzugehen, wenn die
Frage der italieniſchen Rechtsfakultät nicht in kürzeſter
Zeit gelöſt wird. Und da ſie gerade das Zünglein an
der Wage zwiſchen der Oppoſition und der ſchwachen
Regierungsmehrheit bilden, könnten ſie der Regierung
die jetzt in der Budgetdebatte ſteckt, ernſtliche Unan

Alle dieſe Momente haben die Frage der italieniſchen
Rechtsfakultät in den Vordergrund gedrängt. Statt
aber das Abel durch eine Radikalkur ein für allemal
zu beſeitigen, ſucht die Regierung nach altem öſter
reichiſchen Rezept wieder mit halben Mitteln ſich aus
der Verlegenheit zu befreien und durch ein Flickwerk
die endgültige Löſung zu verſchieben. Die einzige be
friedigende und logiſche Löſung für die Jtaliener wäre
die Errichtung der italieniſchen Rechtsfakultät in der
größten italieniſchen Stadt Oſterreichs, Trieſt. Auch
die Mehrheit der deutſchen Parteien war bereit, dieſen
Herzenswunſch der Jtaliener zu unterſtützen, und es
hätte ſich für Trieſt im öſterreichiſchen Abgeordneten
hauſe wohl eine Mehrheit finden laſſen. Aber die
Regierung hat Trieſt für unannehmbar erklärt. Fürchtet
ſie den Jrredentismus Der würde in jeder italieni
ſchen Stadt, z B. in dem von der Regierung früher
vorgeſchlagenen Rovereto, ebenſo möglich ſein. Au
militäriſche Bedenken wurden angeblich gegen Tri
ins Feld geführt. Die Wahrheit iſt, daß die Regie
rung ſich ſcheut, den Slowenen zu nahe zu treten, ob
wohl dieſe als Mitglieder der Slawiſchen Union bisher
die Regierung auf Schritt und Tritt bekämpft haben.

So iſt denn der Kompromißvorſchlag gemacht wor
den, die italieniſche Rechtsfakultät proviſoriſch (auf drei

Jahre) nach Wien zu verlegen, obwohl ſich nicht nur
die Mehrheit der deutſchen Parteien, ſondern auch die
Jlaliener gegen Wien ausgeſprochen haben. Nur bei
bündigſten Garantien, daß Wien als Standort der

Zudem iſt auch von ſeiten des



italteniſchen Rechtsfakultät nur ein kurzlebiges Provi
ſorinm ſein wird, wird ein Teil der Deutſchen geneigt
ſein, ſich damit abzufinden.

Politische Cebersicht.
Geſterreich Augarn. Der Kaiſer von Oſterreich

empfing Freitag vormittag den ungariſchen Finanzminiſter
v. Lukacs in einſtündiger Audienz. An demſelben Tage
nahen der Kaiſer den ihm vom Grafen Khuen-Heder-
vary in Wien unterbreiteten Vorſchlag an, den Grafen
Cſaky zum Präſidenten des Magnatenhauſes zu ernennen.

Am 22. d. M. krifft Kaiſer Franz Joſef in Peſt
ein, um den Reichstag mit einer Thronrede zu eröffnen.
Der hriſtlich ſoziale Stadtrat Hrab a, der wegen ſchwerer
Beſchuldigungen gegen chriſtlich ſoziale Parteiführer an
zeklagt worden war, gab eine Ehrenerklärung ab, der
gegenüber die Klage gegen ihn zurückgezogen wurde. Nach
Dieſem Ausgleiche verbleibt Hraba im Beſitze ſämtlicher
Mandate und Referate; die Prozeßkoſten werden von der
Partei bezahlt, die Hrabg auch das Reichsratsmandat
Lueze s verſprach. Die Offentlichkeit iſt durch dieſen Ver
zleich ſehr unzufrieden Zu dem Anſchlag auf den
bos niſchen Landeschef wird aus Serafewo ge
meldet: Sofort eingeleitete genaue Erhebungen haben bis
her einin Anhalt punkt gegeben, der die Annahme recht
fertigte, daß dem Anſchlag politiſche Mdtive zugrunde
Begen. Es ſteht feſt, daß Zera fie keinen Mitſchuldigen
haite. Nach dem Ergebnis der Unterſuchung iſt die Tat
als eine Einzeltot etnes um jeden moraliſchen Halt ge
konmmenen, ſicher auch geiſtig nicht mehr nor malen Menſchen
angeſehen

Frankreich. Die Deputiertenkam mer ſetzte am
Donnerstag die Beratung der Interpellationen fort.
Man ger (Soz.) ſprach den Wunſch aus, daß auch die
land wirtſchaftlichen Arbeiter u ter die Arbeiter
fürſorgegeſetze geſtellt werden. Arbeitsminiſter Viviani
erklürte, die Fürſorgegeſetze würden in gerechter Weiſe an
gewendet, und wenn er einigen, übrigens durch die Geſetze
gehgtteten Abweichungen zugeſtimmt habe, ſo ſei das
geſchehen, weil die wirtſchaſtlichen Notwendigkeiten zu
wellen ſtärker ſeien, als der menſchliche Wille. Der
Miniſter erhob W derſpruch gegen die Schmähungen, mit
denen gewiſſe Fürſorgegeſetze, beſonders das Alters
perſorgungegeſetz, bekämpft würden, und ſagte, wenn
ſozinle Reſormen nur eingeführt würden, um ihrer An
wendung außerhalb des Parlaments Schwierigkeiten zu
berelten, wäre es beſſer, ſoziale formen überhauptnicht ein
u hühren. Vuiſſon (ſoz. Rad.) verlangte Gefetze, durch
welche unter Achtung vor den QUberzeugungen der Eltern
und vor den Gewiſſen der Kinder die Lafenſchule ge
ſahüßt wird. Der Redner trat ferner für ſtrenge Durch
ſühenng der Schulpflicht ein und ſagte, Frankreich müſſe
dem Betſpiele Deutſchlands folgen. Deutſchlands Pflicht
forthildungsſchulen bilderen eine Jugend heran, die den
wirtſchaftlichen und politiſchen Einfluß Deutſchlands weit

Hinons trage.
Bußland. Der Zar iſt mit ſeiner Familie auf der

Jacht „Standart“ Donnerstag in Baltiſchport ein

der ein Mitſchuldiger haben am Tatorte Selbſt
or e verübt. Ein zweites Attentat wird vom Freitag
aus Warſchau gemeldet: Auf der Station Grodisk der
Wiener Bahn wurde auf den Chef der Landespolizei und 5
ihn begleitende Gendarmen eine Bombe geworfen,
die einen Gendarmen getötet, und 3 ſchwer und den Chef
leicht verletzte. Der Täter, der ebenfalls ſchwere Ver
lungen davo t ug, wurde feſtgenmmen. Man bringt
den Anſchlag mit der E mordung des Gendarmerieoserſten
Wonſatski in Radom in Zuſammenhang.

Wugland. Die vom Premierminiſter Asquith s
angekündigte Beſprechung mit dem Führer der Konſerva
t wen hat am Freitag im Privatzimmer des Premiermini
ſters im Unterhauſe ſrättgefunden. Zugegen war noch der
Lord- Kanzler und Lord Landsdowne. Die „Preß
Aſſsclation“ teilt mit, daß man ſich auf eine förm liche

Konferenz zwiſchen den Vertretern beider Parteien über
de konſtttutionelle Kriſts geeinigt hat. Die erſte
Sitzung ſoll in der nächſten Woche abgehalten werden.

Lord Knollys und einer der Sekretäre des Königs begaben
ſich Kächmittag nach dem Auswärtigen Amt und darauf
nach dem Unterhauſe.

Mederlande. Der liberale Abgeordnete van Doorn
meldete in der Kammer eine Anfrage wegen der Borro
mäns- Enzyklika an. Die Regierung wird in der
domnmenden Woche die Interpellation beantworten. Man
erwartet eine ſtürmiſche Debatte

Panemark. Das Reichsgericht ſprach am Freitag
das Urteil in dem Prozeß, der auf Beſchluß des Folke
Wings gegen den früheren Miniſterpräſidenten Chriſten
ſen und den früheren Miniſter des Jnnern Berg wegen
Nachläſſtgkeit im Amte, begangen durch Nechteinſchreiten
gegen den früheren Juſtizminiſter Alberti, angeſtrengt
werde. Chriſtenſen wurde freigeſprochen, Berg

zur Jahlung von 000 Kronen an die Staatskaſſe ev. zu
50 Tagen Haft verurteilt. Die Koſten des Verfahrens im
Be gae von 10000 Kronen wurden der Staarskaſſe auf
erlynt, jedoch bezahlt Berg ein Fünftel dieſer Summe.

anien. Zum Präſidenten der ſpaniſchen
Deputtertenkammer, wurde der frühere Miniſter
Rowanones gewählt, zu Vizepräſidenten der frühere
Miniſter Ruiz Ximenes, der frühere Unterſtagte ſekretär
Aura Borongat, der frühere Generalpeſtötrektor Mar
zän NRoſales und der frühere Vizepräſident der Kammer
Apuriteto, Der Erkaß des Königs der jüngſt von
ben ſpaniſchen Regierung veröffentlicht wurde, bezieht ſich,
wornuf wir ſchon hingewieſen haben, nicht nur auf Prote
ſtanten, ſondern guf alle Religionsgeſellſchaften,
die Ach nicht zur Staatsreligion bekennen ſomit auch auf

die Juden und Muſelmanen Richtig iſt, daß der königliche
Erlaß von 1876 der außer Kraft geſetzt iſt, nur von Diſſi
denten ſpricht, aber der jüngſte Erlaß ſchließt alle Religtons
zeſellſchaften, die ſich von der Staatsreligion unterſcheiden,
ein. Jufolged- ſſen werden alle Zeichen und Religions
inng en Lieſer Rel'gionsgeſellſchaften zugelaſſen werden
mat Ausnahme von Verſammlungen unter
fretem Himmel, da öffentliche nichtkatholiſche Kund
gengen durch die Konſtitution verboten ſind.

Portugal. Die Auflöſung des porte ugieſiſchein
Parlkaments wird, wie verlautet, von dem Kabinett
gern ſcht. Der König ſoll ſich jedoch gegen die Auflöſung
i ge prochen haken, da er der Anſicht iſt, die Seſſion könne
h geſchloſſen werden, ohne daß das Budget bewilligt ſei.

Türkei. Wegen des Zwiſchenfalles im Pi
räus hat nun auch der griechiſche Miniſter des Aus
wärtigen dem türkiſchen Geſandten in Athen ſeine Ent
ſchuldigungen ausgedrückt und ſtrenge Beſtrafung der
Schuldigen verſprochen Der Miniſterrat beſchloß, Schaden
erſatz ſür die mißhandelten und beſtohlenen Ottomanen zu
verlangen.

Griechenland. Der König iſt am Donnerstag in
Athen eingetroffen und auf dem Bahnhof von den Miniſtern,
dem diplomatiſchen Korps, dem Metropoliten von Athen
und dem Generaliſſimus empfangen worden. Vom Volke
wurde der König durch herzliche Zuruſe begrüßt.

Nordamerika Die Territorien von Arizona
und Neu-Mextko ſind, wie aus Waſhington gemeldet
wird, nach einer vom Senat am Donnerstag angenommenen
Geſetzvorlage als Staaten anerkannt. Jm Reprä
ſentantenhauſe zu Waſhington iſt nach Zeitungs
meldungen am Donnerstag nachmittag eine Reſolution
angenommen worden, durch welche der Generalſtagatsan
walt mit der Unterſuchung der Geſchäfte des Stahltruſts
beauftragt wird. Ein Attentatsverſuch auf
Präſident Taft? Wie ein Neuyorker Telegramm
meldet, drang ein offenbar geiſteskranker Mann bis zur
Tür des Privatzimmers des Präſidenten Taft im Weißen
Hauſe vor. Er wurde verhaftet. Jn einer Taſche ſeines
Anzuges wurde ein Revolver gefunden.

Dentschlan s
Berlin, 18. Juni. Zum Befinden des

Kaiſers wird angeblich auf Grund einer Mitteilung
aus Hofkreiſen berichtet, daß die Unpäßlichkeit des
Kaiſers weder als Gelenkentzündung (die einen lang
wierigen Heilungsprozeß bedingen würde), noch als
Venenentzündung angeſehen werden könne, ſondern
nur als eine einfache Schwellung Unter der ſach
gemäßen Behandlung des Leibarztes Dr. Niedner, der
die Nacht zum Freitag im Neuen Palais weilte, iſt
dieſe Schwellung zum Stillſtand gebracht worden.
Die kranke Stelle wird mit Unſſchlägen, Bandagen
und Maſſagen behandelt. Als Beweis des Wohl
befindens des Kaiſers kann der Umſtand angeſehen
werden, daß er auch am Freitag wieder Vorträge ent
gegennahm. Er empfing zuerſt den Chef des Zivil
kabinetis v. Valentini und dann den Eiſenbahnminiſter
v. Breitenbach, mit denen er eine längere Beſprechung
hatte. Das Oberhofmarſchallamt hat, da die Diggnoſe
ſehr günſtig iſt, von der Ausgabe vſſizieller Bulletins
abgeſehen. Auch von der Hinzuziehung eines Spezial
arztes wurde Abſtand genommen. Der Kaiſer nimmt
nicht an den gemeinſamen Mahlzeiten teil, ſondern
ſpeiſt in ſeinem Arbeitszimmer. Die Kaiſerin
wird ſich nun doch am Sonntag na
geben, um dem

am gg“

gebung des Monarchen gibt man der beſtimmten Er
wartung Ausdruck, daß es ihm möglich ſein wird, an
der Kieler Woche keilzunehmen. Der Kaiſer wird
am Montag abend mit dem Hofſonderzug zunächſt
nach Krxhaven abreiſen und dort am Dienstag vor
mittag der Abfahrt der Yachten nach Kiel beiwohnen.
Dienstag mittag wird er auf der Yacht „Hohenzollern“
durch den Kaifer Wilhelm Kanal die Fahrt nach Kiel
machen und dort während der Kieler Woche bleiben.
Die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe
werden den Kaiſer begleiten. Vorausſetzung für die
Einhaltung dieſes Reiſeprogramms iſt aber, daß der
Kaiſer ſich Schonung auferlegt und die Anordnungen
der Arzte befolgt. Der Kaiſer iſt ein ungeduldiger Patient
und das Stilliegen mit bandagiertem Knie, zu dem er ge
zwungen ſſt, verträgt ſich ſchwer mit ſeinem Tempera
ment. Die Nordlandreiſe, deren Antritt für den 4 Juli
feſtgeſetzt iſt, wird auf jeden Fall ſtat finden. Nach
der Nordlandreiſe wird der Kaiſer den Beſuch im
Hauſe des Generaldirektors Ballin abſtatten, der jetzt
wegen der Abſage der Hamburger Reiſe nicht ſtatt
finden konnte. Von allen europäiſchen Höfen ſind
Telegramme eingetroffen, in denen um weitere Mit
teilungey über das Befinden des Kaiſers erſucht wird.

(Derx Kronprinz und die Kronprin
zeſſin) haben geſtern vormittag im Automobil die
Reiſe von Potsdam nach Kiel angetreten und ſind
nachmittags dort eingetroffen.

(Prinz Eitel Friedrich der Herrenmeiſter
des Johanniterordens, wird am 23. 9. Mts. der Ent
hüllung des Denkmals für den Prinzen Albrecht von
Preußen,
Johanniterordens und Regenten von Braunſchweig,
in Sonnenburg in der Neumark beiwohnen. Am
Tage darauf wird das Ritterſchlagfeſt begangen. Am
4. Juli trifft Prinz Eitel Friedrich zur 50 Jahres
Jubelfeier des ſächſiſchen Johanniterordens auf Schloß

Pillnitz ein. eKönig Friedrich Auguſt von Sachſen)
wird Montag in Köln eintreffen und mit dem ſächſiſchen
Kriegsminiſter im Domhotel Aufenthalt nehmen.
Dienstag morgen fährt der König zum Schließplatz
Wahn, um dort den Schießübungen des ſächſiſchen
Fußartillerie Regiments Nr. 12 aus Metz und ſpäter
einem Pargdemurſche beizuwohnen.

GeidemPräſidentendes Hamburger
Senats), Bürgermeiſter Dr. Predöhl, iſt folgendes
Telegramm eingegangen „Neues Palais, 17. Juni.
Se. Majeſtät der Kaiſer laſſen Ew. Magnificenz und
dem Senat für die zum Ausdruck gebrachte warme

des verſtorbenen Herrenmeiſters des

Teilnahme an der ſo plötzlich eingetretenen Unpäßlich
keit freundlichſt danken. Se. Majeſtät bedauert ſelbſt
am meiſten den Beſuch in Hamburg für diesmal auf
geben zu müſſen, doch wird Jhre Majeſtät die Kaiſerin
am nächſten Sonntag zum Rennen erſcheinen. Graf
zu Eulenburg.“

(In der Plenarſitzung des Bundes
rats) wurde am Donnerstag der Vorlage wegen
Zulaſſung von Aktien zum Börſentermin

Ruhegehalt an Reichsbegmte zugeſtimmt.
(Das preußiſche Staatsminiſterium)

iſt am Freitag zu einer Sitzung zuſammengetreten.

(Für die Stichwahl) in Friedberg
Büdingen iſt der Termin auf den 24, Juni feſtge
ſetzt worden.

Gei der Reichstagsſtichwahl in
Stettin II Ueckermünde-Uſedom-Wollin)
wurden bis Fre tag abend zehn Uhr gezählt für von
Böhlendorff (konſervativ) 9456 und für Kuntze
(Sozialdemokrat) 10 158 Stimmen. Die Ergebniſſe
aus einigen Ortſchaften ſtehen noch aus, dürften je
doch an dem Reſultat nichts mehr ändern.

(Die Wirkungen des neuen Tabaks
ſteuergeſetzes) Wie vorauszuſehen war, hat das
neue Tabagkeſteuergeſetz inſofern eine recht ungünſtige
Nebenwirkung ausgeübt, als in allen Bundesſtaaten
Entlaſſung von Arbeitern der Tabakinduſtrie und Be
ſchränkungen der Arbeitszeit vorgenommen werden
mußten. So ſind nach amtlichen Feſtſtellungen allein
im Herzogtum Braunſchweig, das ſich einſt einer
blühenden Tabaksinduſtrie erfreute und vor einigen
Jahren noch 225, zum teil recht umfangreiche Tabaks
fabriken aufwies, ſeit September v. J. 18 Anlagen
weniger im Betriebe geweſen als im Vorjahre, und die
Geſamtzahl der in Zigarrenmachereien beſchäftigten
Arbeiter hat um 362 Perſonen abgenommen. Zur
Feſtſtellung der Verhältniſſe nach Jnkrafttreten der
Tabaksſteuerverordnung iſt vom deutſchen Tabak
arbeiterverbande eine ſich über die ſämtlichen Zigarren
machereien des Herzogtums Braunſchweig erſtreckende
Erhebung angeſtellt worden, nach deren Ergebnis
infolge des Steuergeſetzes insgeſamt 227 Perſonen
arbeitslos und 180 in verkürzten Arbeitszeiten be
ſchäftigt wurden.

ränkt geblieben ſind.
Sultane ſtehen treu zur Verwaltung. Auf die Ein
lieferung der bis jetzt noch nicht gefaßten Rädels führer

find Preiſe ausgeſetzt. Die habe 6. Kompagnie iſt
nach Udjidji zurückgekehrt, die weiteren Operationen
werden von der 10. Kompagnie allein durchgeführt.

Provinz und Amgegencdk.
F Eilenburg, 17. Juni. Der Correſpondent“

brachte kürzlich eine Lokalnotiz „Wenig Menſchen
freundlichkeit“, hier eine andere ähnliche Tarſache aus
unſerem Orte: Schwer ſind die Gewitter in dieſem
Jahre, ſchwerer, als wir es ſeit Jahren gewöhnt ſind.
Und unheimlich viele Menſchenopfer fordert der Blitz.
Es iſt daher kein Wunder, wenn Menſchen, die ſonſt
Furcht vor dem Gewitter nicht kennen, einen möglichſt
ſicheren Unterſchlupf ſuchen, wenn ſie von einem ſolchen

überraſcht werden. Und wer wäre wohl ſo herzlos,
ſeinen Mitmenſchen bei einem ſchweren Gewitter den
Eintritt ins Haus zu verweigern Man würde ja
ſogar einen Hund, der winſelnd an der Tür ſteht, ein
laſſen Vom Gegenteil jedoch ſprechen dieſe Zeilen,
obgleich es un wahrſcheinlich klingt. Am vergangenen
Sonntag nachmittag wollten zwei Herren und eine
Dame mit dem Rad von Eilenburg nach dem Roken
Haus fahren. Hinter Kültzſchau überraſchte ſie das
Gewitter. Kein Haus in der Nähe, nur in der Ferne
ein Stationsgebäude der Eiſenbahn. Dieſes war
ihre Hoffnung, denn Blitz auf Blitz fuhr hernieder und
in Strömen ergoß ſich der Regen Endlich ſind ſie

am Ziel! Kurz vor ihnen war ein Knabe ins Haus
getreten, hatte aber die Tür, obgleich er ſah, daß die

Flüchtlinge das gleiche Ziel hatten, verſchloſſen. Die
drei pochen und rufen, gehen rund ums Haus, pochen
wieder mit den Fäuſten an Fenſter und Türen, nie
mand öffnet. An einem Fenſter des erſten Stocks
ſehen ſie, daß man hinter dem Vorhang hervorlugt
und ſie beobachtet, aber niemand erbarmt ſich ihrer.
Bei der großen Blitzgefahr und im wolkenbruchähn
lichen Regen müſſen ſie draußen ſtehen bleiben. End
lich, nach ungefähr 20 Minuten, ſchließt der Beamte
die Tür auf. Auf den Vorhalt, warum, obwohl er es
geſehen und gehört hätte, er nicht geöffnet, erwiderte
er in grober Weiſe, daß er keine Verpflichtung habe,
zu öffnen. Da das Stationsgebäude ein öffentliches
Staatsgebäude war, glaubten ſchutzbedürftige Staats
bürger, daß dieſes ſich widerſtandslos öffnen würde.
An einem Privathaus, das noch viel weniger Ver
pflichtung hatte, hätten ſie wohl kaum vergebliangeklopft. (E. N. N) m bergebtch

handel und der Vorlage, betr. Bewilligung von



S Wehen Geſchaftzanfgane

Anzeigen
Jür dieſen Teil übernimmt die Ftedaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

e
Hank sagen ge

Zurückgekehrt vom Grabe meines e
lieben Mannes, unſeres guten Vaters

Ernst Späthe
ſagen wir für die vielen Beweiſe der
Liebe und Teilnahme unſern innigſten
Dank. Jnsbeſondere beſten Dank
Herrn Fregatten Kapitän von Egidy

Merſeburg, den 18. Juni 1916.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Bmilſe Späthe u. Kinder.

De Fiſcherei Rutung Fiſcherei-Nutzung

der hieſigen Schachtteiche ſoll
Honnerstag den 23. d.

abends 7 Aßhr,im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend

verpachtet werden
Knapendorf, den 18. Juni 1910.

er Gemeindevorſleher
Obſt Verpachtung

in Schkopau,
Der Obſtanhang auf dem Bergabhang

und in dem Garten, dem Gutsbeſitzer
Auguſt Keck gehörig, ſoll im Wege des
Meiſtgebots

Donnerstag den 23. d. M.,
nachmittags 6 Uhr, him Gaſthof zum Keutigher Kaiſer in

Schkopan in S Loſen oder im ganzen ver
geben werden. Bedingungen werden im
Termine bekannt gegeben.

Merſeburg, den 18 Juni 1910.
Vried di Kunth.

Juktion.
Montag den 20. Juni 1910,

vor mittags 11 Uhr,
verſteigere ich im Reſtaurant Funkenburg
in Merſeburg auf gerichtliche Anordnung
auf Rechnung keſſen dem es angeht:

1 ſchweres za. Jahre altes Dferd
Gelgiſcher Rappen Wallach)

öffentlich gegen Barzahlung.
Fietamer, Gerichtsvollſieber.

Srhuhwaren
Am 16. d. M. starb plötzlich und unerwartet erſt en eigen

ler Tor krau Otto Voagnerſraße 6Herr Franz Hupe,
IWir verlieren in dem Dahingeschiedenen, S r

welcher seit dem Jahre 1888 in unserer Fabrik Sauerbrunnen,
tätig war, einen treuen und umsichtigen Mit- Fachinger, Wernarzer,
arbeiter, dessen Andenken wir stets in Ehren Kaiſer Friedrichsquelle,
halten werden. Gieshübler, ApollinarisMerseburg, den 18. Juni 1910. Himbeer, Kirſchſaft
C.

a Pfd. 50 Pf., in Fl. zu 1,50 Mk., 1 Mk.

V. Julius Blancke Co. und 60 Pf. bei

G. m. b. II. Oscar Leberl,
Drogen und Mineralwüſſer,

r Nr. I8.n turnerisehe
eren ni un

N. c O h r U C Sonntag d e Jan d. J
Am 16. d. M. vrersehied plötzlich und unerwartet infolge Ausflug nach Löpit7.Schlaganfall der Drehermeister Abmarſch 2 s nachm. von der Waterloo

brücke. Bei eintretendem Regenwetter wirdHerr Franz Hupe der Ausflug auf einen ſpäteren Termin

im Alter von 63 Jahren.
verſchoben. Der Vorſtand.

Deber 26 Jahre war derselbe Mitglied unseres Verbandes

SGöhliteseh.
r war uns in dieser langen Zeit ein lieber und treuer Kollege, Sonntag den 19. Juni, von nachmittags

3 Uhr ab, laden zum
dem wir ein dauerndes Andenken bewahren werden.

Merseburg, den 18. Juni 1910.
e Burſchentanz W

Werkmeister- Verein Merseburg,
re u ſchen K Brenner.

Etablissement Zürgergarten.
Angenehmster Familien-Aufenthalt am Platze Garten Konzert. V

Funkenburg.

neben lierlet Belustigungen gr. Erei-Konzert, Weintranbe.

Heute

wozu ieh freundlichst einiade- Heute Sonntag

große Ballmuſik.
Freundlich ladet ein R, Süttäge
NB. Nächſten Mittwoch bei günſtiger

f. Speisen sowie vestgepflegte Biere.Bintritt frei Vintritt frei Familien Unterhaltunge Hochachtungsvoll Jul. QuelImmnalz Empfehle meinen angenehmenRollwagen, 2 große 4“ Wagen, 1 großen
3“ Wagen, 1 Einſpänuer Wagen, 1 Kutſch
wagen (Hinkerlader), 2 Sthlitten, 1 Hand
wagen, 2 Kntſchgeſchirre, 2 Faſtgeſchirre,
dir. Kelken und Geſchirrteile, 1 Ernkezeng,
Krikett-Schorren, Kohleunreſfe, Schranbſtock,

Rerſeburg, Johannisſtr. 15.
Der Reſttzer.

e

Freundliche Wohnung an kleine Familie
zum 1. Juli od ſpäter u vermieten

Chriſianenſr s
Gine freundliche Hofwohnung

(gaſſend für ältere Leute) per bald zu ver

mieten Breite Etr. 16.
2 Leute, ruhige Mireter, ſuchen zum

Okt. Wohnung von Stube, 2 KammernKug? und Zubehör in ayſtändigem Hauſe.

7 Offerten mit Preisangabe unter
A 50 an die Exped d. Bl. erbeten.
freundlich möbliertes mmer m. Schlaft.

zu vermieten Preußzerſtraße 4
Grosser Heſſer Arbeſtssag,
175 qm Flächeninh. für jed Betrieb gerign,

an Hauptverkehrsſtr. hier gelegen, eotl. m.
Licht u. Kraft, iſt ſofort zu vermieten. Off
unter Z. 100 an die Exved d. Bl. erb.

Gin guterhalkenet Kinderwagen

iſt billig zu verkaufen Oelgrube 13, 2 Tr.

schattigen Garten
zur ur gefl Benutzung H. Kuffeſger-
Dauer Festaüraſlon.

Heute SonntagVrſt- in HährchenAuskegeln.

Gleichzeitig empfehle während des
ZimmerſchützenBundesſchießens meine

Lokalitäten.
Für ff. Speiſen und e iſt heſtens

Back Lauchstedt.
Sonntag den 19. Juni er.

Nachmittag Konzert, Abends Ball.
Jeden Dienstag, e Jreitag Konzert.

S Schuh war en d Naethers
Kinder 1.in großer Auswahl und in n Preislage.

geſorgt. Ifred Staake.Svortwagen
Otto Riedel, Burgſtraße

e e Henzels pestcurallongegenüber der Stadt Apotheke.

r und gut. W J 2e Zarben und gaſſons Gämsebratem.an I V e e ehebeſten. Aal im Gelee.Zu haben im Kinderwagen Depot von och einige tüchtigeSack eipeig
aa.ÄÜÄÜ. Gnil Purſche Zimmerleute

Wäſcherollen Merſeburg Neumarkt. nen e erregtfabrikanbau der Beunger Kohlenwerke. Zuin allen Größen, jede Konkurrenz über Beſichtigen Sie mein großes Lager un melden beim Polter Förſterling
treffendes Fabrikat, liefert unter Garantie Sie werben über enorme Auswahl un 9

Paul ThIele, Wäſchemangfbr, [niedrige Preſſe erſtaunt ſein.Chemnit Sotimorrir Mitgiſed des Rabatt Spar vereins
für gefütterte Kaffeebodenbentel ge
ſucht, gegen gute Bezahlung und Ver

e

Schweißfuß! Jahrmarkt- Arte
brik, Ni 7Endlſch ein vorzügliches Mittel an Wiederverkäufer waren Fabr emeverſtr. nahe dem

s Staatsbohnhof und der elektr. Bahn.Jmprägnierte billig abzugeben. Zu erfragen im Laden
nwen m ſanſt Protos Visgchöner, eltsfranEin Lä äuferſchwein e Leipz. Herren Wiſche Vnde. e Gärtrerei Nordſtr

e Schweissfuss Wasser e AnſwartungIaubfrös ehe il, Terſsehe Flaſche 65 Pf. bunte Garnituren Chemifelts, Jervi- geſucht für 24 Tag. Näheres
ehe Kamnte, Touriſten Creme e Wehen e e ber Altenburg 19.Kastenroge n e „Diairimmin rn V m harrenSnmtr. 4 e Wundlaufen, Brennen der Düße, Kräftiges Roggenbrot, ren ſegte e nene t er

Wolf Sonnenbrand. Ein beſſerer Schutz d
en heutigen Mehlpreiſen entſprechend,e größer Spel en, mit 5/0 Rabatt empfiehlt

Central Dro erie K. Speiser, Breite Str. 13.
Von heute ab täglich friſchen

kieh. Kunper Kirſchkuchen
Markt 17. Fernruf 382. R. Baumann, Clobigkauerſtr. 8.

Neue ſaure Gurken,
a Stück 15 e

Lehmann. Dammſtr. 4.Jeie ſcute Gurken

empfehlt O. Taueh,

Grosser schwarzer Hund
mit gelben Abzeichen zugelanfen. Abzu

holen Wegwitz 16.
Die am vorigen Dienstag wegen des

Gewitters nicht eingegangenen Billets haben
am Sonntag den 19. Juni Gültigkeit.



n verkanj des gesanen n
beginnend am 21. Tun er

Die Preise sind erheblich herabgesetzt und es bietet sich infolgedessen eine selten günstige Kauſge legenheit zur Beschaffung aller Art:
V leſhWwösche, Fchwäcche, Bettwäche, Küchenwäsche, Gardlinen, Irhotagen, Oherhemden, Steppdechen, Paderachen etc.

Meorgovurg- II. C. Weddy-Pönicke.Ritterstrasse-

e S e e S De hJunn 20 R. Käſer, n
empfiehlt

e

ist die beste Empfehlung! W zum Kinderfeſte
Nicht ein einzelnes, viele Jahre zurückliegendes Zufallsurtril,

ſondern ſeit 15 Jahren ſich ſtets wiederholende und ſich ſteigerndeglänzende und höchste Anerkennungen Halsketten Hosenträger
verbürgen dem kaufenden Publikum die Güte der Armbänder Gürtel

e e e e Brosehen Bahnenſervengläſer erteilt wurde: S Haarschmuck Handtaschen,
Ehrendiplom

des internationalen Verbandes der Köche.
Höchſte Auszeichnung im Jahre 1909 auf der „Großen inter

nationalen Gartenbau Ausſtellung in Berlin“ mit

ers ten Preis en
und

goldener MedaitlIe.
Keiner unſerer Nachahmer hat dieſe Auszeichnungen aufzuweiſen

Auch im Auslande beſitzen wir die höchſten Anszeichnungre:

Staatspreise in Oesterreich ete, ete,
Wir bitten, genau auf den Namen „Werk“ zu achten, um Verwechslungen

Zu verhüten mit ähnlich klingenden Namen

J. Weck, G. m. b. H, Oefingen.
Vertreter

Paul Ehlert vorm. Kug. Perl.
Markt 33. Telefon 329.

W Zu Gartenfeſten
Verlosungs- Gegenstände

Kegel- und Schiesspreise
Lampions, Fackeln etc.

Grosse Auswahl. Billige Preise
Mitglied vom Rabattspar verein

Empfehle mein großes Lager in
Jauchepumpen,

feſtſtehend und fahrbar, bis 500 Ltr. Leiſtung pro Minnte,
Saugpumpen, Saug u. Druckpumpen,

doppelt und vierfach wirkend
ebpton 360. unstuus Oppel, Veunanit 23.

Jnſtallations- Geſchäft für Licht, Heizung und

Waſſerverſorgung. eich-Beſichtigung auch Nichtkänfern jederzeit gern geſtattet. S e e e
Berliner Konſektio x shaus

Merseburg Anh. Franz Sonntag.) Gotthardtstr. 25.
Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar-Vereins.

Verkauf zu hervorragend billigen Preisen.

ist das zur Zeit beliebteste Oberall eingetührte und
bestbewaährteste

selbsttätige Waschmittel
von unerreichter Wasch- und Bleichkraft Kein Reiben,

kein Sörsten, Kein Waschbrett. Garantiert unschädüeh
ür die Wasche und vollgommen gefahrlos im Gebrauch

Mionenfach erprobt! Ueberall erhsliſich!

Weisse Damen Batist-Blusen,
Farbige Damen Wasch-Blusen.

Weisse und farbige Kleiderröcke.
Weisse und farbige Unterröcke.

Weisse und farbige Kleider
in den elegantesten Ausführungen

Weisse und farbige Kinderkleider
Damen Korsetts, Kragen, Cravatten, Jabots eto.

Zade- Wäsche für Damen, Herren und Kinder.

Weisse und farbige Knaben-Anzüge,
Daàmen- u. KRinder-Schürzen sehr billig.

Damen und Kinder- Strümpfe grösste Auswahl.
Damen- und Kinder- Wäsche enorm WW Damen- und Kinder-Handschuhe

e in den wodernsten Varben und Arten

Hierzu 2 Beilagen.



Der Hanſabund
hat ſein erſtes Geburtstagsfeſt hinter ſich, und man
darf wohl ſagen: er hatte Grund, ſich auf der geſchäft
lichen und auf der feſtlichen Sitzung, die dieſem Er
eignis gewidmet wurde, ſeiner Erfolge zu freuen. Der
Zuſammenſchluß von Handel, Gewerbe und Jnduſtrie,
der in jener gewaltigen Verſammlung vor Jahresfriſt
vorgenommen wurde, entſprang einem ſtarken inneren
Bedürfnis. Er war nicht künſtlich auf eine günſtige
Situation aufgepfropft, er war eine Notwendigkeit
geworden gegenüber dem wirtſchaftspolitiſchen Kon
zern, den die Agrarier auf der andern Seite gebildet
hatten. Freilich war es ſehr ſchwer dem Hanſabunde
ein eigenes poſitives Programm zu geben angeſichts
der ſich ſcheinbar oft widerſtrebenden Jntereſſen, und
die Stellung zur Sozialpolitik das hat ja auch der
Präſident Dr. Rießer angedeutet wird vorerſt
ein wunder Punkt bleiben. Jmmerhin iſt es mit be
neidenswertem Geſchick dem Präſidium gelungen,
gangbare Richtlinien aufzuſtellen und ein gemeinſames
Vorgehen in vielen Fragen zu bewerkſtelligen. Die
Gewinnung zahlreicher Mittelſtands und Angeſtellten
Kreiſe, die ganz ſyſtematiſch betrieben wurde, hat in
ſehr erfreulicher Weiſe dahin gewirkt, daß die Groß
handels und Großinduſtrie Intereſſen nicht über
wiegen konnten. Die Stellungnahme zur Wahl
rechtsfrage zeigte, daß der Hanſabund doch im großen
und ganzen, wenn er ſich auch naturgemäß der reinen
Parteipolitik enthält, eine nach dem linken Flügel des
d r en Lebens gerichtete Organiſation darzuſtellen

eginnt.
Er will jetzt bei den Wahlen nicht ſelbſt Kandidaten

aguſſtellen, aber den in Betracht kommenden Parteien
ſeinerſeits Kandidaten aus ihrem Lager empfehlen,
wobei er die ſtärkere parlamentariſche Berückſichtigung
von Jnduſtrie und Kaufmannſchaft aufs Panier
ſchreiben wird. Auf dieſe Weiſe kann der Hanſabund
ſeinen Zielen näher kommen, ohne doch die durchaus
nötige Selbſtändigkeit und Selbſtentſcheidung der
Parteien irgendwie zu alterieren.

n Hanſabund hat bisher mit unleugbarem Ge

o g 4 Sein Spol Part zu begrüßen und wird
entlich von Segen ſein für die Entwicklung Deutſch

lands im Sinne des politiſchen Emporkommens der
jenigen Bevölkerungsſchichten, auf deren Tätigkeit
ſchon jetzt die Blüte des Landes beruht.

Deutſchland
(Der Ausſchuß des Bundes rats) hat am

Freitag nachmittag in dreiſtündiger Sitzung den Ent
wurf über die Erhebung von Schiffahrts
abgaben einſtimmig angenommen. Den
Beratungen war der neue Entwurf zugrunde gelegt,
der vor etwa 8 Tagen fertiggeſtellt iſt, ſich aber im
weſentlichen auf den in ſeinen Grundzügen bereits
früher veröffentlichten, ſogenannten anonh nen Ent
wurf aufbaut und nur die ebenfalls bereits früher mit
geteilten ſäch ſiſchen und ſüddentſchen Abände-
rungsanträge verarbeitet hat. Dieſer Entwurf,
an dem in der letzten Sitzung nur einige unweſentliche
Anderungen vorgenommen ſind, wird jetzt Ende des
Monats dem Bundesrat zugehen. Man rechnet auch
hier mit einer einſtimmigen Annahme. Da der Bundes

rat darauf baut, daß der Entwurf auch im Reichstag
angenommen wird, ſoll bereits im Sommer mit
dem Ausbau derjenigen Kanaliſationspro
jekte, deren Ausführung von der Erhebung von
Schiffahrtsabgaben abhängt, begonnen werden, im
weſentlichen alſo die Mainkanaliſation, die auf
Grund eines preußiſch bayeriſchen Stgatsvertrages
durchgeführt werden ſoll.

Ginſichtlich der Wahlin Friedberg
Büdingen) ſtellt die linksliberale „Wormſer
Volksztg. feſt, daß die bündleriſchen Stimmen daſelbſt
eigentlich noch ſchwächer ſind, als man zuerſt an
nahm. Sie macht folgende Rechnung auf: „Bekannt
lich haben ſich die Antiſemiten, das Zentrum
und die Bünd ler auf Helmolt vereinigt und ihn ſo
in eine im übrigen ausſichtsloſe Stichwahl gebracht.
Da aber die Antiſemiten über 3300 Stimmen, das
Zentrum über 2000 Stimmen, beide zuſammen allein
alſo über 5300 Stimmen verfügen, ſo bleiben für die
Bündler wenig mehr als 1000 Stimmen
übrig. Das iſt ein recht klägliches Ergebnis. Wenn
die 2000 Zentrumsſtimmen nicht geweſen wären, ſo
wäre der Nationalliberale in die Stichwahl gekommen.
Die Vereinigung der Reaktion hat den National
liberalen aus der Stichwahl herausgebracht.“ Das
Blatt ſieht ferner in dem Wahlergebnis einen ſtarken

Zug nach links Jm Jahre 1907 hatten die Parteten
der Linken 8700, heute haben ſie rund 14000
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Stimmen. Die Reaktion verfügte 1907 noch über
11800, heute nur noch über 6400 Stimmen bei
ſtarker Wahlbeteiligang.“ Die Nationalliberalen
haben bereits die Parole für den Bündler v. Helmolt
ausgegeben.

Gie die ruſſiſche Preſſe die öffent
liche Meinung gegen Deutſchland beein
flußt), dafür lieferten die Verhandlungen der
Duma über die finnländiſche Angelegen
heit am 6. Juni einen neuen Beweis. Bei dieſen
Verhandlungen hatte der polniſche Abgeordnete
Shulowsky auf die von Deutſchland drohende Gefahr
hingewieſen. Der Abgeordnete der Rechten Graf
Alexei Bobrineky nicht zu verwechſeln mit dem
panſlaviſtiſch geſinnten Grafen Wladimir Bobrinsky

hielt darauf eine Rede, in der er u. a. ſagte: Für
meine politiſchen Freunde iſt Deutſchland kein Schreck
geſpenſt, ſondern ein Freund Rußlands, der gehzegt und
gepflegt werden muß. Das deutſche Reich hat,
ſo oft Rußland ohnmächtig darniederlag,
davon nie ſchlechten Gebrauch gemacht,
ſondern ſich ſtets wie ein Kavalier be
nommen. Dieſe Worte wurden von der Duma
mit Beifallsbezeugungen gufgenommen. Es iſt nun
ſehr bezeichnend, daß die meiſten ruſſiſchen Blätter,
darunter natürlich auch die „Nowoje Wremja“, die
betreffende Rede nur auszugsweiſe wiedergeben und
dabei den Paſſas über Deutſchland ganz weglaſſen.

Ein unerklärliches Diſziplinarver
fahren,) Kürſlich wurde der Fall eines Amtsrichters
aus dem Bezirk Kaſſel erwähnt, der bei einem Jagd
ſtreit einem früheren Offizier durch einen Gendarmen
das Gewehr wegen angeblich unbefugter Jagdausübung
auf des Richters Jagd hatte wegnehmen laſſen, und
gegen den im Wege des militäriſchen Ehren
gerichtsverfahrens vorgegangen worden war.
Jetzt verlautet, wie die Frankf. Ztg.“ ſchreibt, daß
auch ein Diſziplinarverfahren durchgeführt
worden iſt. Der Diſziplinarſenat des Oberlandes
gerichts hat auf die Strafverſetzun g des Richters
erkannt. Worin nach dem Spruch des Diſziplinar
gerichts das Amtsvergehen beſtehen ſoll, iſt nicht be
kannt geworden. Das ganze Vor i
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n war ein Strafverfahren das Gegebene zur Auf

klärung; inwiefern aber dieſer Streit den Diſziplinar
ſenat angeht, iſt unerklärlich.

(Dernburg.) Der Zentralagusſchuß Ber
liner kaufmänniſcher, gewerblicher und in
duſtrieller Vereine hat in ſeiner letzten Plenarſitzung
beſchlofſfen, an den Staatsſekretär a. D. Dern burg im
Namen der dem Zentralausſchuß angeſchloſſenen 104 Ver
eine und Verbände eine Adreſſe zu richten, die das leb
hafte Bedauern des Ausſchuſſes über das Ausſcheiden des
Staatsſekretärs ausdrückt und ihn der Dankbarkeit des
„geſamten heimiſchen Gewerbefleißes“ verſichert. Die
Mannheimer Handels kammer hatte an Dernburg
aus Anlaß ſeines Rücktritts ein Schreiben gerichtet, wo
rauf der frühere Staatsſekretär jetzt geantwortet hat, er
hoffe, daß das nationalegntereſſe an den deutſchen Kolonien
durch deren weitere Entwicklung gerechtfertigt und vertieft
wird, und daß es ihm auch in ſeiner privaten Eigen
ſchaft beſchieden ſein möge, noch recht lange Hand in
Hand mit der deutſchen Kaufmannſchaft dabei mitzuwirken.
Es gereiche ihm zur beſonderen Befriedigung, daß er jetzt
noch einer ernſten, auch glückhaften Amtsführung, wieder
mit Ehren in ihre Reihen zurücktreten darf,

(Parteipolitiſches) Jan Würzburg hat
kürzlich eine Verſammlung der Vertreter der drei dortigen
politiſchen Vereine ſtattgefunden, die ſich als Lokal
organiſation der nunmehr verſchmolzenen linksliberalen
Parteien (der Demokratiſchen Partei, der Freiſinnigen
Partei und des Jungliberalen Vereins Würzburg) ihre
neue Vereinsgeſtaltung ſchuf; der Demokrattſche, der Frei
ſinnige und der Jungliberale Verein gehen danach auf in
einen einzigen Fortſchrittlichen VvolksvereinWürz-
burg und Umgebung. Der neue Verein beſtimmte,
dem „Fränk. Cour.“ zuſolge, für ſeine Leitung bis zu
Ende 1911 eineVorſtandſchaft von drei Vorſtandsmitgliedern
und fünfzehn Ausſchußmitgliedern, von denen je fünf jeder
einzelne Verein nominiert, mit dem Recht der Kooptation.
Als erſter Vorſtand wurde gewählt Haufmann und Handels
richter Gg. Geiger (freiſ.) als zweiter GB. Kaufmann
Willms (Demokr) und als dritter Buchdruckerei
beſitzer Bögle r (junglib.); ferner wurden beſtellt als erſter
Schriftführer Rechtsanwalt Dr. Bruno Stern, als zweiter
Kaufmann Kindskopf, als erſter Kaſſierer Kahn und als
zweiter Direktor Carius. Noch vor den großen Ferien ſoll
der neue Verein in einer großen Kundgebung als „Fort
ſchrittliche Volkspartei“ in die Offentlichkeit treten.

Volks wirtschaftliches,
Der Deutſche Handelstag hat in Stettin eine

zahlreich beſuchte Ausſchußſitzung abgehalten. Den Vorſitz
führte Reichskagsabg Kaempf. Kommerzienrat
Vogelſang referierte über die Errichtung eines Poſt
beirats. Mit allen gegen 6 Stimmen wurde ſchließlich
die Errichtung eines Poſtbeirats empfohlen, bei deſſen
Zuſammenſetzung Handel und Jnduſtrie in einem
ihrer Benutzung des Poſtverkehrs entſprechenden Maße
vertreten ſein ſollen. Dann erörterte Kommerzienrat Dr.
Neyen Du Mont die Vereinheitlichung der
deutſchen Poſtwertzeichen. Sein Antrag, der die
ſichere Erwartung ausſpricht, daß ein ebenſolcher Vertrag
mit Bayern geſchloſſen werde wie er bereits mit

Württemberg beſteh, und daß ſomit die deutſche

99ent“.
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Marke
zur Reichsbriefmarke werde, daß ferner Marken von
Bayern in Deutſchland gegen deutſche und umgekehrt
deutſche in Bayern umgetauſcht und mit Marken unſerer
Kolonien gleichermaßen verfahren werde, wurde ein
ſtimmig angenommen. Ebenſo einſtimmig ſprach ſich
der Art ſchuß grundſätzlich gegen die Einführung einer
Reichswertzuwachsſteuer aus, deren Bedenken
Dimpker Lübeck eingehend erörterte, worauf ein Sonder
ausſchuß mit der Ausarbeitung beſonderer Forderungen
betraut wurde die für die eventuelle Annahme dieſer
Steuer im Reichstage anzumelden ſeien. Weiter wurde
verhandelt über die Erteilung amtlicher Auskunft in
Eiſenbahntarif-Angelegenheiten, über die
ſtädtiſchen Eingangsabgaben in Eſſaß-Loth
ringen, Zollabfertigung des Reiſegepäcks, Handels
ſachverſtändige, Aufſuchung vvn Warenbeſtellungen, Be
ſchäftigung von Zuſchneidern in Maßgeſchäften an Sonn
und Feiertagen, Sicherungsubereignung, Kalen der
reform, Ausweiskarten für den Handelsverkehr, ſowie
kaufmänniſchen Briefſtil.

Ob die Unterſtützung an Hausgewerbe
treibende und Arbeiter des Tabakgewerbes als
ſteuerpflichtiges Einkommen anzuſehen ſind,
darüber ſind Zweifel entſtanden. Deshalb hat der Finganz
miniſter Frhr. v. Rheinbaben an die Vorſitzenden der
Einkommenſteuerberufungskommiſſionen ein Rundſchreiben
erlaſſen, in dem er zu dem Schluß kommt, daß die Unter
ſtützungen nicht periodiſch wiederkehrende Einkünfte find,
ſondern, da die Zuwendungen auch nicht als Gegenleiſtung
für eine Tätigkeit des Empfängers gewährt werden, außer
ordentliche Einnahmen gemäß S 7 des Einkommen,
ſteuergeſetzes darſtellen, die ſteuerfrei zu laſſen find

Erhöhung der deutſchen Schaumwein
zöllke? Dur die Preſſe geht eine Notiz, daß der deutſche
Geſchäftsträger in Paris, Baron von Lanken Wakenitz, der
gegenwärtig den Fürſten Radolin vertritt, der fraunzö
fiſchen Regierung die Erhöhung der deutſchen Zölle
auf Schaumwein und KKognak zum l. Juliangekünbig
hat. Eine Beſtätigung dieſer überraſchenden Meldung iſt
abzuwarten.

Die 5. Konferenz der Oberpoſtſchaffner
vereinigungen Deutſchlands, die vom 9. bis 11.
Juni in Frankfurt a. M. ſtattfand, hat in Gegenwart von
50 Vertretern aus faſt allen Oberpoſtdirekttonsbezirken
durch einſtimmige Annahme von Einheitsſatzungen der
bisherigen Organiſationsſorm ein einheitliches und feſtes
Gefüge gegeben. Auf dem Gebiete der ſtandespolittſchen
Fragen nahm die Konferenz eine Entſchließung einſthnmig
an, in der als die zweckmäßigſte Löſung der Perſonalreform
für die Unterbeamtenſchaft die Einführung der vom Reichs
tag wiederholt empfohlenen niederen Beamten
lLaufbahn unter gleichzeitiger Userleitung

ird. Ferner wird in dieſer Entſchließung u. a.
die Notwendigkeit betont, die innerhalb der Ober
ſchafferklaſſe beſtehenden Ungleichheiten im Gehalte
durch eine anderweitige Feſtſetzung des Beſoldungs
dienſtalters der Beteiligten zu beſeitigen, ſowie den
Oberpoſtſchaffnern den Wohnungsgeldzuſchuß der Tarif
kaſſe IV (Weibl. Poſt und Telegrap enbeamte) zu ge
währen. Die Hauptverſammlung der Wohlfahrtsabtei
lung der Organiſation nahm gleichfalls neue Satzungen
an; darunter iſt die nunmehr in Wegfall gekommene Warte
zeit für Unterſtützung im Sterbefall beſonders bemerkens
wert, zumal eine Erhöhung der Beiträge nicht vorgenommen
zu werden brauchte. Der Vorſtand der Wohlfahrtsabtei
lung ſowie der an der Spitze der Vereinigungen ſtehende
Arbeitsausſchuß wurde in ſeiner bisherigen Zuſammen
ſetzung wiedergewählt. Die nächſte Konferenz ſoll 1911 in
Breslau ſtattfinden.

Vom Deutſchen Fleiſcherverband. Jm
Verfolg der Beſchlüſſe des Verbandstaäges des
Deutſchen Fleiſcherverbandes zur Bekämpfung der ſozial
demokratiſchen Agitation im Fleſſchergewerbe,
faßte der Verbandsvorſtand, wie die Allgemeine Fletſcher
Zeitung meldet, folgenden Beſchluß: „Der Verband er
richtet eine Zentralſtelle für Geſellenbewegung
und betraut mit deren Verwaltung eine Kammiſſton
von fünf Mitgliedern. Die Kommiſſion wird be
auftragt, unverzüglich Grundſätze für die Errichtung
eines Arbeitgeber Schutz verbandes aus
zuarbeiten, dem Geſamtvorſtande vorzulegen und
ſie nach deſſen Genehmigung den Bezirksvereineg zur Ein
berufung von Obermeiſtertagen zu unterbrriten, daß die für
die Neueinrichtung nachhaltige Propaganda mach'n. Die
Koſten der vorbereitenden Schritte trägt der Verband auch
ſollen nach der Konſtituierung des Schutzverbandes und
Feſtſtellung ſeiner Leiſtungsfähtgkeit in Notfällen Mutel
aus der Verbandskaſſe zur Verfügung geſtellt werden.

Provinz und Amgegend.
FErfurt, 17. Juni. Der Bezirksverband

Thüringen im Arbeitgeberbunde für das deutſche
Baugewerbe beſchloß in der heute nachmittag abge
haltenen Generalverſammlung, Montag, den 20. Juni,
die Ausſperrung auf zuheben und die Arbeit wieder
aufnehmen zu laſſen. Auf dem Exerzierplatze
„Droſſelberg bei Egſtedt ſtrguchelte während des

Vorrückens der Artillerie das Pferd des Stangen
reiters. Dieſer ſtürzte ab und wurde vom Ge
ſchütz überfahren. Er trug außer anderen Ver
letzungen einen Arme und einen Unterſchenkelbruch
davon.

FJenga, 17. Juni. Der Gemeinderat hat zur
feſtlichen Ausſchmäckung der Stadt anläßlich des am
kommenden Montag hier ſtattfindenden Einzuges
des Großherzoglichen Paares 6000 Mk. bewilligt.

F Weimar, 17. Juni. Der Gemeinderat hat den
ihm vorgelegten Plan zur Erbauung eines
großen Feſthauſes t Majorität genehmigt.
Der Plan ſieht ein Etabliſſement mit Sälen, Terraſfen
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und Gartenanlagen vor, das an der zu einer großen
gärtneriſch vollendeten Anlage umgewandelten Schwan
ſeewieſe zu liegen kommen ſoll. Der Feſtſaal dieſes
Hauſes ſoll 1600 bis 1700 Zuſchauerplätze und eine
Bühne mit Platz für 600 Perſonen umfaſſen. Die
Stadt wird zu den Koſten, die auf 400 000 Mk. ver
anſchlagt ſind, nichts beizutragen haben, da hinter der
Finanzierung eine Bau Geſellſchaft und die
Thüringiſche Landesbank ſteht. Nur den nötigen
Grund und Boden wird ſie zur Verfügung ſtellen und
auf 15 Jahre jährlich 4000 Mk. an Zuſchuß zu den
Unterhaltungskoſten zu zahlen haben.

F Halle a. S., 18. Juni. Der Kommandeur des
Mansfelder Feldartillerie Regiments Nr. 75 Oberſt
leutnant Wentſcher wurde zum Oberſten befördert.

F Koburg, 18. Juni. Ein großes Entgegenkommen
und Wohlwollen erweiſt der Koburger Hof den Tur
nern bei der 50 Jahrfeier nächſten Sonntag.
Der Vorſitzende der deutſchen Turnerſchaft Geheimer
Sanitätsrat Dr. F. Goetz wird im herzoglichen Schloſſe
wohnen. Der Vorſitzende der Koburger Turnerſchaft
wird vor dem Feſte dem Herzog und der Herzogin
nebſt Gefolge im Reſidenzſchloſſe einen Vortrag über
das I. Deutſche Turn und Jugendfeſt 1860 halten.
Die ſchleswig holſteiniſche Fahne, die umflort neben
der ſchwarzrotgelben Reichsſturmfahne der Schwaben
im Feſtzuge 1860 in Koburg allgemeines Aufſehen er
regte, wird für die 50 Jahrfeier dem Feſtausſchuß aus
geliefert. Vor Beginn der offiziellen Feſtfeier erfolgt
am Sonnabend nachmittag 5 Uhr die Enthüllung
des Gedenkſteins an den verſtorbenen Kreisturn
wart Leutheußer- Koburg.

Leipzig, 17. Juni. Einen eigenartigen
Selbſtmordverſuch unternahm ein 32 Jahre
alter Steinmetz, der wegen eines Deliktes eine fünf
monatige Gefängnisſtrafe antreten ſollte. Er ver
ſchluckte die Splitter eines von ihm zu dieſem Zwecke
zerbrochenen Taſchenſpiegels, ſowie eine Nadel. Er

wurde dem Krankenhauſe überwieſen, woſelbſt ſich be
hufs Entfernung der gefährlichen Fremdkörper ein
operativer Eingriff notwendig machte.

F. Leipzig, 17. Juni. Der Freiſinnige
Arbeiter Verein in Leipzig beſchloß in ſeiner
letzten Monatsverſammlung, die Leipziger Handels
ſowie die Leipziger Gewerbekammer zu erſuchen, in
ihren Geltungsbereichen die Arbeitgeber zu veranlaſſen,

die wöchentliche Lohnzahlung nicht SonnAbends, ſondern am Freitag ſtattfinden zu laſſen.
Das Geſuch wird damtt begründet, daß vie Ent

lohnung der Arbeiter Freitag abends ein großer
Vorteil in ſozialer Beziehung ſei. Um gut und
billig einzukgufen, benötige man Zeit zur Auswahl,
die bei der Sonnabend Lohnzahlung nicht vor
handen ſei.

Pokalnachvichten.
Mexrſeburg, den 18. Juni 1910.

Die Tageder Roſen. „Noch iſt die blühende
goldene Zeit, noch ſind die Tage der Roſen, ſo ſingt
Otto Roquette und der Dichter hat Recht, wenn er
die Zeit eine goldene nennt. Wer könnte ſich wohl
dem Zauber dieſer herrlichen Tage entziehen Wiſſen
Herz geht nicht auf beim Anblick der Blüten der ſtolzen
Blumenkönigin e Alles, was der Juni ſonſt noch an
Blumen und Blüten hervorbringt, tritt hinter der
Pracht der Roſe zurück. An Foxm, Farbe und Duft
iſt ſie die ſchönſte Blume des beginnenden Sommers.
Deshalb liebt und begehrt Reich und Arm, Jung und
Alt die Roſe, man freut ſich ihrer Pracht im Palaſt
wie in der Hütte. Als Sinnbild der Freude wie der
Trauer hat ſie von altersher gegolten. In ungezählten
Liedern wird die Blumenkönigin gefeiert. Heute gibt
es kaum ein Gärkchen, in dem die Roſe nicht zu finden
wäre. Ein üppiger Roſepflor hat ſich auf unſeren
Friedhöfen entwickelt Faſt ſcheint es, als ſeien die
Gottes äcker in Roſengärten umgewandelt. Tauſende
von Knoſpen haben ſich erſchloſſen, alle Formen und
Farben ſind vertreten. Beſonders reich mit Roſen
bepflanzt ſind die an der Mauer ſich hinziehenden und
die Hauptwege einſäumenden Familienbegräbnisſtellen.
Bald hängen die Blüten an langen ſchwankenden
Skielen über die Gräbereinfeſſungen hinweg, bald
leuchten ſie als Kletterroſen aus dem dunklen Laube
des an der Friedhoſsmauer wachſenden wilden Weins
heivor. Einen Stillſtand in der Blütenpracht ſcheint
es nicht zu geben; durch immer neu ſich enſwickelnde
Knoſpen werden die abgeblühten Roſen wieder erſetzt.
Manche Sträucher haben ihre Zweige unter der Laſt
der vielen Blüten ſo tief geſenkt, daß ſie förmliche
Roſenlauben bilden. Hier und da trifft man auch das
beſcheidene Heideröslein an.

III. Mitteldeutſches Zimmerſchützen
Bunmdesſchießen in Merſeburg. Der morgen e
Sonntag iſt der Haupttag des Bundesſchießens, u
dem ſchon heute von nah und fern zahlreiche Schüten
eingetroffen ſind. Von vormittags 11 Uhr ab iſt
großer Frühſchoppen mit Konzert und Empfang der
auswärtigen Schützen. Mittags 1 Uhr Beginn des
allgemeinen Schießens bis 7 Uhr abends von nach
mittags 4 bis 6 Uhr Geſellſchafts-Wett-

ſchießen um drei wertvolle Ehrenbecher.
Abends findet die große allgemeine Hauptverſamm
lung, Proklamierung der Sieger und Verteilung der
Ehrenbecher ſtatt. Nach der Hauptverſammlung ge
mütliches Beiſammenſein und Begrüßung der Feſt
teilnehmer durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Hagcke.
Nachmittags während des Schießens großes Feſt
konzert, abends Ball. Am Montag und Dienstag
Fortſetzung des Schießens.

Der Johannismarkt wird vom Montag bis
Mittwoch hier abgehalten.

Y. Wie erfriſchend wirkt doch jetzt zur Sommerzeit,
wo alles in der ſchönſten Pracht ſteht, ein Gang durch
unſere heimatlichen Felder, Wieſen, und Auen. Durch
die herrlichen Feldblumen, die bald rot oder
weiß, bald blau und gelb ſchimmern, wird des
Menſchen Herz erfreut und in der Tat kann es keinen
ſchöneren Anblick geben als den eines Feldblumen
ſtraußes; ſelbſt das Herz des verkommenſten Menſchen
muß dadurch umgeſtimmt und zu dem Schöpfer aller
Dinge hingelenkt werden Aber nicht nur die Schönheit
haben wir in den Feldblumen zu bewundern, ſie
können auch faſt alle mehr oder minder als Heilmittel
verwendet werden. Da haben wir die von den
Menſchen ſo oft verachtete Brenneſſel, die uns gedörrt
einen heilſamen Tee gegen Verſchleimung der Bruſt
und Lungen gibt. Desgleichen wirken löſend bei
Huſten Huflattich, Spitzwegerich, Brombeer und
Veilchenblätter. Jn großen Mengen findet ſich dann
die echte Kamille, deren heilende und wärmende
Wirkung bei vielen Krankheiten hinlänglich bekannt
iſt. Tauſendgüldenkraut wirkt auf Magen, Nieren
und Leber anregend es iſt das beſte Mittel gegen
Sodbrennen. So finden wir draußen in Flur und
Wieſe viele heilſame Hausmittel; darum geht nicht
achtlos an dieſen Wundern der Natur vorüber,
ſondern ſammelt ſie gelegentlich auf Spaziergängen
für vorkommende Fälle.

A Am geſtrigen Freitag abend 6 Uhr wurde im Saale
der „Herberge zur Heimat hierſelbſt nach voraufgegangener
Vorſtandsſitzung die diesjährige ordentliche General
verſammkungdes hiefigen Vereins „Herberge
zur Heimat“ unter Vorſitz des Herrn Paſtor Werther
abgehalten. Aus dem in derſelben vom Herrn Vorſitzenden
erſtatteten Jahresberichte für das Betriebsjahr 1909/10
entnehmen wir von allgemeinerem Intereſſe folgendes:
Zunächſt wurde mit warmen Worten in dankbarer Er
innerung ſeiner großen Verdienſte des am 2. April d. J.
heimge jangenen Vorſitzenden des Deutſchen Herbergs
verbandes Vater v. Bodelſchwingh gedacht. Am
11. März d J hat der hier verſammelte Provinziallandtag
die Einrichtung von Wanderarbeitsſtätten nach Maßgabe
des Geſetzes vom 29. Juni 1907 beſchloſſen. Die Aus
führung iſt dem Provinzial- Ausſchuß übertragen, der
namentlich die Orte zu beſtimmen hat, in welchen eine
Wan derarbeitsſtätte zu errichten iſt. Dabei iſt die An
gliederung an eine Herberge zur Heimat beſonders zu
er leichtern und daher mit dem Herbergs Verband eine Ver
einbarung zu treffen. Die betreffenden Verhandlungen
ſind im Gange und iſt zu erhoffen, daß die hieſige Herberge
zur Heimat eine Wanderarbeltsſtätte erhalten werde.

Genächtigt haben im abgelaufenem Betriebs jahre in hieſiger
Herberge zur Heimat 4387 Selbſtzahler, 5163 Mittelloſe
Verpflegungsſtativon) zuſammen 9550 Wanderer. An ſtän
digen Gäſten wohnten in der Herberge 57 Perſonen in 1084
Schlafnächten. An beſonderen Zuwendungen erhielt die
Herberge vom Herrn Oberpräfidenten zur Ausgeſtaltung
des Arbeitsnachweiſes 150 M., aus der Hauskollekte für
Innere Miſſion 82,03 M., von der Baugewerksinnung 20 M.
Ebenſo erhielt ſie zur Weihnachtsbeſcherung der Wanderer
von verſchiedenen Gebern an Geld 59 50 M., ſowie Gaben
an Hemden, Strümpfen, Kleidungsſtücken, Zigarren. Die
Jahresbeiträge der Mitglieder betrugen 685,80 M. Eine
Reſtſchuld von 5060 M. bei der Landesverſicherungsanſtalt
konnte zurückgezahlt werden. Die Geſamteinnahme der
Hauptkaſſe einſchließlich vorjähriger Beſtände beträgt
10481,68 M., die Geſamtausgabe 9910,11 M., mithin der
Barbeſtand 571,57 M. Davon entfallen auf die Wirt
ſchoftsbetriebs Kaſſe an Einnahmen 8260 35 M., an Aus
gaben 6884 20 M. Mit beſonderer Anerkennung gedachte
der Herr Vorſitzende der gewiſſenhaften Treue der Haus
eltern und wurde auf ſeinen Antrag von der Generalver
ſammlung dem erkrankten Hausvater zur Ausführung einer
Kur eine Unterſtützung von 190 M. bewilligt. Der Etat
der Herberge für 1910/11 würde von der Generalverſamm
lung auf 9800 M in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt.
Nach ſind 25000 M. Hypothekenſchulden zu tilgen und
bleibt daher der Verein nach wie vor immer noch auf die
Mitglied erbeiträge angewieſen

br. Wie iſt der „gemeine Wert“ eines
Hausgrundſtücks zu ermitteln? Eine für die
Feſtſetzung der Umſatzſteuer überaus wichtige Ent
ſcheidung hat dieſer Tage der Bezirksausſchuß
zu Merſeburg gefällt. Ein Hausbeſitzer in Halle
hatte ein Hausgrundſtück für 96 000 Mk. gekauft, war
aber vom Magiſtrat zu einer Umſatzſteuer von 1090
Mark veranlagt worden, ſo daß alſo der Wert des
Grundſtückes auf 109 000 M geſchätzt wurde mit der
Begründung, daß der gemeine Wert ſich nicht mit dem
Kaufpreiſe zu decken (rauche. Er erhob Klage im
Verwaltungsſtreitverfahren, und der Bezirksausſchuß
holte das Gutachten eines Sachverſtändigen über den
gemeinen Wert des Hausgrundſtücks ein. Der Sach
verſtändige ſtellte zunächſt den Bodenwert feſt, hierauf
den Gebäudewert und kam ſo auf eine Sun me v n
134000 Mk. Er glaubte aber, daß hierin nicht der
gemeine Wert liege, ſondern daß vielmehr der Er
tragswert des Grundſtückes feſtgeſtellt werden müſſe,
der nach Abzug von 15 Proz. für Reparaturen und
einer Summe für ſonſtige Laſten mit 109000 Mk.
nicht zu hoch geſchätzt ſei. Vom Bezirksausſchuß

wurde dieſes Gutachten jedoch nicht für genügenr er
achtet und neue Beweiserhebung beſchloſſen. Der ge
meine Wert ſei zwar nicht immer identiſch mit dem
Verkaufswert. Die Berechnung in dem Gutachten iſt
aber nicht als beſtimmend angeſehen worden, da ihr
nur die Schätzung des Materialwertes zuzüglich des
Grundſtückswertes zugrunde gelegt worden iſt. Zur
Ermittlung des gemeinen Wertes“ muß vielmehr ein
Vergleich mit ähnlichen Gebäuden der Nachbarſchaft
gezogen werden.

Die Einführung der Weltſprache
Esperanto hat in Deutſchland, wie uns von unter
richteter Seite mitgeteilt wird, auch in den erſten vier
Monaten dieſes Jahres bedeutende Fortſchritte ge
macht. Es wurde nicht nur eine Anzahl neuer Espe
ranto Vereine gegründet und in faſt allen bedeutenden
Orten Esperanto Unterrichts und Ubungskurſe be
gonnen, ſondern es war auch die Aufnahme in das
Unterrichtsprogramm zahlreicher Schulen, z. B. der
Volksſchulen in Deuben und Weinböhla bei Dresden,
Schwarzenberg i. Sa. u. a. zu konſtatieren. Auch die
Leipziger Handelshochſchule lehrt jetzt Esperanto. Wie
man uns noch mitzuteilen bittet, verſendet die Espe
ranto Auskunftsſtelle des V. D. E. in Leipzig, Moltke
ſtraße 28b, gegen Einſendung von 15 Pfg. in Brief
marken ein Esperanto Lehrbuch mit aufklärenden
Schriften portofrei und teilt auf Wunſch die Adreſſen
der za. 250 deutſchen EsperantoVereine mit.

Auf dem Turnplatze des Männer Turnvereins
findet morgen, Sonntag, vormittag 9 Uhr ein Pro be
turn en der ſich am Kreisturnfeſt in Halle beteiligenden
hieſigen Turner ſtatt, das unter Leitung des Gauturn
warts ſteht. Durchgenommen werden die Kreis und
Gauübungen ſowie die vorgeſchriebenen bungen zum
Maſſengerätturnen am Barren und Pferd. Bemerkt
ſei noch, daß jeder aktive Turner, der am Kreisturnfeſt
teilnimmt, obige Ubungen ſchon aus moraliſcher Ver
pflichtung mitturnen muß, damit eine ſtarke Beteili
gung geſichert erſcheint. Seitens der Vereine des
hieſigen Gaues werden jetzt die Anmeldungen auf die
Sonntagekarten für 1,50 Mk. entgegen genommen
und iſt auch hier eine rege Ausnutzung dieſer Ver
günſtigung zu wünſchen. Die Karten berechtigen zur
Teilnahme am Feſtzug und allen Veranſtallungen am
Sonntaäg, auch das Feſtabzeichen iſt im Preiſe ein
begriffen.

Am nächſten Montag wird nun auch in unſerer
Stadt eine Proteſtverſammlung gegen die
Enzyklika ſtattfinden die vom Vorſtand des Evan
geliſchen Bundes ſchon ſeit längerer Zeit geplant war,
aber wegen eingetretener Hinderniſſe verſchoben werden
mußte. Zwar hat ſich durch das Einlenken des
Papſtes die Situation ein wenig verſchoben. Aber
der Vatikan hat in ſeiner Erklärung ja nur ſein Be
dauern ausgeſprochen über die berechtigte Erregung
der Proteſtanten, aber nicht über ſeine unberechtigte
Beſchimpfung. Dieſe müſſen wir alſo nach wie vor
entſchieden zurückwelſen. Wenn die Verſammlung
auch vom Evangeliſchen Bunde einberufen iſt, ſo iſt
doch zu erwarten, daß alle treu deutſch evangeliſch
geſinnten Kreiſe ſich zu einer Kundgebung zuſammen
ſchließen werden gegen dieſe Störung des konfeſſionellen
Friedens, gegen die Schmähung des deutſchen Volkes
und ſeiner heiligſten Güter.

Fußballſport. Sonntag den 19. Juni
findet auf dem großen Exerzierplatze ein Wettſpiel
zwiſchen den I. Mannſchaften der Leipziger Spielver
einigung „Lipfia von 1893“ und des hieſigen Ballſpiel
Elubs „Preußen“ ſtatt. Das Spiel beginnt 5 Uhr.

Vereins und Vergnügungschronik? Jm
„Strandſchlößchen“ und „Augarten“ findet aus
Anlaß des Zimmerſchützen Bundesſchießens großes
Volksfeſt ſtatt. Der Buchdrucker Verein Guten
berg“ feiert am Sonntag im Neuen Schützenhaus ſein
Johannis feſt, im Tivoli der Verein der Fleiſcher
geſellen-Brüderſchaft ſein 2bjähriges Stifkungs feſt. Die Leipziger Seidel- Sänger ver
anſtalten Sonntag in der Kaiſer Wilhelmshalle ein humo
riſtiſches Konzert. Vergnügen halten ab der Turn
verein „Rot h ſt e i n“ im Caſino, der Schießklu b
Meuſchau im dortigen Schmidtſchen Gaſthofe, der
Sportverein Frankleben im dortigen Er
bisſchen Gaſthofe (verbunden mit Sommerfeſt
Ausflüge unternehmen die Freie turneriſche Ver
einigung nach Löpitz, der Männer Geſangverein
„Flora“ nach Leung, der Verein fürnaturgemäße
Geſundheitspflege nach Collenbey, der Geſellſchafts
verein „Philharmonie“ nach Meuſchau (Kaffeehaus)
und der Verein ehem. 72 er nach Atzendorf. Ball
muſik iſt in Knapendorf, Dörſtewitz, Trebnitz, Röſſen,
Ereypau, Schkopau (Gaſthof zum Raben), Großkayna.
(Näheres ſiehe im Jnſeratenteile)

Aus dem Merſeburger und beugte Krelſes

8 Löpitz-Löſſen, 18. Juni. Eine ausgedehnte
Uberſchwemmung iſt infolge der Gewitterregen
an den Ufern der Luppe eingetreten. Die alte
Saale, vollufrig fließend, konnte das einmündende
Luppehochwaſſer nicht mehr aufnehmen und iſt dadurch
eine Uberflutung entſtanden. Der an der Heuernte
verurſachte Schaden iſt nicht gering und läßt ſich zur
Zeit noch nicht überſehen. Auf dem Bergerſchen
Plane vor Löſſen ſtehen noch zwei Mähmaſchinen im
Hochwaſſer.



R. Burgliebenau, 18. Juni Die Elſter-
führt ſtraffes Hoch waſſer, hervorgerufen durch die
ſtarken Gewitterregen. Stellenweiſe überflutet ſie be

reits die niedrigen Ufer. Die Verbindungsſtraße nach
Merſeburg iſt jedoch noch paſſierbar.

g. Raßnitz, 17. Juli. Die Weiße Elſter iſtinfolge der intenfiven Niederſchläge bei den letzten Ge

wittern am Mittwoch mindeſtens um l m geſtiegen,
auch Donnerstag war ein weiteres aber langſames
Steigen des Fluſſes zu beobachten, ſodaß er vollufrig
eworden iſt und auszutreten droht. Das WaſſerJe eine ſchmutzigtrübe Lehmfarbe. Jn der Nacht

zum Freitag iſt der Fluß um etwa 4 em gefallen, ſo
daß nur durch Gräben und an niedrigen Ufern Waſſer
in das Uberſchwemmungsgebiet gekommen, und ein ſo

genanntes Lachenwaſſer eingetreten iſt. Eine direkte
Hochwaſſergefahr beſteht augenblicklich nicht; doch
dürfte dieſelbe durch erneute Niederſchläge bevorſtehen,

Nur das gemähte Gras auf tieferen Wieſen iſt jetzt
in Gefahr, weshalb geſtern noch verſchiedenes
mittelſt Geſchirren auf höher gelegene Punkte gefahren

worden iſt.
v. Döllnitz, 17. Juni. Es zeugt immer von

großer Rohheit, wenn Kinder trotz des Verbots der
Eltern und der Lehrer die Neſter der Vögel aus
nehmen. So hatten wieder einige Schulbuben von
hier ein Rotſchwänzchenneſt zerſtört und die halb
ſlüggen Jungen herausgenommen; ſelbſtverſtändlich
mußten dieſe Buben die Jungen wieder ins Neſt
tragen und erhielten für ihre Rohheit die wohlver
diente Strafe. Jm Garten des Buchhalters
M. Gebauer von hier ſteht ein Birnbaum, der reich
lich Früchte trägt, zum zweiten Mal in Blüte infolge
der Sommerhitze der letzten Tage und der reichlichen
Niederſchläge.

Döllnitz, 17. Juni. Bei dem hierſelbſt abge
haltenen Jahresfeſt des Evangeliſchen
Bundes des hieſigen Zweigvereins wurde folgende
an den Zentralverein gerichtete Kundgebung be
ſchloſſen „Der Zweigverein Döllnitz vom Evang.
Bunde ſpricht hierdurch dem Zentralvorſtande des

Evang. Bundes ſeine freudige und aufrichtige Zu
ſtimmung zu deſſen Kundgebung gegen die Borromäus
Enzyklika des Papſtes aus. Auch der hieſige Zweig
verein empfindet es als eine unerträgliche Beleidigung

der evang. Chriſtenheit, wenn die Männer und ihr
Lebenswerk mit Schimpfworten überſchüttet werden,
denen wir als Werkzeugen Gottes die Erneuerung der

Chriſtenheit verdanken. Beſonders unerträglich iſt es
dem Verein, zu dieſen Schmähungen Worte derheiligen Schrift mißbraucht zu ſehen. Zudem ſind wir

als beutſche Patrioten dadurch aufs tiefſte verletztdaß ein auswärtiger Prieſter über Doge Fürſten

und Völker als über „die am meiſten korrumpierten“
hochfahrend abzuſprechen ſich anmaßt. Wir geben

dem lebhaften Wunſche Ausdruck, daß die Antwort
des deutſchen evang. Volkes auf dieſes unerhörte Vor
gehen des Papſtes der feſte Zuſammenſchluß aller
Proteſtanten des Deutſchen Reiches, unbeſchadet ihrer
kirchlichen und politiſchen Intereſſen ſein wird.

K. Dürrenberg, 15. Juni Kurtheater
Galeotto, Schauſpiel in vier Aufzügen von Joſsé
Echegaray. Das erſte Stück, mit dem die diesjährige
Theaterſaiſon eröffnet wurde war ja leichte Ware. Aber
dieſes Schauſpiel iſt aus anderem Stoff geformt, Es iſt
ein ernſtes Drama des erfolgreichſten ſpaniſchen Dichters
der Neugzeit, das nicht etwa die Lachmuskeln in Bewegung
halten und ein paar Stunden lang amüſieren will, das
vielmehr beherzigenswerte Lehren enthält, indem es den
Finger auf eine Wunde der heutigen Geſellſchaft legt.
Doch vor allem: wer iſt Galeotto Eine Perſon in Dantes
Hölle, der der Königin Ginevra und Lanzelot den Schiong
tulanda ein Buch voll glühender Erotik in die Hände gibt
und ſomit den Kuppler ſpielt. Er führt die Schuldloſen
zuſammen, ſchleppt Holz zum Scheiterhaufen, legt Feuer
daran und bringt ſich dann mit ſtillem Lachen in Sicherheit.
Jür Echegaray aber iſt er eine wirkliche, keine lebende
Perſon, er iſt eine Perſonifizierung der Geſellſchaft, die
durch ihre Kleinlichkeit und durch die Niedrigkeit ihrer Ge
ſinnung die beiden reinen Seelen des Grneſto und der

Theodora zuſammenführt, die deren Unbeflecktheit durch
gemeinen Argwohn vergiftet, die das Böſe in die un
ſchuldigen Herzen ſät, ſie ſo wütend anklagt und v er
leumdet, daß ſie ſich beide ſchließlich ſchuldig in die Armefallen in üſ ſen. Die Geſellſchaft, die Urheberin des
Falles aber fubelt. Sie hat fa ſo recht gehabt Severo.

Mereedes und ihr Sohn Pepito find ihre Vertreter
Neidiſch und hämiſch, haben ſie ihr Vergnügen daran,
fremdes Glück zu zerſtören. Erneſto aber ſagt: Was nützt
es uns hienieden, unſere Pflicht zu tun, und ehrenhaft zu
bleiben, wenn Schimpf und Schande für Ehre, Treue und
Redlichkeit unſer Lohn iſt? Daß ein ſolches Schauſpiel,
das unſerer Geſellſchaft einen nicht angenehmen Spiegel
vorhält, an die Darſtellungskunſt hohe Anforderungen
ſtellt, iſt ſelbſtverſtändlich. Man muß ſich in die Chargktere
verſtändnisvoll verſenkt haben. Daß das einen ſo be
deutenden Charakterſpieler, wie unſer Direktor Knappe
iſt, bei der Darſtellung des Ehegatten Jultano treffrich ge
lingen würde, war zu erwarten. Er brachte das Schwankende
in ihm, das dem Freunde und der Gattin nicht feſt ver
traut, ſondern dem grundloſen Verdacht Raum gibt, dieſe
Miſchung von Edelmut und Kleinlichkeit lebenswahr zur
Anſchauung. Die hoheitsvolle, engelreine Dulderin
Theodora fand in Fräulein Dalberg eine nicht minder
verſtändnisvolle Vertreterin, das hämiſche Kleeblatt in den
Herren Mahnke und Barth ſowie Fräulein Winkler.
Beſonders zu loben iſt Herr Nathell- Werner als
Erneſto. Die Nebenrollen waren gut beſetzt. An Beifall
fehlte es nicht, wohl aber an Publikum, des ſchlechten
Wetters wegen.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 19. Juni
wärmeres, teilweiſe heiteres Wetter, ſtellenweiſe Ge
witter. 20. Juni: Ziemlich warm, teils heiter, teils
wolkig, Gewitterneigung.

Volkenbrüche und Ueberſchwemmungen.

Die Aeberſchwemmung im Ahrtale.
Ahrweiler, 17. Juni. Nach neuerlichen Feſtſtellungen

überſchreitet die Ge ſamtſumme des Schadens drei
Millionen Mark bedeutend. Unter den Vermißten
befinden ſich auch ſolche, die weggezogen waren, ohne ſich
abzumelden, was namentlich für viele Kroaten zutreffen
dürfte. Bis heute wurden amtlich 53 Leichen feſt
geſtellt, davon wurden angeſchwemmt im Kreiſe Adenau47, im Kreiſe Ahrweiler 4 und im Rhein 2. Der Kreis
Ahrweiler hat keine Verluſte an Menſchenleben auf
zuweiſen. Die Eiſenbahn verkehrt von heute ab bis Alten
ahr und dürfte bis Mitte nächſter Woche bis Dümpelfeld
wieder in Betrieb ſein.

Die Hilfsaktion.
Bonn, 17. Juni. Die Stadtverordneten be

willigten in der heutigen Sitzung 5000 Mark für die
Geſchädigten des Ahrgebiets.

Aachen, 17. Juni. Die Stadtverordneten haben
2000 Mark für die durch das Hochwaſſer im Ahrtale
Geſchädigten bewilligt.

Die furchtbaren Aeberſchwemmungen in Gber
Hayern, Tirol und der Schweritz.

Augsburg, 17. Juni. Die Gerſthofer Lechbrücke iſt
eingeſtürzt. Der Lechhäuſer Kirchturm droht ein
zuſtürzen, weil das Ufergelünde n r e e breit

fortgeriſſen iſt. Die Lint undedie untere Lechdaſtraße ſind weggeſpült. Hochablah ein
reizender Erholungsort der Augsburger, iſt vom Erd
boden verſchwunden. Sämtliche Gebäude ſind ein
geſtürzt. Das berühmte dortige Waſſerwerk iſt ſchwer be
droht. Der bisherige Schaden in Augsburg und der Um
gebüng beträgt viele Millionen. Jm Jnnern der Stadt
iſt die Gefahr vorüber. Für die Geſchädigten wird eine
Sammlung eingeleitet. Jn der Nacht zum Freitag er
reichte die Uberflutung des Lechs ihren Höhepunkt.
Miniſter Brettreich iſt heute früh hier angekommen und
beſichtigte das Uberſchwemmungs gebiet. Von der auf
dem rechten Lechufer befindlichen Häuſerkolonie ſind be
reits zwei Häuſer eingeſtürzt.

Garmiſch, 17. Juni. Die Gerüchte über Hochwaſſerin Garmiſch ſind ſtark übertrieben. Die Hochwaſſer
gefahr iſt vorüber.
Ordnung. Der Verkehr iſt in Garmiſch und Umgegend
nicht mehr unterbrochen. Die Verbindung mit Ober
ammergau, München und Innsbruck iſt wiederhergeſtellt.

Jnnsbruck, 17. Juni. Das Hochwaſſer im Uber
ſchwemmungsgebiet iſt überall im Rückgange begriffen,
nur im Gebiet von Bludenz iſt die Situation ſehr bedroh
lich. Der Statthalter, Freiherr Spiegelfeld, beſuchte heute
das Überſchwemmungsgebiet.

München, 17. Juni. Der Prinzregent hat zurLinderung der durch die Hochwaſſerſchäden geſchaffenen

augenblicklichen Notlage 20000 Mark geſpendet.
Aeberſchwemmungen im Gebiete des Oberr heins

Schlettſtadt, 17. Juni. Aus Diebolsheim und
Rheinau wird der Bruch des Querdammes ge
meldet.
Notdämme, da Diebolsheim bedroht iſt. Die Markols
heimer Brücke war im Lauſe des Tages durch ange
ſchwemmtes Holz gefährdet.
der Brücke zwei Leichen hinaustrieben,
heim und Rheinau hat der Rhein überraſchend ſchnell
Wald und W übefl tet bei Markolsbeim ſteht er im

3 rund. Gartentische
Liner zu 85, zwei zu 100 em Tiſchplattengr.) in Kartons,
billig zu verkaufen Gebr. Wiegand

ainnstoff,
empfehlen billigſt Gebr. WiegandPaketen und ausgewogen,

Kunst- u. bauschlosserei von W. ſietze,

Preusserstr. 1
empfiehlt ſich zur Ausführung aller in
Arbeiten Anfertigung
Gittern, eiſernen Toren, Türen, Ladenbaue, Treppen,
Anſchlagen von Türen, ſchmiedeeiſernen Beſchlüger,

ſowie ſämtlicher Bauarbeiten.
Antogene Schweiß und Schueide Anligt

eingetroffen.

Etwas

Es iſt größtenteils alles wieder in

Die Waſſerwehren der beteiligten Orte errichten

Es wurde bemerkt, daß unter
Bei Markols

ſogenannten Niederholz, einem fruchtbaren Ackerland,
1273 Meter hoch, ebenſo bei Boozheim und Schoenau. Die
Feldfrüchte der ganzen Umgegend ſind in Gefahr, und die
Zufahrtsſtraßen nachRheinart, Schoenau und Markolsheim
ſind völlig unpaſſierbar. Während der obere Teil des
Bodenſees in der Nacht zum Freitag nur vier Zentimeter
geſtiegen iſt, wachſen der Unterſee und der Rhein rapid.
net ſämtliche Ufergemeinden ſind über

utet.

Vermischtes.
(FreiligrathDenkmal.) Am Freitag nach

mittag wurde auf dem Rolandseck am Rhein feterlich der
Grundſtein eines Freiligrath- Denkmals gelegt. Die Feſt
rede hielt der Schriftſteller Walter Bloem.

(Zum 1100fährigen Jubiläum der StadtJtzehoe.) Zum 1 100 jährigen Stadtjubiläum der Stadt
Jtzehoe wird bei dem im ſtädtiſchen Saal ſtattfindenden
Jeſtakt das preußiſche Staatsminiſterium durch
den Miniſter des Jnnern vertreten ſein, ferner wird er
wartet der Oberpräſident und der Regierungspräſident von
Schleswig Holſtein, ſowie Vertreter der holſteiniſchen
Ritterſchaft. Prinzeſſin Marie von Schleswig Holſtein
wird ebenfalls dem Feſtakt beiwohnen.

(Die Jltisleute) Aus Kiel wird gemeldet:
Freitag mittag verſammelten ſich zur 10 jährigen Wieder
kehr des Tages der Niederkämpfung des Takuforts durch
das Kanonenboot „Jltis“ 70 Gefechtsteilnehmer um den
damaligen Kommandanten, den jetzigen Jnſpekteur des
Torpedoweſens Konteradmiral Lans zu einem Apell, dem
auch Prinz Heinrich beiwohnte. Konteradmiral Lans
hatte eine große Feier mit dem Bemerken abgelehnt: „Wir
Jltisleute wollen nicht als Helden gefeiert werden, wir
haben damals nur unſere Pflicht getan

(Die Unterſuchung wegen des Mülheimer
Eiſenbahnunglücks) ſcheint die Schuldloſfigkeit des
Lokomotivführers ergeben zu haben. Es wird nämlich in
einem Telegramm aus Köln gemeldet, daß das gerichtliche

Verfahren gegen den Lokomotivführer eingeſtellt worden
iſt. Der Angeſchuldigte war bereits vor einiger Zeit auf
Grund einer von der Vereinigung der Lokomotivführer
Dre Kten Kaution von 20000 M. auf freien Juß geſetzt
worden.

Neueste Nachrichten.
Liſſabon, 18. Juni. Das Kabinett hat ſeine

Entlaſſung eingereicht.
Teheran, 18. Juni. Aus Täbris geht hier die

Nachricht ein, daß ruſſiſche Koſaken die dortige
Orkspolizei gewaltſam entwaffnen und ge
fangen ins ruſſiſche Lager führen. Man befürchtet,
de Maßregel große Unruhen zur n boren
wird.

eBerlin, 18. Juni. Die Aufnahme der Arbeit

im Baugewerbe zieht ſich verſchiedentlich ſehr in
Die Leipziger Bauarbeiter, die vomdie Län e

Arbeitgeberbund von der Aufhebung der Ausſperrung enicht ausdrücuch benachrichtigt wurden, betrachten

dieſe Ankündigung für ſich nicht als verbindlich. Sie
ſtellten geſtern morgen an allen Bauten, die t a
der Ausſperrung brachgelegen hatten, Poſten auf, welche
die von auswärts zuziehenden Bauarbeiter aufklärten.

Jn Hamburg iſt für einige Orte der Umgegend der
Dresdner Schiedsſpruch bisher wirkungslos geblieben.

Berlin, 18. Juni. Nach Abſchluß des 10. Verbandstages deutſcher Berufs- Feuerwehr-
offiziere fand geſtern eine große Pa rade von
etwa 50 Feuerwehr Automobilen von Berlin, Schöne

berg, Charlottenburg und Wilmersdorf ſtatt.
S

Berliner Getreide- und Prodnktenverkshe
Berlin, 17. JWe igen Lok. in. 195,00 186,00

Koggen lok. inl. 14350 MarHafer fein 164,00 178, 00 Mk. do. Wie 153,00 bis

63 00 Mark.Weizenm ehe 00 Bentts 24 50--27, 50 Mk.
Roggennmehl Kr. O und 1 17, 60 19 60 er
Gerſte inl. leicht 130,00--136, 00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 137, 60- 150, 00 k. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 214 00 120,09 Mart.

Weidenklafe gros ehrs ertl. Se ab Mühle 10 50
Lis 11,50 do. ſein wetto extl. Sack ab Mähle 10, 50 bis
11,50 M.

Halle a. S. 10. Juni. Mehl und Kleie, Kaiſer Auszug
mehl 33,59—34,00 Mr. Weizenmehl (0 28,60-—29,00 Mk.
do. O 26, 50 27, 60 Mk. Roggenmehl 0 20, 00 20, 50 Mk.

do. o 10 00 0 Mt. Futtermehl 16,00 Mk. Roggenkleie
12,00 Mk. Weizenſchalen 1200 Mk. Weizenkleie in

51 ArmGroßer TransportBillig! Schuhwaren m

n S 33 00 35 2 M.Kinderieet

Frau Rucdlolph, Stand auf dem harktplatz
ſein Fach fhlagender

das See 25 Pf.

Müvchenet 55 Pfennig Bazar

Secheunertüchermit verſtärkter Mitte 2 Stück 35 Pfg., 6 Stück 1 Mk der übliche r iſt en
Außerdem bringe ich diesmal beſonders Zroße Sachen in

Emaſlle-, Wirtſchafts Hohn un aJeuſterleder.
Alles nur ein Preis, SlückW Bude mit Firma ehe e äebnerte e

Vergeſſen Sie nicht den

auf dem Jahrmarkt.

Mark.



r Ausgarten.Zontag den 20. und Dienstag den 21. Juni, während des gieſgen
Sache täglich von nachmittags 4 Ahr ab

große
Variete-WVorstellung

des

I. Thüringer Vartete- u. Pogen-Ensemples

Erstklassige 4 rings Hochelegante

Kräfte Kostüme.Hir. Vamund Basecke,Großartiges, ne vollſtändig neues Programm.

o

hBuchdrucker- VereinGutenberg
(Alter Verein

Sonntag den 19, Juni, von nachmittags 3 Uhr ab,
Peier des Johannisfestes

im „Neuen Schützenhaus“,
bestehend in Konzert, Preisschiessen, Preisquadräteln, Damenkegeln,

Verlosung, Kinderpolonaise usw.

ERiün tritt frei! e T Nintritt frei
Abends von R L L.8 Uhr abFreunde und Gäste unseres e ren sind hierdurch höflichst eingeladen.

Der Vorstand

Bei ln i fiwden rriun I n W In I r ab u

Elsa Irmang,
Kostüm-Soubrette.Anny Köhler,

Jugendliche Soubrette.
Max Iemseher,

Humorist.

Kaiser- Wilhoſms Halle

Sonntag den 29. Juni, abends 8 Uhr,

EBKrnst Wanke,
das Sächsische Unikum.

Gtesehw. Maxwell,
Gesangs- und Spiel-Duettisten.

Leipziger Seidel-Sänger.
Direktion Arthur Seidel.

Dir. Edmund Baacke Adolf Bohne,
Charakter Darsteller Konzertmeister.

Vrna Silvano,
Vortrags-Soubrette.

Vollständig neues, hier noch nie gehörtes Elite-
Programm.

An Voſſen gelangen u. a. zur Zufführung

Ein zärtlicher Schwiegervater.
Arkomiſche Voſſe in einem Akt.

Die Fran Feldwebeln.
Zilitäriſche Wurleske in einem Kkt.

Anfang nachmittags 4 Uhr und abends S Uhr.
Zu einem recht zahlreichen Weſuch ladet ergebenſt ein

Fritz Behse.
Restaurant Stranctsdtlren.

Zum Bundesſchießen, Sonnabend bis Dienstaggroße elektriſche Automobilſahn

Eine Fahrt über Berg und Tal und durch das Signal durch Tunnel
des Simplon und St. Gotthardt.

Bei eintretender Dunkelheit prachtvolle Farbenſpiele und Wechſel
licht von buntfarbigen Scheinwerfern.

Hierzu ladet ein Karl Zimmermann.
e c

Maurer Awer arbeiten
werden angenommen

Baugeschäft Bruno Hoffmann

Meuschaner Str. 3,

e

ermanig
m Pahrräderv eD. Lerjenigen

welche ſeit Jahren einen Weltruf
genießen.

l 650000.Seidel Naumann, Dresden.pnnn Shreibmacchine „Idegl“

iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion
die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet.

I. B Merseburg, Markt 3.
Fahrrad u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparaturwerkſtatt.

W Die neuesten Modelle sind angekommen.

d.

Da en Kostüm Duette aus den neusten Operetten. Jeu. Emil Römer in
seinem Repertoir. Veu. Ein musikalisches Genie, sowie die beiden Hauptschleger der

Die schöne Galathé“ und Frauenlist, Original Burlesken
Vor verkantskarten sind in den Gigarrengeschätten von Herren Fuchs und

Frahnert, sowie in der Kaiser-Wilhelms- Halle zu haben

Nach dem Konzert RA L. I.

Saison

Krapdlsehlösseen.

Festlokal zum 3. Mitteldeutschen
Zimmer-Schützen-Bundesschiessen

am 18 21 um (910.
Emptfehle den geehrten Kin wohnern von Merseburg

und Umgebung, sowie den geehrten Schützen von nah
und fern mein grosses und schön an dem Ufer der
Saale gelegenes

Regtaurunt mit großem Garten
zur fleissigen Benutzung.

ff. warme v ma kalte Speisen u. Getränke ff.

Hochachtungsvoll

W. Herrfurth,
Gast wirt

Zum
Lmmerstutzen Bundesschtessen

empfehle meine Lokalitäten und sechönen sehattigen Garten zur gefl.
Benutzung. An dieſen Tagen findet hier

großes Volksofeſt ſtatt.
Programm

Sonnabend den 18. Juni, von abends 8 Uhr an: Großer Ball und Probeſchießen des
Schteßtrubs Merſeburg.

Sonntag den 19. Junt, nachmittags: Frei- Konzert ſowie Preisſchießen und Preis
kegeln. Auf dem Saale großer öffentl Ball bei vollbeſetztem Orcheſter

Montag und Dienstag Grosse Variété- Vorstellungen (näh. ſ. Annonce).
Gleichzeitig empfehle mein

W eilin-Zelt,
Für gediegene beſte bar. Bedienung und für gutgepflegte Liere und

Hochachtend

BWritz Behse,
Weine ſowie reichhaltige Hpeiſekarte iſt Sorge getragen

Um geneigten Zuſpruch bittend zeichnet

Verantwortriche Redakrion, Druck und Verrag von Th. Roßner in Merſeburg.
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Dwelte Bellage-

Gerichtsverhandlungen.
Der Allenſteiner Mordprozeß.

Allenſtein, 16. Juni. Jn der heutigen fortgeſetzten
Zeugenvernehmung wird zunächſt das weibliche Perſonal
des Schönebeckſchen Hauſes noch einmal vernommen. Die
Verhandlung dreht ſich um die Herrenbekanntſchaften der
Angeklagten und es ſoll feſtgeſtellt werden, ob dieſe in der
Nacht Beſuche auf ihrem Zimmer empfangen habe. Die
Zeugen ſagen aus, daß fie davon nichts wiſſen. Frau v.
Schönebeck habe ſich zwar die Cour machen laſſen, ſie hätten
aber geglaubt, daß dies in den geſellſchaftlichen Grenzen
geſchehen ſei. Nur einmal will Fräulein Eue die Ange
klagte mit einem Herrn in einer verſänglichen Situation
beobachtet haben, ſie habe ſich aber dabei nichts gedacht
Daß ſie für ihre Geſälligkeitsdienſte je von Hauptmann v.
Göben oder der Angeklagten Geldgeſchenke bekommen habe,
beſtreitet dieſe Zeugin entſchieden. Die weitere Verhand
lung dreht ſich um die Strümpfe des Erſchoſſenen. Haupt
mann v. Göben hat bekanntlich angegeben, daß ihm Frau
v. Schönebeck ein Paar Strümpfe ihres Gatten gegeben
habe, die er überziehen ſollte, um die Hunde nicht auf ſeine
Spur zu bringen. Bei der Hausſuchung wurden in der v.
Göbenſchen Wohnung auch ein Paar Strümpfe mit heraus
geſchnittenen Jnitiglen gefunden. Es kann aber nicht feſt
geſtellt werden, ob die Strümpfe wirklich dem Erſchoſſenen
gehörten. Die Zeugin bekundet noch, daß das Verhältnis
zwiſchen den Eheleuten in der letzten Zeit ein gutes war.
Als die Zeugin das zweite Mal als Angeſtellte in das
Schönebeckſche Haus kam, war Göben der Bevorzugte bei
der Angeklagten. Sie hat von dieſem oft Briefe für die
Angeklagte in Empfang genommen und auch zwei bis drei
mal Briefe an ihn von der Angeklagten beſorgt. Das
Mißverhältnis ihrer geſtrigen Ausſagen zu denen in der
Unterſuchung will die Zeugin damit erklären, daß ſie nicht
richtig verſtanden worden ſei. Der Staatsanwalt bean
tragt, die Zeugin wegen Verdachts der Begünſtigung nicht
zu veretdigen, der Gerichtshof beſchließt aber ihre Vereidi
gung. Der Zeuge Apothekenbeſitzer Deus gibt an, daß
Herr v. Göben zweimal auf Giftſchein Arſenik bei ihm
gekauft habe, angeblich, um es ſeinem Bruder in Tirol zur
Vergiftung von Füchſen zu ſchicken. Der Staatsanwalt
ſtellt feſt, daß v. Göben ſpäter ſelbſt zugab, daß die Sache
mit dem Gift nicht ernſthaft gemeint, ſondern nur Spielerei
war. Zeuge Friſeur Sikorski hat dem Hauptmann von
Göben am Weihnachtsfeſte die Maske verkauft. Es war
eine weiße Seidenmaske mit grellen Farben bemalt und
ſcheußlich anzuſehen. Der Zeuge zeigt eine Kopie der
Maske. Der Vorſitzende bemerkt, daß es ſich nicht um eine
Maske für einen Weihnachtsmann handeln könne, wenn
jemand mit einer ſolchen Maske zu ihm kommen würde,
würde er dieſen hinauswerfen. Zeuge rürkiſcher Oberſt
leutnant Tupſchewskt war früher Mojor im hieſigen Feld
artillerie Regiment. Er ſtellt v. Göben als Menſch und
Soldat das beſte Zeugnis aus, wenn es auch zu manchen
Diſſerenzen kam, weil v. Göben die Erfahrungen aus dem
Burenkrieg für die anders liegenden deutſchen Verhältniſſe
verwerten wollte. Der Zeuge erfuhr zufällig von dem
Verhältnis zwiſchen Frau v Schönebeck und v. Göben und
warnte ihn. Der Hauptmann ſagte aber: Mir kann eine
Frau nichts anhaben. Jm Laufe der Unterſuchung, an der
der Zeuge als Beiſitzer teilnahm, hatte der Zeuge eine Unter
redung mit Herrn v. Göben, an derem Schluß er ihm ins
Geſicht ſagte: Herr v. Göben, Sie ſind der Mörder Herr
v. Göben antwortete: Er könne nicht eher ſprechen, bevor
nicht Frau v. Schönebeck geſprochen habe. Am nächſten
Tage begann die Vernehmung des Herrn v. Göben durch
den Unterſuchungsrichter und den Berliner Kriminalkom
miſſar v. Wannowski. v. Göben ſchilderte die Tat ſo, daß
der Major ihm mit erhobenem Revolver entgegengetreten
ſei und den Revolver abgedrückt habe, der aber verſagte
Hierauf habe er geſchoſſen. Der Zeuge hat dieſe Darſtellung
des Herrn v. Göben, als wenn auch nicht entlaſtend für
ihn, ſo doch einigermaßen entſchuldigend angeſehen. Bei
der Vernehmung war Herr v. Göben ſehr unruhig, ging
auf und ab und bat, eine Zigarre rauchen zu dürfen, die er
aber bald wieder wegwarf. Seine Schlußworte waren
Jch bin der Schuldige, Frau v. Schönebeck iſt unſchuldig,
laſſen Sie mir die Frau unter allen Umſtänden aus dem
Spiel. Da man bei der Angeklagten einen Ohnmachtsan
fall befürchtet, wird die Verhandlung auf zehn Minuten
unterbrochen. Jhr Zuſtand beſſert ſich aber nicht, und mit
Rückſicht darauf, ſowie auf die drückende Hitze wird die
weitere Verhandlung auf morgen früh vertagt.

Leipzig, 16. Juni. Die Leipziger Strafkammer
fällte heute nach ſiebentägiger Verhandlung das Urteil in
dem Prozeß gegen Dr. Liez und Genoſſen, die hier auf
ſchwindelhafte Weiſe eine große Familienzeitſchrift, betitelt
„Zu Hauſe“, zu gründen verſuchten und dabei viele Per
ſonen, die ſie als Filialleiter engagierten, um hohe Geld
beträge ſchädigten. Es wurden verurteilt wegen Betrugs
und Vergehens gegen S 82 des Geſetzes betr. die G. m. b. H.
Dr. Liez zu 11 Monaten Gefängnis, 300 Mk. Geldſtrafe
und 3 Jahren Ehrverluſt, Böckel zu 1 Jahr 9 Monaten
Gefängnis, 300 Mk. Geldſtrafe und 4 Jahren Ehrverluſt.
Wegen Beihilfe zum Betrug wurden verurteilt Roßberg
zu 9 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt und
Meißner zu 5 Monaten Gefängnis

Glogau, 16. Juni. Das Kriegsgericht der
neunten Diviſion hatte den Sergeanten Ernſt Bergau,
Feuerwerker beim Artilleriedepot Glogau, der am
20. Dezember 1909 in angetrunkenem Zuſtande den Gaſt
wirt Knöſel mit ſeinem Seitengewehr erſtochen hat,
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. In der Be
rufungsverhandlung hob das Oberkriegsgericht des fünften
Armeekorps das Urteil auf und erkannte auf fünf Jahre
Gefängnis.

Wegen AufwiegelungsJahren Gefängnis
Das Mainzer Kriegsgericht verurteilte den Sergeant
Kuegler wegen Aufwiegelung zubJahre Gefängnis
und Degradation.

Ein ungetreuer Sergeant. Das Kriegsgericht
in Koblenz hatte am Donnerstag über zahlreiche Unter
ſchlagungen abzuurteilen, die der Sergeant Müller auf
dem Generalkommando des 8. Armeekorps als Verwalter

Seilage zum „Rerſeburger Correſpondent
Sonntag den 19. Juni 1910.

des Afrikakrieger Unterſtützungsfonds vom Offiziersverein
verübt hatte. Das Urteil lautete auf Jahre Ge
fängnis und Degradation. Müller hatte die Unter
ſtützungen, die für bedürftige Afrikakrieger beſtimmt waren,
unterſchlagen und für ſich verwendet.

Frankfurt a. M.,, 16. Juni. Das hieſige Land
gericht verurteilte den Agenten Karl Ebert, der früher
in Halle den „Deutſchen Verkaufsanzeiger“ und die
„Reklame Börſe“ herausgegeben hat, wegen Betruges
und Betrugsverſuches zu einer Geſamtſtrafe von
einem Jahr vier Monaten Gefängnis.

Eine Heiratsſchwindler- Epidemie ſcheint
augenblicklich in Berlin zu heriſchen, da faſt kein Tag
vergeht, an welchem nicht mindeſtens ein Vertreter dieſer
Verbrecherkategorie von den Moabiter Strafrichtern un
ſchädlich gemacht wird. Gegen ein beſonders gemein
gefährliches Exemplar dieſer Leute, den „Detektiv“ Guſtav
Kolbi tz, verhandelte am 14. d. M. die 4. Strafkammer des
Landgerichts I in Berlin. Der Angeklagte, der nach ſeiner
Behauptung Jnhaber eines Detektive und Auskunfts
bureaus iſt, erließ in mehreren Zeitungen Heiratsannoncen,
in welchen er ſich als wohlſituierter Kaufmann ausgab, der
ſich nach einem glücklichen Heim ſehne. Auf dieſe Jnſe
rate meldeten ſich gleich einige Dutzende von heiratsluſtigen
ältlichen und alten Jungfrauen, von denen dann einige
von dem Angeklagten zur „engeren Wahl“ geſtellt wurden.
Mit einer kaum begreiflichen Vertrauensſeligkeit opferten
die heiratswütigen Damen dem Schwindler ihre Erſpar
niſſe. Eine der Hereingefallenen bekam es fertig, dem An
geklagten nach und nach zirka 10000 M. zu opfern. Der
„Schrei nach dem Manne“ hatte auch für die übrigen
Mädchen ſehr unangenehme Folgen, da ſie ihre mühſam
gemachten Erſparniſſe bis auf den letzten Pfennig los
wurden. Zur Anklage ſtanden ferner noch mehrere Fälle
von Kautionsſchwindeleien. Der Staatsanwalt bean
tragte mit Rückſicht auf die mehr fachen Vorſtrafen des
Angeklagten auf dieſem Gebiete eine Zuchthausſtrafe von
6 Jahren. Das Gericht erkannte auf 4 Jahre Zucht
haus, 1050 M. Geldſtrafe ev. noch 105 Tage Zuchthaus
zuſätzlich und 5 Jahr Ehrverluſt.

VPermischtes.
(Für die überſchwemmten.) Das unter dem

Protektorate des Kronprinzen ſtehende Hochwaſſer
komitee, das im vergangenen Jahre für die Altmark und
verſchiedene andere geſchädigte Gegenden Deutſchlands ins
Leben getreten war, ſtellte aus den noch vorhandenen
Mitteln ſofort einen Betrag für die im Ahrt al betroffenen
ärmeren Leute bereit. Die Stadtverordneten
in Neuwied bewilligten 1000 M. für die überſchwemmten
im Ahrtal.

(Eine Stiftung des Kaiſers fürHelgo
Land) Der Kaiſer hat der Einwohnerſchaft von Helgo
land für den Bau eines neuen Gemeinde kranken
hauſes die erforderlichen Geldmittel aus ſeiner Privat
ſchatulle zum Geſchenk gemacht. Geh. Obermedizinalras
Profeſſor Dr. Dietrich aus Berlin weilte dieſer Tage im
Auftrage des Kaiſers auf der Jnſel Helgoland, um mit der
Gemeindevertretung und der Kaiſerlichen Bauabteilung
über Lage und Einrichtung des neuen Krankenhauſes zu
verhandeln. Auf Anordnung des Monarchen ſoll das neue
Krankenhaus auch Badegäſte aufnehmen.

(Die Blitzkataſtrophe in Plötzenſee) Von
den am Sonntag in der Jungfernheide bei Berlin vom
Blitz verletzten Perſonen ſind 8 als geheilt aus dem
Virchowkrankenhauſe entlaſſen worden, ſo daß nur noch 3
krank danitederliegen. Auch bei der am ſchwerſten verletzten
Alwine Schulz beſteht keine Lebensgefahr mehr, wenn ſie
auch noch einige Wochen im Krankenhauſe wird zubringen
müſſen. Die Beerdigung der fünf Getöteten fand am
Freitag ſtatt. Es iſt davon Abſtand genommen worden,
die Opfer in einem Maſſengrab beizuſetzen.

(Kohlen auf Spitzbergen.) Der Dampfer
„Munroe“, der von Spitzbergen zurückgekehrt iſt, hat
Nachrichten von der Tätigkeit der auf Spitzbergen über
winterten amerikaniſchen Kohlenexpedition gebracht.
Der Winter war ungewöhnlich milde, ſo daß die Arbeit in
den Kohlenbrüchen, in denen 100 Mann beſchäftigt ſind,
ununterbrochen fortgeſetzt werden konnte. Ungefähr
8000 Tonnen Kohlen ſind bereits gewonnen worden, die
Froſtlager ſind jetzt durchbrochen, ſo daß die Witterungs
verhältniſſe ohne Einfluß auf die Arbeit bleiben. Die Kohlen
ſind von ausgezeichneter Beſchaffenheit.

(Aufregender Kampf im Gerichtsſaal.)
Aufregende Szenen ſpielten ſich vor der Strafkammer in
Darmſtadt ab, wo der 20 jährige Tagelöhner Johann
Mös lein aus Offenbach wegen Rückfalldiebſtahls an
geklagt war. Als ſich der Gerichtshof zur Beratung des
Urteils zurückzog, ſtieß Möslein gegen die Zeugen Droh
ungen aus. Er ſprang auf und maß die Gendarmen mit
herausfordernden Blicken. Als dieſe ihn feſſeln wollten,
entſpann ſich ein heißer Kampf. Möslein leiſtete
heftigen Widerſtand. Drei Gendarmen und
Männer aus dem Publikum konnten M. nicht über
wältigen. Stühle und Tiſche flogen im Gerichts
ſa al herum. Nach langem Kampfe erſt unterlag M.
Dennoch brüllte er wie ein Stier weiter. Das ganze Ge
richtsgebäude hallte davon wieder. Es gelang ſchließlich,
M. in einer Zelle unterzubringen, wo er einen Tobſuchts
anfall bekam. Erſt nach längerer Zeit veruhigte er ſich.
Das Urteil gegen ihn lautete ſchließlich auf 4 Jahre 9
Monate Zuchthaus.

(Feuersbrunſt.) Das Dorf Schlachte im
Kreiſe Tuchel in Weſtpreußen wurde von einer Feuers
brunſt heimgeſucht. 15 Bauernhöfe wurden in kurzer Zeit
ein Raub der Flammen. Jm ganzen ſind 37 Gebäude ein
geäſchert. 2 Kinder kamen in den Flammen um. An eine
Rettung war bei der herrſchenden Hitze nicht zu denken.
Das ganze lebende und tote Jnventar iſt mit verbrannt
ſr Feuer ſoll durch ſpielende Kinder verurſacht worden
ein.

(Um den Tod gewürfelt.) Jn LTſchernigow in
Rußland wurden 2 von 3 zum Tode verurteilten Mörder
erdroſſelr in der Zelle aufgefunden. Die eingeleitete
Unterſuchung ergab, daß die Häftlinge von ihrem Zellen
genoſſen mittels einer aus zerriſſenen Bettlacken herge
ſtellten Schnur erwürgt wurden. Die drei Todeskandidaten
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hatten nämlich, um ihrer Hinrichtung zu entgehen, be
ſchloſſen, das Los zu ziehen, welcher von ihnen die anderen
zwei erdroſſeln ſollte. Der überlebende verpflichtete ſich,
dann Selbſtmord zu begehen. Der erſte Teil des Überein
kommens gelangte nun zur Ausführung Als der dritte
nach der Erdroſſelung der zwei Kameraden ſelbſt Hand an
5 e ſollte, ſank ihm der Mut und er gab den Vor
atz auf.

(Die Geſchwindigkeitsüberwachung für
Kraftfahrzeuge), die vor einiger Zeit angekündigt
wurde, iſt jetzt in Berlin eingeführt worden. Der Polizei
präſident hat, wie bekannt iſt, für die Straßen Berlins eine
Geſchwindigkeit von 25 Kilometern in der Stunde zu
gelaſſen. Die ſtark vermehrten Beamten des Fuhrweſens
ſind mit Stoppuhren ausgerüſtet und machen überall nach
genauer Abmeſſung der Entfernung ihre Beobachtungen.
Sie ſehen zugleich auf Abſtellung eines übelſtandes, der zu
vielen von dem Polizeipräſidenten als berechtigt an
erkonnten Beſchwerden Veranlaſſung gegeben hat. Es iſt
viel darüber geklagt worden, daß Kraftwagen, deren
Maſchine, beſonders das Auspuffrohr nicht in Ordnung
iſt, einen Benzinqualm und Geſtank verbreiten, der das
Publikum ſchwer beläſtigt. Wo die Beamten des Fuhr
weſens einen ſolchen Fehler entdecken, verlangen ſie von
deſſen Wagenführer, daß er ihn ſofort abſtellt. Jſt das
nicht möglich, ſo müſſen die öffentlichen Wagen wie
Droſchken, ſofort nach ihrem Hofe und die Privatwagen
nach Hauſe zurückkehren. Sie dürfen auf der Straße nicht
wieder erſcheinen, bevor der Fehler beſeitigt iſt.

(Sturz vom Pferde) Aus Hannover wird ge
meldet: Der ſeit dem 1. Oktober v. J. zum Militär Reit
inſtitut kommandierte Leutnant Preußen vom 15. Dra
gonerregiment ſtürzte am Montag in der Reitbahn des
Militärinſtituts. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch
und iſt am Dienstag im Garniſonlazarett verſchieden.

(44 Milliarden Zündhölzer.) Jn Frankreich
würden im vergangenen Jahre 44118995 150 Zündhölzer
fabriziert. 1400 Arbeiter hatten ein Jahr lang zu tun,
dieſe Menge herzuſtellen. Um ſich einen Begriff von dieſen
44 Milliarden zu machen, ſtelle man ſich vor, daß, ein
Zündholz hinter das andere gelegt, eine Reihe bilden würde,
die fünfmal ſo lang als der Umfang der Erde wäre.

(UnglücksfallineinerTaucherglocke.) Ein
Unglücksfall ereignete ſich in einer Taucherglocke bei
Cherbourg, in der 20 Arbeiter beſchäftigt waren. Jn
folge des Bruches eines Drahtſeiles fand eine Verſchiebung
der Glocke ſtatt und das Waſſer ſtürzte in die letztere
hinein, wodurch neun Arbeiter verletzt wurden; zwei
von ihnen ſchwer. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

(Ungewöhnlicher Grenzſchmuggel.) Jn
dem ruſſiſchen Grenzorte Barau brach kürzlich Feuer
aus, das einen bedrohlichen Charakter annahm. Bereit
willigſt eilte auch, als die Gefahr ſich vergrößerte, die
Feuerwehr aus dem galiziſchen Nachbarſtädtchen Nabrzezie
zu Hilfe und beteiligte ſich mit Eifer an den Löſcharbeiten.
Bald darauf wurde die Entdeckung gemacht, daß Schmuggker
die Gelegenheit benutzt hatten, einen ganzen Wagen voll
koſtbarer Seidenſtoffe nach Rußland hinüberzubringen.
Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß das Feuer von
Schmugglern lediglich zu dem Zwecke angelegt
worden war, um die günſtige Gelegenheit zur Ausübung
des Schmuggels zu ſchaffen. Die Schmuggler ſelbſt
konnten nicht ergriffen werden.

(Millionenprozeß gegen eine fürſtliche
Brauerei.) Zwiſchen der Konvention der oberſchleſiſchen
Brauereien und der fürſtlich Tichauer Brauerei ſchwebt ein
Millionenprozeß. Die fürſtliche Brauerei hat, wie der
„B. L. A.“ aus Breslau meldet, bei dem oberſchleſiſchen
Bierkriege die Führung der Konvention übernommen und
eine erhebliche Steigerung der Bierpreiſe veranlaßt. Als
fich aber der Widerſtand des Publikums als unüberwind
lich erwies, trat die fürſtliche Brauerei aus der Konvention
aus und ſetzte ihren Tonnenpreis ſofort erheblich herab.
Die Konvention berechnet den ihr zugefügten laufenden
Schaden auf jährlich eine Million Mark und hat zwei
Prozeſſe gegen die fürſtliche Brauerei angeſtrengt; einmal
auf Anerkennung der Konventionsbeſchlüſſe und zweitens
auf Erſatz des Schadens.

(Preis verteilung auf der Ausſtellung in
Buenos Aires.) Bei der am 3. d. M. in Buenos Aires
eröffneten Tierſchau erhielten 21 deutſche Pferde 18 Preiſe,
davon 3 goldene. Fünf deutſche Rinder erhielten 5 Preiſe.
Am 10. Juli wird die Jnternationale Eiſenbahnausſtellung,
am 12. n. M. die Kunſtausſtellung eröffnet.

(Ein probates Mittel gegen ſchlechtes Ein
ſchenken) iſt in Bamberg von einem Stammgaſt in
einer größeren Brauerei zur Anwendung gekommen. Bei
jedem Glas Bier machte er die Kellnerin auf das ſchlechte
Einſchenken aufmerkſam, erhielt aber immer nur die Ant
wort: „Das Glas wird ſchon noch voll“! Nachdem der
Gaſt 4 Glas Bier getrunken hatte, legte er 58 Pf. auf den
Tiſch und ſagte zur Kellnerin: „So, das Trinkgeld laſſen
Sie ſich vom Schenkkellner geben“. Der Zweck war erreicht;
der Schenkkellner ſchlug allerdings jedesmal ein Donner
wetter auf, wenn er von einer Kellnerin ein Glas Bier
zurück bekam.

(Einegeiſteskranke Gattenmörderin.) Die
Schreckenstat einer Geiſteskranken hat im Hauſe Muskauer
Straße 25 in Berlin großes Aufſehen erregt. Dort erſchoß
die 46 jährige Frau des Telegraphen-Sekretärs Hermann
Kaſten ihren Ehemann mit einem Revolver. Durch
ärztliche Gutachten wurde feſtgeſtellt, daß die Tat im
Zuſtande geiftiger Umnachtung verübt worden iſt, worauf
die Gattenmörderiu in einer ſtädtiſchen Jrrenanſtalt
interniert wurde.

(Gefängnisrevolte in Oſtindien) Jm
Zentralgefängnis von Fattigart kam es, wie aus Lahore
in Oſtindien telegraphiert wird, am 9 d. M. zu einem Auf
ruhr. Nach den jetzt erhaltenen Einzelheiten war er
ernſter, als es zuerſt den Anſchein hatte. 390 bis 400
Verbrecher verſuchten das Haupttor zu ſtürmen und
ſchleuderten Ziegelſtücke auf die Wachen, welche darauf zu
feuern begannen. Sieben der Aufrührer wurden getötet
und fünfzig verwundet.

(Tragiſches Endeeines Schülerausflugs.)
Bei einem Schulausfluge einer Mittelſchule aus Hohen
ſalza nach Argenau unter Jührung des Lehrers Fechner
ertranken im dortigen See drei neunſährige Schüler



Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll am Mon

ag den 27. Juni d J. auf dem Nulandts
platze ſtattfinden wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen der zunächſt
darauffolgenden Tage notwendig machen
ſollte. Uber die Ausführung der Feſtfeier
bemerken wir folgendes

1.
Die Kinder müſſen pünktlich um 2/2 Uhr

nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch
die Gotthardtſtraße nach dem Feßſtplatze;
abends 71/3 Uhr findet der Einzug durch
das Sixtitor ſtatt. Die Behörden und die
Herren Geiſtlichen werden gebeten, ſich an
die Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Herren
Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder
den erforderlichen Schutz gewähren.

2

Zur Ausführung der nötigen Anord
nungen auf dem Feſtplatze ſind deputiert:
die Herren Stadträte Berger und Thiele,
ſowie die Herren Stadtverordneten Beyer,
Dietrich, Frauenheim, Grempler und Rügow
und die Herren Direktor Schulze, Rektor

rgang. Sehmiſch und Seminarlehrer
fefferkorn.

Alle diejenigen, welche beabſichtigen, auf
dem Feſtplatze Zelte oder Buden aufzu
bauen, werden erſucht, ſich in der Zeit vom
G. bis 9. Juni d. S von 3 bis 6 Ahr
nachmittags im Standesamtszimmer
zu melden. Daſelbſt werden die Bedingungen
für das Aufbauen und Wegſchaffen der
Zelte und Buden witgeteilt. Der Aufbau
Der Zelte und Kuden hat beſtimmt bis
zum Sonnabend den 25. Juni d. J.
abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Vetriebsſteuer noch 50 976
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und
ſind dieſe Beträge am 20. Aunt d. J. in
den Vormittagsſftunden in der hieſigen
Stadtſtenerkaſſe zu entrichten

Die Verteilung der Plätze findet am
Dienstag den 21 Juni d. J, unuch
mittags 4 Ahr, am Thüringer Hof ſtatt

4.
Der Verkehr in den öffentlichen Schank-

buden und Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht ausgedehnt werden,
auch ſoll das Feſt über den Tag, an welchem
der Auszug und Einzug der Kinder ſtatt
findet, nicht ausgedehnt werden. Die ſämt
lichen Zelte und Buden ſind am darauf

folgenden Tage vom Feſtplatze wieder zu

entfernen. e h eMerſeburg. den 0 Mat 1910.
Der Magiſtrat.

Veſernng von Bacwaren zum
Kinderfeſt 1910.

Die zu liefernden Backwaren, und zwar:
3575 Stück Brezeln a 5 Pf. je 60 8,
8830 Stück Semmeln a s Pf. je 60 S

ſollen in verſchiedenen Loſen vergeben
werden. Bewerber wollen Proben, je zwei
Stürk, am

Ereitag den 24. Juni d. J
bis 4 Ahr nachmiktags,

im Rathaus 1 Tr., Zimmer Nr. 15 (Standes
amt), einſenden. Die zu liefernde Stückzahl
wird am Sonnabend den 26. Juni d. J.,
nachmittags 4 Uhr, ebendaſelbſt bekannt
gegeben.

Merſeburg, den 17. Juni 1910.
Die Kinderfeſt- Kommiſſion.

verlangen meine
Ehbrr rot

aufklärende Sehrift „Des Rätsels Lösung“ (Goldene Worte
für Eheleute) gratis, franco, ohne Absender

C. Klappenbach, Halle a. S. gr. Ulrichstrasse 41.

Gas- und Jrrigator-Schläuche,

e

Gater-Sdliuhe

VierSchläuche
VeinSchläuche

wie bekannt nur prima Ware, a Meter von
50 Pf. an.

Für
Carten-

pesltzer.
in allen Dimenſtonen, nur beſte
Fabrikate, a m von 70 Pf. an.

in nur ſäurebeſtändigen Qualitäten,
a m von 50 Pf. an.

(Sicherheitsheberſchl.) m. Anſaug
ball, bleifrei, Stck v. 2,75 Mk. an

Kaufen Sie nur im
Gn wiwarenhaus Grahneis, Her h we

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden
ESprichrtet

1831 Hochbau Verpflegungs-
Hnstalt e DirektorTiefbau t. Harmann

Sommerunterricht 2. April. Keifepräfung. Wirſterurrterricht 18. Oktober.
Die Herzogl. Gaugewerkschule ist den Königl. preuß. Schulen gleichgestellt.

2. Crage zu vermleten
per 1. Jult oder ſpäter. Näheres

Ober- Burgſtr. 7.
Eine ruhige Familte, Witwe mit drei

erwachſenen Söhnen, ſucht
zum 1. OktoberWohnung im Preiſe von

40--45 Talern. Altenburg bevorzugt. Off.
unter R 15 an die Exped d. Bl

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zu
behör, oder 3 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör zum 1. Oktober von ruhigem
Mieter zum Preiſe von 300-330 Mark
geſucht. Offerten unter A B 100 an die
Exped. d Blattes

j I. LeutParterre-Logis e e
geſucht. Gefl. Offerten unter „Parterre“
in die Exped. d. Bl erbeten.

Aeltere, ruhige Leute ohne Kinder ſuchen
zum 1. Okt. Wohnung (Stube, 2 Kammern,
Küche und Zubehör) Offert. mit Preisan
gabe u. 4A B 10 on die Exp- d. Bl. erb
n

Zum 1. Jun er. Kleine Wohnung
(60 Taler), Nähe Poſt und Bahn zu ver
mieten. Offerten unter R H 15 an die
Exped. d. Blattes
Witgelne Slnde Vodentn.
z. 1. Juli o. ſp. Halleſche Str. 27.

Gut möbl. Wohn und Schlatzimmer

mit Klavierbenutzung ſofort zu vermieten
Wo ſagt die Exped. d. Bl

Nöoöbſiertes Zimmer
ſofort zu vermieten

Annenstrasse I.
Möbſſertes Dimmer

zu vermieten Ober VBuraftr. 11, 1 Tr

Die Srelle eines Armendieners und
HoſpitalAufſehers ſoll vom 1. Oktober d. J
ab durch einen noch rüſtigen Penſionär be
ſetzt werden. Geeignete Bewerber wollen
fich ſchriftlich unter Vorlegung ihrer Mili
tärpapiere und ſonſtigen Zeugniſſe ſchlen
nigſt bei uns melden. Bedingungen ſind
im Armen-Büro, Rathaus 2 Treppen, zu
erfahren.

Merſeburg, den 16. Juni 1910.
Der Magiſtrat.

Prenußiſche
KlaſſenLotterie.
Die Gewinne zu 240 Mark werden ſchon

jetzt, alle übrigen vom 21. d. M. ab aus
gezahlt. Die Ernenerung der Loſe muß
bis 22 d. M, abends 6 Uhr, erfolgen

Her Lotterie Einnehmer. Curtze.

Wohnung, 400 Mark, auch geteilt, an
einzelne Leute zu ver mieten

Meuſchauner Straße 4.
Stube, Kammer und Küche (50 Tir.) iſt

ſofort oder zum 1 Juli zu beziehen. Zu
erfragen in der

Kirſchbude Kinderplatßz

Veſgagehabet e e2 Kammern, Küche und
Zubehör, an ruhige Leute zu vermieten und
I. Oktober zu bestehen 5Dompropstei 3.

Schone Wohnung, beſtehend aus 4
Zimmern, Küche, Speiſekammer und Zu
behör, an kinderloſes Ehepaar zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Näheres in der
Exped d B.

Freundliche Stube und Kammer an ein
zelne Perſon ſofort zu vermieten und zu
beziehen. Zu erfr. in der Gxped. d. Bl.

Landväckeret
in der Nähe Merſeburgs zu pachten geſucht.
Kauf nicht ausgeſchloſſen. Offerten unter
„Landbäckerei“ an die Exped d. Bl.

Ein Reiſekorb,
ſo g. w. neu, iſt preisw. zu verk,

Lindenſtraße 9 part.
Göbel Dreschmaschino,

hochſtehend, gut erhalten, billig abzugeben
Göhren Nr 11, Poſt Zöſchen.

Vinen gut erhallegen Kinderwagen

verkauft villig Graf Hälterſtr. 2
6 Stlſeſ Saugferkel

ſind zu verkaufen Kötzſchen Nr. 18.

Ein Länuferſchwein
zu verkaufen Hälterſtr. Nr 11.

Gin gehrauchtet Kupferteſel

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Eeſſel“ an die Krved. d. Bl

Täglich friſche, ſelſtgepfluckre

Kiürrselnem
empfiehlt G. Zuchert, Friedrichr. 16.

en a Pſv. 65 Pf.chweinefleiſch, ff. Hammelſleiſch
friſches gehacktes Rind und
Schweineſleiſch a Pfd. 75 Pf.

fr. hausſchl. Wurſt
empfteblt Rottstä d Ob. Breſte Str. 4.

Sonntag früJlußſiſch. Verkauf
zu billigſten Preiſen Hirten ſtraße 14.

Feinste

empfiehlt
Paul Näther Nachfl.,

Telephon 3483. Markt 9.
ütinger Roſthratwürſte
empfiehlt jeden Sonnabend

G. Mohr, Breite Str. 19.
Pa. neue ſaure Gurken,
Delikateß Senfgurken,

feinſte Eſſig-Gewürzgurken,
echten Schweizerkäſe,

Limburger Küäſe,
runde und Stangen- Käſe

in hochfeiner goldgelber Farbe,

Malta-Kartoffeln,
Oelſardinen von 50 Pf. an,

Ochſenmaulſalat
in Pfunddoſen,

Salon Heringe
in Royalſauce gebraten, empfiehlt

Paul Kulicke, Vindenſtraße,
Ecke Karlſtraße. Tel 3386.

Erabeeren,
täglich friſch gepflückt, verkauft

R. Hartung Gotthardtftr. 33.

ff. nete Saure Curken,

ff. neue VolIheringe,
pa. SommerRaltalartoffeln

empfiehlt billigſt

Walther Bergmann,
Groß Kaffee Röſterei.

Pa. Kartoffelpflocken

Landwirtsen, Consumverein

E. G. m. b. H. Merſeburg.

Achtung zum Markt!
Emvfehle

Sofa- Plüſch E,
Tisch- u. Kommodendecken,

Portieren
in Plüſch, Tuch, Wolle und Leinen,

in anerkannt guten Oualitäten
P. Röher aus Leipzig,

Stand bei Bankhaus Schultze
Frauenleſden, Schwäche ginß

behandelt mit on Erfolg Aporb. Ulmer
Halle a. S., Naturheil- usd homöopath
Praxis Sprchſ. Uhr, Mansfelverſtr 60 I.

500 Pfund
Futterwürze Suni“. a Pak. 50 Pf.
bei Wilh Kir alich, AdlerDrogerie.

helle suure Curken

ſchwere Schweine mäſtet man nur mit e
ur

Verlangen Sie Preislis
Cüe reſchnaltigste d. Branche,

auch über Kadfahrer-Be-
J darts-u Sportartikel, ah-

maschinen, Uhren etc.
Kostenlos von gen

Beufschland Fahrrad Werken
J usgukenbrah ine

e e fahrradhans deutscuen

AMBROSIA
R CAKES.GERICKE-POTSDAM-

ger schwächste MagenVertrae e morgens früh

O. L. Zümmermanm, Burgſtraße

heumatismus
Glüeht, Ischias,

Nervenleidenden
teile ich gerne umſonſt briefl. mit,
wie ich von meinen qualvollen
Leiden befreit wurde.

Carl Bader, Jllertiſſen
(Bayern).

Waschgefässe
wird ſchnell und billig repariert und abge
holt. Douerhafte Brühfäſſer gebe billig ab.
H. Wengler, Preußerſtr. 10.

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 330
ERlektr. LAchtväd er.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut, Blaſen, Magenleid,
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Ruckſäcke
für Damen Mk. 0,90 bis Mk. 6,
für Herren Mk. 1,50 bis Mk. 12,
für Kinder Mk. 0,48 bis Mk. 5,

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

Gotthardtſtr. 5.

Schreibtiſche

in jeder Preislage, ſowie
komplette Ausstattungen

empfiehlt billigſt

Telefon SchmaleS Borgdorff.
GadeFür die Reiſe empfehle:

Handtaschen
Handkoffer
Ruceksäcke
Trinkflaschen
Trinkbecher
Bergstöcke

Große Auswahl Sehr preiswert
Spielwarenhans

Wilhelm Köhler
Gotthardtſtraße 5.



Füchſiſcher Hof.
Neue Bewirtſchaftung

Schuppen-
Flechte

durch

Obermeyers HerbaSeife
in kurzer Zeit geheilt.

Zeugnis
„Jhre Herba Seife hat meiner Mutter,

die an trockener Schuppenflechte litt, vor
zügliche Dienſte geleiſtet, ſie noch kurzer Zeit
vollſtändig von der Hautkrankheit befreit.

Martha Knobloch, München.
Obermeyers Herbge Seife zu haben in

allen Apoth. u. Drog. a Stck. 50 Pfg. 30 0/0
ſtärkeres Präparat (ſärk. Wirkung) Mk.

Goupeekoffer,
Goupeekörbe,

Hutschachteln,

Paul Florheim,Burgstrasse 12.
Wohne jetzt

Breite Str. 3
Frau Hillmann,

Hebamme-

éöportherein Fruntlehen.

Sonntag den 19. Juni, von nachmittags
3 Uhr an, im Erbis'sehen Lokal

Sommerfeſt,
verbunden mit

Blumenverlaſung, Preisſchießen und Kegeln.

Abends 8 Uhr

BallZur Aufführung gelangt eine Pantomime:
Radſahrerſtreiche

oder
Der Spuk in der Dorſſchmiede.

Der Vorstand

cSchießKluh Meuſchan
Sonntag den 19. Juni, von nachmittags

8 Uhr und abends 8 Uhr an
Tänzchen

im Schmidtſchen Lokal,
verbunden mit

Preisschiessen.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorstand
Sanitätskolonne

der freiw Feuerwehr.
Montag den 20. d M 8/8 Uhr

Uebung Gerätehaus.
Krankenpfleger.
Sonntag den 19. d. M. zur

Beſichtigung
des Krankenhauſes

Verſammlung 9 Uhr Kamerad Lehmann

Preußiſcher
Beamten-Verein.

Zu der vom Verbande Deutſcher Be
amtenvereine in Berlin veranſtalteten Geld
loterie ſind Loſe zu 1 Mk. das Stück berm
Vereinsſchriftführer zu haben.

Der Vorſtand

Ev. Mänver-
u. Jünglings-Verein.
Sonntag nachmittag von Uhr im

Vereinslokal
Anturnen

mit Familien Nachmittag
Der Vorſtand. J. A. Werther B.

Nene Bewirtſchaftung
Füchſiſcher Hof.

Sächſtſcher Hof.
Nene Bewirtſchaftung

Cubelshereerscher
Stenographen-Vereln.

Sonntag
gemütliches Beiſammenſein

im „Wellevue“.

M. G. V.

„Iorass,
Sonntag den 19. Juni

Familien Ausflug
nach Lenng.

Daſelbſt

W Preisſchiefzen.
Abmarſch 8 Uhr vom „Caſino“.

Der Vorstand.
Verein der Fleiſchergeſellen

Vrüderſchaft RNerſeburg.
Zu dem Sonntag den

NDteleutsche Prwat- Bann

Aktiengesellschaft
(50 Millionen AKtienkapital)

Zweigniederlassung Merseburg.
Zur bevorstehenden Reisezeit übernehmen wir wiederum

die wochen- und monats weise

Aufbewahrung von versiegelten Kisten,
Paketen Wertgegenständen ete.
Ferner stellen wir die in unserem Stahlgewölbe eingeoauten

G Schrankfächer T
zu den bekannten Bedingungen unseren Kunden zur Verfügung.

Hünchener Oetterkragen und
Gettermäntel

auch (Rozener Fassom), Rennen Tivolid Cumaschen L. 25 jährigen
für Sport und Promenade

Entenplan
Nr. 4.

Stiftungsfeſte,
von nachm. 4 Uhr ab

Konzert, abends Ball,
ladet freundkichſt ein Her Vorſtand.

D Turn Verein
4 Ro!hſtein

Sonntag, 19. d. M.,
von nachm. 3 Uhr
und abends 8 Uhr,

imder wagenBeste Zeitzer FPabrikate in grosser Auswahl.
Verlangen Sie unsern Prachtkatalog

gratis und franko.

K

Halle a. S.M. Bär, r Vier v. Tanzehen
Freunde und Gönner
e z herzlich willkommen

5 StOriginal Dürkopp- Fahrräder e
3 2 Halle a S.Original Dürkopp- Nähmaschinen Kaueors

ſind akkurateſte Präziſtonsarbeit.
Geräuſchloſer Gang. Nähmaſchinen zum Sticken und Stopfen ſehr geeignet.

Eigene Reparaturwerkſtatt.

Erdmanm, Stufenstr. 7.
Brauerei Aussehank

Rathausſtraße 3. dicht am Markt,
unmittelbar in Gerichtsnähe. Tel. 1051.

Inh. Otto Bauer.
er und urgemütlichesGr und Gartenlokal,

Albrechts Naturheilanſtalt e on
che Biere.

Neue Bewirtschaftung!

KnapendorfProspekte frei. Telephon 2698.r F Sonntag den 19. Juni, von nachmittags3 Uhr ab, laden zume
r Burſchentanz

freundlich ein

—SSSGGGG G dere jungen Burſcherr Hohn Gaſt
W Hilligſte Hezugsquelle Dörſtewitz.

Gndile-Honshallungs
Gegenſtänden

F. Jugendball

ünden Sie im Spezialgeschäft von

freundlichſt ein
A. Harniſch.

R. Zecher, Schmale Strasse 2,

die Jugend

m Mitglied des Rabatt-Sparvereins,

staatlich Konzessioniert.

Halle a S. Friedenstrasse 28.Nach weislich sehr gute Erfolge bei fast allen Krankheiten; auch bei
veralteten Leiden

Langjährige Erfahrungen

Trebmitz.
Sonntag den 19. Junti, von nachmittags

3 Uhr ab, laden zum

B Burſchentanz W
freundlichſt ein
die Burſchen F. Heher.

Rössem.
Sonntag den 19. Juni, von abends

7 Uhr ab ladet zur

B Ballmuſik
freundlichſt ein Fr. Donatt.

Creypaum.
Sonnmeog den 19 Juni

e Ballmuſik,
wo u freundlichſt einladet O. Ihbe.

T Nene Bewirtſchaftung

nahe am
Zarkt.

FRr LZrwiknrt
Es giebt eine seit vielen Jahren erprobte 5
Kur, Weit über 2000 Anerken- 5
nungen. In ganz verzweifelten Fällen o
bewährt. Broschüre: Wio heile ich mein
Bein selbst gratis durch

Dr. Strabl's Ambulatorium
Hamburg [0] Berenbinderkof 23 S

Trockene Nasspresssteine

wimcl vorrätig-
Grube „Paulins“ bei Dörstewitz.

Kindsfübe, Aderknoten,
Beingeschwüre,

Salzfluß, Elefantiasis
und ahnliche chronische

eiden. S

Sächſiſcherchſtſch ger



Fiſſeſe Siſ im eſe
9

Besonders billige Angebote jn

weissen Batist- und Mull Blusen
Mk. 3.75 2,40 1,75 1,50 1,20 0,85 0,70 per Stück

weissen und hastfarbigen Gostüme-Röcken
in allen Weiten und neuesten Macharten

50
von Mk. 15, 12, 7,50, 6, 4,

weissen und hbastfarhigen Paletots

in modernen langen Formen

von Mk. 15, 10, 8,

weissen und hbastfarhigen Costümen
in reicher Auswahl von MK. 10 an.

Elegante Blusen aus Seiden-
batist mit breitem Stickerei-

Einsatz und Tüllpasse

Mk. 2.40.

Weisse und couleurte fertige Kleider für Damen und Kinder
zu bedeutend herauhbgecetzten Prelgen.

Weisse und farbige Wasch- und Wäsehe- Stoffe
dusrer gewöhnlich bIg, e e 19 rege en

Otto Dobkowitz, Merseburg,
58 Telephon 68. (l Entenplan l.

c

er.
Oeffentliche

politische Versammlung
Honntag den 19. Juni 1910,

von nachm. 3 Ahr ab,
im Hoffmannſchen Gaſtpofe zu Spergan.

Referenten
Gutsbeſitzer Koch Aunterfarnſtedt,
Schriftſteller Koehre- Dürrenberg

Thema: Wie volitiſche Lage.
Alle bürgerlichen Reichstagswähler ſind

eingeladen.
Der Jorſtand

deg Fib. Wahlvereins Merſeburg.

Reichskrone-
Theater.

Direktion: Mams NMusaäwus.
Sonntag den 19. Juni, Anfang 8/4 Uhr.

Neu einſtudiert!

Der Strom
Drama in 3 Akten von Max Halbe.

Jn Szene geſetzt vom Regtſſeur Hempel.
Perſonen:

Frau Philippine Doorn ß J. Häußler.
Peter Doorn, Gutsbeſitzer

und Deichhauptmann P. Hempel.
Heinrich Doorn, Strom

baumeiſter A. Burkhardt.
Jakob Doorn R. Kummerehl.Renate, Peters Frau W. Hoffmann.
Reinhold Ulrichs H Paul.h Hanne, Dienſtmädchen K. Koch.
N Die Handlung ſpielt an der Weichſel, der

erſte Akt an einem Februarſonntag, die
beiden anderen zehn Tage darauf am Nach

mittag und Abend.
e Gewöhnliche Pretſe. Dutzendbillets gültig.
M Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.

Vorverkauf auch Sonntag nachmittag

3-6 Uhr in der Reichskrone.

Dienstag den 21. Juni, Anfang 81/4 Uhr

e Lederhandlung

behrüder becher
Breite Strasse 4.

erstaunlich viel Zeit und Kraft und
7 schonen Ihre Wäsche

beim Gebrauch von

„O20m i
Prof. Giessler“s Patent)

das moderne
Waschmittel.

Sohlleder-
und Oberleder-

Aussehnitt.
e w Schäftelager. m

Schuhmacher
Bedarfs Artikel.

Mehrere
Baggermeiſter u. Lokomotivführer

für Tiefbau Arbeiten bei gutem Lohn ſofort
geſucht. Meldungen mit Lebenslauf und
Gehaltsanſprüchen unter A J 389 an
Rudolt Mosse, Magdeburg

Junger Mann
vom Lande, anſtändiger Eltern, welcher den
Gaſtwirtsbetrieb erlernen will, ſofort geſucht.
Zu melden bei

Franz Reſchsteinm, Burgſtr. 16

Vertreter
für Merſeburg und Umgegend von großer
deutſcher Feuer Verſicherungs Geſellſchaft
mit Nebenbranchen gegen hohe Proviſionen

Ueberall erhältlich.

geſucht. Angebote unter M 5. 3487 andie Erped, d. Bl erbeten. oElitzableiter8 ehe I. Juli ältere u jüngere Hausl mädchen für hier und auswärts
ſowie Zimmermädchen in vorzügl. Stellung
Hausburſche vom Lande ſofort geſucht.
Frau Doris Wengler, Stellenverm

Preußerſtraße 10.

Suche für 1. Jult und ſpäter für feineHerrſchaften zuberläſſige Mädchen
nach Berlin, Halle, Weißenfels und hier bei
hohem Lohn, Hausmädchen und Kinder
mädchen, jüng. Hausburſchen ſowie Land
perſonal-

Frau Henriette Langenheim
Stellenvermittl Schmale Str. 18

nach den Vorſchriften der Fenuerſozietäten.

Elektrot Jnſtallationsgeſchäft für Licht und Kraft.
Burgstrasse 9.

Günther Liebmann, Merseburg
Telefon 360.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

Der geheime Agent.
Salonluſtſpiel von Hackländer.

Thenter Welße Wand

Merſeburg.
Altes Sehützenhaus.
Honnabend und Honnkag

Porſtellungen.
Programm.

1. Der Lauf treuer Liebe. Er
des Dre aus dem Künſtler
eben.

2. Die beiden Rendezvons. Komiſche
Phantaſie-

3. Eine elektriſche Kur. Köſtliche
Humoreske.

4. Blütenflor Blumenßracht.
Herrlech koloriertes Naturbild.

b. Das Geheimnis der Toten
Spannendes Senſationsdrama.

6. Mein Tienſtmädchen iſt zu lang
ſam. Hochkomiſche Poſſe.

7. Sitten und Gebräuche in Senegal.
Hochintereſſantes Naturbild.
Chin Chin Chinnemann. Tonbild.

Sonntag nachmittag
Kinder-Vorstellung,

Jedes Kind erhält ein
Geſchenk

Programmänderung. vorbehalt.

Hülfe f. Aamenſchnelderel

ſofort geſucht Poſtſtraße 14.
Ein wicht zu janges Dienſtmädchen, am

liebſten vom Lande, wird per 1. Juli ge
ſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein ſunges Mädchen wird als
T Aufwartung Wfür die Vormittagsſtunden geſucht.

Weißzenfelſer Str. Haustür.
auf den NamenGine Jnvalidenkarke, Anng am

m lautend, von der Königsmühle bis Roſental
verloren geg. Bitte abzugeb. Roſental 8.



Weilage zum Blerſeburger Correſpondenk

Das verlorene Paradies.
(Fortſetzung.) Von B. von der Lancken. Nachdruck verboten.

Frau Fama aber hatte es jetzt gut. Ende Juli. ſaure zurückgegangen. Die näheren Angaben entziehen ſich der
Gurkenzeit für die Herren Reporter und Journaliſten, für die Oeffentlichkeit.“Strohwitwer und witwen und Wohnungen hütenden Tanten, Die Strohwitwer ſchrieben an die neuigkeitsdurſtige Gat
die den Zeitungen, den abweſenden Gattinnen und Gatten, Nich tin:. Denke Dir nur, liebes Hind, die Rauen Hilgendorffſche
ten und Neffen doch auch etwas Neues berichten ſollten und Verlobung iſt zurückgegangen. Er ſoll ſchuld ſein natürlich!
wollten Prächtiger Stoff für mindeſtens anderthalb Spalten; Leichtſinniger Kerll Schade um die charmante Frau!“
ſehr verſchleiert natürlich, wenn mit etwas pikanten Beigaben Die Tanten und Strohwitwen an die Nächten reſp. Gatten
ſerviert, durchgreifender aber, wenn, als Notiz aus „Künſtler- wie folgt: „Das Neueſte des Neuen! Die Verlobung zwiſchen
kreiſen die Namen genannt werden durften, etwa ſo „Wie dem ſchönen Maler Rauen und Frau von Hilgendorff iſt aus.
wir ſoeben aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt die Ver Kein Wunder! Sie ſoll den Aermſten mit Eiferſucht arg
lobung des hochbegabten Landſchaftsmalers E. von Rauen mit geplagt haben, war immer eine rieſig von ſich eingenommene
einer jungen und lebenswürdigen Witwe ariſtokratiſcher Kreiſe Perſon. Ließ ſich von allen Männern die Kur machen. Ein

h 7

Flunderfſiſcher ſortieren am Strande von Ahlbeck ihren Fang.



Glück für den reigenden Rauen, daß er ſeinen Jrrtum zur
rechten Zeit erkannt

r entſcheidende Würfel war gefallen, Hede mit Baron
Hilgendorff für einige Wochen zunächſt nach Eberswalde über
geſiedelt. Da lebten die zwei nun wieder wie einſt, und
äußerlich erinnerte nichts daran, daß vor kurzem noch ein
Dritter in ſo nahen und innigen Beziehungen zu ihnen ſtand.

Da es gewiß war, daß man in Freienwalde Bekannte

Zur Ho

treffen würde, mit denen Baron Jobſt und Hede dieſen ge
meinſamen Sommeraufenthalt verabredet hatken, mit denen
unter den gegenwärtigen Umſtänden aber ein Zuſammenſein
nicht angenehm geweſen wäre, ſo hatte man ſich für Ebers
walde entſchieden eigentlich gegen des Barons Wunſch, der
glaubte, eine weitere Reiſe und ein mehr abwechſelungsreicher
Ort würden bei der augenblicklichen Gemütsſtimmung gün-
ſtiger auf die junge Frau wirken.

„Laß nur, Papachen,“ ſagte ſie; „ich fühle mich hier wohl;
dies ſtille Leben ſo zwiſchen uns zweien und mit Freund Sper
reuter zuſammen paßt mir gerade am beſten.“

Sperreuter kam jede Woche von Berlin herüber; er war
der einzige, mit dem Hede und der mit ihr über die jüngſte
Vergangenheit ſprach, und ſo ſelten dies auch geſchah, es tat
doch dem einſamen Herzen der jungen Frau wohl wußte
Hede ja, welch treuen Freund ſie an Konrad hatte.

Baron Jobſt ſchien um Jahre gealtert; das Leid, welches
Hede getroffen, hatte auch ihn bis ins Jn
nerſte berührt.

Wie bereute er nun, nicht gleich an jenem
Abend, wo er in der „Roſe“ geweſen, mit Egon
von Rauen geſprochen zu haben. Vielleicht
wäre es damals noch nicht zu ſpät geweſen.
Vielleicht

Was half es, jetzt darüber zu grübeln, jetzt
hieß es, ſich mit der traurigen Tatſache ab
finden, und Herr von Hilgendorff wie ſeine
Schwiegertochter verſuchten es, ſo gut oder ſo
ſchlecht ſie auch anfangs damit zuſtande kamen.

Hilgendorffs bewohnten ein Häuschen,
außerhalb der Stadt gelegen; Hede nannte es
das „Schwalbenneſt“, denn es klebte ſozuſagen
an einem Hügelrücken, wie ein Schwalbenneſt

an der Mauer, aber ſtatt des Dachfirſtes, der
ſchützend das kleine Vogelheim zu überragen
pflegt, rauſchten über ihrem Neſt prächtige alte
Eichen, und rechts wiegte eine ſchöne Fichte
ihre biegſamen Zweige vor den Fenſtern. Ein
kleiner Garten umgab das Häuschen mit vie
len kräftig entwickelten Sträuchern, Obſtbäu
men und friſchen Raſenplätzen; eine Quelle,
vom Berge kommend, durchrieſelte ihn im
Zickzack, und hier und da vermittelten kleine,
weißgeſtrichene Brücken die Verbindungen von
einem Gartenweg zum anderen.

Das Haus enthielt nur vier Zimmerchen,
Küche und ein Mädchengelaß; ein ge
meinſames Wohn, ein Schlafzimmer für
den Baron, eins für Hede und ein Stüb
chen, das, unten neben dem Wohngemach

liegend, für gewöhnlich zum Eſſen benutzt

chzeit der Tochter des amerikaniſchen Milkiardärs Gould, mit
Anthony Drexel: Die Brautführerinnen und Brautführer.

Die Enthüllung des Fontane Denkmals im Berliner Tiergarten.
Auf der Wieſe an der Stülerſtraße im Tiergarten zu Berlin wurde das von dem
verſtorbenen Bildhauer Max Klein geſchaffene Denkmal Fontanes nach einer ſchlich
ten Feier enthüllt.

wurde, ſich aber jeden Sonnabend in ein Logierſtübchen
für Konrad Sperreuter verwandelte. Ein altes Schlafſofa
wurde dann, ſeiner doppelten Beſtimmung entſprechend, zum
Bett für den Rieſen, in dem er mit gutem Willen und dank
ſeiner geſunden Natur wirklich oft einen recht „tiefen Schlaf
tat“, obgleich Baron Jobſt behauptete, es müſſe für ihn das
Bett des Prokruſtes ſein und ſpotte eigentlich jedem Begriff
von Gaſtfreundſchaft, ihn dort hineinzuzwängen. Gar ſo

ſchlimm war's aber nicht, beſonders was die
Breite anbetraf, und das Stückchen, welches
vielleicht der Länge mangelte Nun, da
halfen die weichen Seitenlehnen,
Freund Sperreuter ſeine „Ständer“ ungeniert
hinwegſtreckte, ſo weit ſie reichten. Dank
Hedes Umſicht und feinem Sinn für Behag
lichkeit machten alle Räume den freundlichſten
Eindruck, ſo einfach und teilweiſe unmodern
die Möbel waren, die ihr zur Verfügung ſtan
den. Hier und da hatte die Berliner Einrich
tung noch etwas hergeben müſſen, gar zu ſehr
ins Auge fallende Lücken zu verbergen; Tiſch
decken, ein paar Teppiche, Hedes kleiner Näh
tiſch, ein Schaukel- und des Majors bequemer
Lehnſtuhl waren mit herübergekommen, vor

allen Dingen aber die nötigen Bettſtücke, um
ein gutes Nachtlager zu gewinnen.

Auf dem ſchönen, ausgelegte

prächtigen Feldblumenſträußchen füllte, und
einige Bücher Platz gefunden. Blumen gab's

ü)berhaupt, wo ſie ſich, ohne aufdringlich zu
werden, nur irgend anbringen ließen; auf Etagèren mit häß
lichen Perlenſtickereien, mit von der Zeit geſchwärzten Gips
ſchäfern und Gipsſchäferinnen, welche die Zierde der Zimmer
ecken bilden ſollten, da blühten und grünten unter Hedes Re
gime anmutige Rankgewächſe, verbargen die kahle Wand, ver
bargen die häßliche Stickerei und umſchlangen Schäfer und
Schäferin mit ihrem friſchen Grün. Daß die Tüllgardinen
ſtatt der modernen Crèmefarbe einen ſtarken Anſtrich ins
Bläuliche hatten und, ſteif geſtärkt, ohne jeglichen leichten
Faltenwurf die Fenſter umrahmten, mochte zwar höherem
Schönheitsſinn nicht entſprechen, dagegen konnte der kraſſeſte
Neid ihre tadelloſe Sauberkeit nicht fortleugnen; und ſo gaben
ſie den kleinen Räumen doch einen gemütlichen und heiteren
Ausdruck.

Vor der Haustür befand ſich, auch noch ein Wahrzeichen
altväteriſcher Bauart, ein mit einem Holzgeländer umfriede-
ter Vorbau, eine Art Altan, zu dem eine kleine Treppe von

Unter den Feſtgäſten befinden ſich: 1. Bürgermeiſter Reicke.
2. Generalfeldmarſchall v. Hahnke

über die

n Schreibſekre

eder h
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im ſtillen, heiligen Waldesfrieden

beſorgt mit zärtlichen Blicken ein

ſchaft, „es muß ja auch immer ſchlimmer werden, es iſt ja auch

vielleicht acht Stufen hinaufführte; wilder Wein war luſtig
an dem Treppengeländer hinaufgeklettert und hatte ſchließlich
den ganzen kleinen Altan mit ſeinem friſchen Blätterſchmuck
umſponnen. Hier draußen ſtanden zwei kleine Holzbänke
hier ſaßen Hede und der Baron faſt immer, kranken ihren
Kaffee und nahmen ihr Abendeſſen ein. Vom Garten aus
führte eine Pforte auf den Weg, der ſich hinter der Stadt
herum nach dem Walde hinaufzog, zur „Rudolfseiche“, von wo
man eine freie Fernſicht über die etwas tiefer liegende Stadt
und über das ganze, dieſelbe umrahmende liebliche Landſchafts
bild hatte.

Still und gleichmäßig verfloſſen den Bewohnern des klei
nen „Schwalbenneſtes“ die Sommertage; tägliche, mehr oder
minder ausgedehnte Spaziergänge in dem herrlichen Forſt mit
ſeinem Laubholz und Kiefernbeſtand bildeten ihre Erholung,
ihre Freude und boten immer Abwechſelung.

Baron Jobſt und Hede beſaßen die Gabe, in der Seele
der Natur zu leſen; für ſie waren die Bäume, die Pflanzen
nicht ſtumme, gefühlloſe Weſen, die Vögel und Tiere, welche
die Welt bevölkern, nicht nur die unvernünftigen Kreaturen,
nein zu ihnen ſprach aus dem Rauſchen des Waldes und
aus dem Gezwitſcher der kleinen gefiederten Sänger der Geiſt
des liebenden, allmächtigen Schöpfers, deſſen gewaltiges
„Werde!“ heute noch wie immerdar jedes, auch das Kleinſte,
Unſcheinbarſte, zum Daſein ruft, und deſſen Vatergüte ſeinen
Kindern zur Freude die Erde ſo herrlich ſchmückt. Und wohl
nirgends in der Welt, ausgenommen an einem treuen, gelieb
ten Herzen, findet auch der Menſch im herbſten Leid ſoviel

icht den Weg zu ſeinem himmliſchen Vater wie Kindes

Das hatte der alte Baron, das hatte Hede ſchon oft er
fahren, und darum hofften beide, auch jetzt wieder am leichte
ſten ſich in das Leben hineinzufinden, wenn ſie, und beſonders
e erſt im Jnnern das rechte Stilleſein wieder gelernt

ätten.Es war aber diesmal doch ein ſehr harter Kampf, den
das arme, verlaſſene, tief verwundete Frauenherz durchzu
kämpfen hatte, eine entſetzliche Leere innen und außen, eine
Oede, die immer fühlbarer, immer quälender wurde; und doch
verging die Zeit, reihte ſich Tag an Tag, Woche an Woche,
ſchwand der Sommer und kam der Herbſt die erſte Hälfte
des Oktober war da.

An einem Sonnabend Nachmittag Baron Jobſt klagte
über rheumatiſche Schmerzen im Bein gingen Hede und
Konrad Sperreuter den Weg über die Rudolfs-Eiche“ rechts
hinein in den Wald. Es war menſchenleer und ſtill, und ein
grauer Himmel hing über den Kiefern, ſeitwärts aber, am
Horizont, war die Wolkenwand zerriſſen, und die allmählich
ſcheidende Sonne ſandte im Verglühen ihren gelblichroten
Schein durch die Kronen der Bäume.

Hede hatte heute ſehr viel an Egon gedacht, und ihr fei
nes Geſicht ſah leidender aus als ſonſt; Konrad betrachtete ſie

paarmal ſeufzte ſie, bewegte
die Lppen, als wollte ſie ſprechen, und ließ ihre Augen dabei
ſchüchtern das Geſicht des Freundes ſtreifen.

„Frau Baronin,“ ſagte Sperreuter, „wiſſen Sie, daß Sie
mir heute gar nicht gefallen, daß Sie am vorigen Sonnabend
eine gang andere waren Ich denke immer, es ſoll beſſer wer
den, aber, weiß Gott, mich täuſchen Sie nicht, Frau Hede, es
wird immer ſchlimmer.“

Sie ſchwieg und ſenkte den Blick.
„Nun, habe ich recht?“ SSie nickte, und beide gingen eine Weile ſtill nebeneinan

der weiter; plötzlich legte Hede ihre kleine Hand mit feſtem
Druck auf Sperreuters Arm.

„Herr Sperreuter,“ rief ſie mit unterdrückter Leiden

zu ſchrecklich, mit einem ſolchen Herzen in der Bruſt weiter

zu leben.“ Sn ſah ſie an, nicht recht wiſſend, wie er ihre Worte deu

ten ſolle. S„Sie können das nicht begreifen, werden es vielleicht auch
nicht verſtehen; ich meine, mit einem Herzen, in dem die Liebe
tot, ganz tot iſt, und das doch ſo gern lieben möchte! O, das
iſt furchtbar, furchtbar

Sie ließ ſeinen Arm los und wandte den Kopf zur Seite.
Hingeriſſen von ſeinen gewaltig. aufwallenden Gefühlen er
griff Sperreuter ihre Hände und rief ſchierzlich: „Ja, Frau
Hede, uns beiden iſt das Leben viel ſchuldig geblieben an
Glück und Liebe, wir haben alles verloren.

„Sie nicht, Konrad, Sie nicht!“ ſagte Hede, den tieferen
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Sinn ſeiner Rede nicht faſſend. „Sie haben einen Freund

verloren, das iſt viel, aber ein Freund kann doch durch einen
anderen erſetzt werden, und Sie werden auch eine Frau
finden und darin einen Erſatz für das, was Sie in dem Freund
dahingaben. Jch, Konrad ich aber habe in Egon alles ver
loren. Für mich gab es in der ganzen weiten Gotteswelt
unter allen den Tauſenden von Menſchen nur einen Egon.“

„Arme, arme Hede!“
„Ja, Konrad, ich bin ſehr arm, und was das Entſetzlichſte

eben iſt, daß ich mich nach ihm ſehne, ſo wie damals, und wenn
ich dann denke, er wäre da, er käme, er wollte mich an ſeine
Bruſt ziehen, dann möchte ich vor ihm fliehen, weit, weit fort.
dann überkommt es mich wie Angſt, wie Entſetzen

„Frau Hede!“
Er ſah ſie an, erſchrocken, überraſcht von der ſchmerzlichen

Ruhe, mit der ſie ſprach.
„Jch habe es nie für möglich gehalten,“ fuhr Frau von

Hilgendorff fort, „daß eine ſolche Liebe aufhören könne, und
ich habe noch weniger geahnt, wie furchtbar ſolches Weiter
leben ſein müſſe, wenn das ſchönſte, ſtärkſte, heiligſte Empfin
den, das unſeres Daſeins Zweck und Jnbegriff ausmachte, in
uns tot iſt. Sehen Sie, Konrad, das iſt es ja eben, das Rätſel
hafte in mir ich denke an Rauen täglich, ſtündlich, ich bange
n e und ich kann ihn doch nicht zurückrufen, ich kann es
nicht.

Hilflos, faſt flehend blickten ihre herrlichen, ſprechenden
Augen zu ihm auf, und er konnte ihr nicht helfen, mit
nichts; nur ihre feinen Fingerchen faßte er zwiſchen ſeine gro
ßen Hände und drückte ſie ſanft und innig wie diejenigen eines

So ſtanden die beiden Menſchen unter den rauſchenden

Kiefern und dem grauen Herbſthimmel, die Fräu mit dem
Herzen, in dem die Liebe geſtorben war, und der Mann, deſſen
Bruſt eine tiefe, große Leidenſchaft erfüllte, deſſen ganzes Em
pfinden. ihn dazu drängte, das verlaſſene Weib in ſeine Arme
zu ſchließen, um es in kreuer Sorgfalt die rauhe Lebensſtraße
entlang zu tragen, und der es doch gut genug wußte, daß er
dazu verurteilt war, ohne Hoffnung neben ihr herzugehen.
Hedwig löſte endlich leiſe ihre Hände aus den ſeinen und
fuhr ſich leicht über Stirn und Augen.
„Weinen Sie, Frau Baronin?“ fragte Sperreuter, ſich zu
ihr niederbeugend. Sie ſchüttelte den Kopf.

Nein, ich kann nicht mehr weinen ſeit jenem Tage. Das
iſt auch etwas Schreckliches.“
Er bot ihr den Arm, und ſie gingen tiefer in den Wald

hinein.
„Jch möchte Sie etwas bitten, Herr Sperreuter,“ ſagte

Hede nach einer kleinen Pauſe. „Suchen Sie Egon wieder
auf, bleiben Sie ſein Freund.

Eine heftig verneinende Bewegung ſeines mächtigen
Kopfes ließ ſie verſtummen und zu ihm aufſehen.
u Sie alles von mir, gnädige Frau, nur das

nicht.“
„O, Herr Sperreuter
„Nein, gnädige Frau, Sie wiſſen es, wiſſen es vielleicht

auch nicht, in welchem Maße ich Jhnen treu ergeben bin, wie
ſehr, ſehr ich Sie verehre und wie ich alles für Sie tun
könnte, aber in dieſem Falle muß ich nein ſagen.“

„Armer Egon, dann iſt er ganz verlaſſen
„Er wollte es nicht anders, Frau Baronin,“ rief Sperreu

ter mit einer plötzlich aufwallenden Regung der Eiferſucht und
des Zornes. „Wer eine echte Perle beſitzt und dann um einen
hübſch geſchliffenen Glasſtein mit offenen Augen in einen
Sumpf hineinſpringt, der muß ſehen, wie er ſich ſelbſt wieder
herausarbeitet oder darin zugrunde geht.“

„Zugrunde gehen? Egon von Rauen zugrunde gehen?
Ein Menſch, ſo liebenswürdig, ein genialer Künſtler und
das, Konrad, das könnten Sie zulaſſen, ohne eine Hand zu
ſeiner Rettung zu rühren

„Jch ſtecke meine Hände nicht in einen Sumpf,“ ankwortete
Sperreuter, zum erſten Male auch Hede gegenüber ſchroff.

Jrbhre Hand glitt von ſeinem Arm. Sie begriff nicht die
Unbarmherzigkeit, die den ſonſt ſo kindlich guten, opferfreudi-
gen Mann in dieſem Augenblick ein ſo hartes Urteil fällen
ließ. Wäre ſie nicht vollſtändig ſchon ſeit Wochen durch das
eigene ſchwere Geſchick in Anſpruch genommen geweſen, wären
ſie nicht von Anfang an in ſo wirklich echt freundſchaftliche
Beziehungen zu einander getreten, ſo wäre Hede am Ende eine
Vermutung gekommen, wie es um Sperreuter ſtände.

(Fortſetzung folgt.
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Trudels Hut.
Novellette von Dora Duncker.

Der Papa war nicht zu bewegen, die Mama was ein
wahres Wunder war blieb gleichermaßen hartherzig. Die
Kaſſe für die Sommergarderobe war geſperrt. Alles Notwen
dige und darüber war angeſchafft, nichts mehr für neue Aus
gaben zu erbetteln.

„Noch ein neuer Hut vielleicht gar ein Wartturm von
Topfhut? Gibt's nicht!“ lautete der kategoriſche Jmperativ.

SDrudel lief mit verheulten Augen umher. All ihre Freun
dinnen hatten zwet, auch drei neue Hüte, Topfhüte natürlich,
ſie allein ſollte mit der altmodiſchen Glocke zu dem Sommer-
feſt nach Tegel gehen? Lieber in die Spree, wo ſie am tief
ſten war!

Endlich ſah Trudel mit ihrem ſehr geſunden Menſchen
verſtand ein, daß ſie mit Heulen und Jammern den Dingen
um kein Jota auf die Beine half. Jm Gegenteil. Der Ter
min des Sommerfeſtes rückte immer näher, die Ausſicht auf
den Topfhut immer weiter, ergo galt es nicht zu heulen,
ſondern zu handeln.

Sie zählte ihre Barſchaft nach. Als geborenes Leckermaul
hatte Trudel letzthin für Erdbeeren und ſüßen Kirſchkuchen
unverantwortlich viel Taſchengeld vernaſcht. Ein ſchäbiger
Reſt von zwei Mark trieb ſich in ihrem Geldtäſchchen umher.
Den Topfhut hätte ſie ſehen mögen, der ſich für dieſe Summe

erſtehen ließz! Jhren Willen aber wollte ſte haben, und ihren
T Topfhut auch. Was ſollte der junge Bankbeamte wohlbe

ſtallter Volontär bei der „Darmſtädter“ für einen Begriff
von ihr bekommen, wenn ſie in Tegel mit einem vorſintflut
lichen Hut erſchien? Denn daß der hübſche, „totſchicke“ junge
Mann von der Partie ſein würde, wußte Trudel aus nicht
mißzuverſtehenden Andeutungen.
Es war Montag; bis Sonnabend mußte der Topf zur
Stelle ſein, weiß mit roſa Roſen und einem weißen Tauben
flügel. Da gab's nichts. Was Trudel wollte, ſetzte ſie durch.

Trudel warf ſich auf die Inſerate der Tageszeitungen:
Warenhäuſer, Kaufhäuſer, Konkursmaſſen, Ausverkäufe. Wenn
ſie für ihre armſeligen zwei Mark Vorſchuß auf Monats
geld gab Papa grundſätzlich nicht nur wenigſtens das Roh
material erſtand, würde man ſchon weiter ſehen.

Endlich hatte ſie gefunden, was einem Hoffnungsſchimmer
gleich ſah. Hoch oben im Norden, ausgerechnet auf halbem
Wege nach Tegel, kündigte ein Geſchäft moderne Hutformen

a 75 Pfennig an. Dazu 20 Pfennig Straßenbahn, verſchlang
eines der beiden Markſtücke weniger fünf Pfennige. Reſt. eine
Mark fünf Pfennige für die Garnierung! Mager war's, aber
es mußte gehen. Vom Hutfutter konnte man abſehen. Ebenſo
von Draht und teurem Laub. Der Taubenflügel konnte die
Welt nicht koſten. Schließlich und endlich müßte die Geflügel
frau Stand Nr. 7 einen rausrücken. Trüdel würde ihr
dafür einen heiligen Eid leiſten, daß Papas Taube, ſobald er
ſeine Magendyspepſie bekam, von keiner anderen Quelle je be
zogen werden würde. „Wollte Gott ihm ausgiebige Magen
dyspepſien beſcheren Warum war er ſo gnietſchig!“ dachte
Trudel gefühllos.

Aber die Roſen! Sie plünderte in Gedanken ihre und
Mamas ſämtliche Hüte, garnierte Geſellſchaftskleider, alte
Kramkäſten nirgends eine brauchbare Roſe, und ſie brauchte
einen vollen Kranz!

Die Hutform in der Jnvalidenſtraße war erſtanden, ordi
närſtes Stroh allerdings, aber ſonſt ganz nett. Jetzt kam

„Stand 7“ an die Reihe. Aber Frau Bumsky war hartherzig,
hartherzig bis zum äußerſten. Bei dem mageren Geflügel
konſum von Trudels Vater konnte ſie nichts darauf geben,
beileibe nicht! Kein Eid nützte. Konnte das Fräulein ihr

ſchwarz auf weiß geben, daß die Magenkrankheiten ihres Herrn
Vaters ſich wieder einſtellen würden? Trudel ſchwieg be
ſchämt. Na alſo! Aber für ne halbe Mark ſollte ſie nen
Taubenflügel Hhaben, ſchön weiß, blitzblank und aufrecht, ohne
Knick.

Trudel beſann ſich nicht lange und griff zu. Billiger kam

ſie doch nicht da
Frau Bumsky nickte wohlgefällig hinter ihr her: n hüb

ſches forſches Mädel, alles, was recht war. Aber mit n Mann
würde es hapern bei die Povertät! Schade drum!

DTrudel nahm aufs neue ihre Zuflucht zu den Jnſeraten.
Die Roſen hatte ſie aufgegeben. Roſa Band würde es auch

tun. Jn der Landsbergerſtraße gab es großen Bandreſteraus-
verkauf. Diesmal ging ſie zu Fuß und erſtand für ihre letzten
55 Pfennige zwei Meter dünnes roſa Seidenband.

(Nachdruck verboten.

Zu Hauſe ſaß ſie und mühte ſich ab. Es wollte kein Schick
in die Sache kommen. Jhre niedlichen Fingerchen waren gar
zu ungeübt in dergleichen Dingen. Jmmer wieder rannte ſie
vor die Schaufenſter der eleganten Modegeſchäfte, ihnen ihre
Geheimniſſe abzugucken. Wie leicht und natürlich wanden ſich
die Bänder, ſchlangen ſich die größten Flügel hinein, warum
ſollte ihr das nicht gelingen?

Aber es gelang ihr nicht. Das dünne Band lag flach und
armſelig um den hohen Kopf, ſo oft ſie es auch ausgebügelt
und neu geſteckt hatte! Der Flügel ragte unvermittelt, ſteil
und gefühllos zwiſchen den mageren Bandenden auf. Ja,
hätte ſie Roſen gehabt, einen vollen Kranz Roſen, es wäre ein
Leichtes geweſen, Schick und Grazie in die Sache zu bringen!

Mit zerſtochenen Fingern gab ſie das Rennen endlich auf.
Sie würde wie eine Vogelſcheuche ausſehen auch gut. We
nigſtens hatte ſie ihren Topfhut und ihren Willen durchgeſetzt.

Der Tag des Feſtes war ein wundervoller Sommertag.
Blau und wolkenlos wie ein geſpanntes Atlaszelt lag der
Himmel über der Stadt. Roſen, Jasmin und Linden dufteten.
Die ganze Luft ſchien davon erfüllt zu ſein. J

Um ſechs Uhr nachmittags ſollte die Fahrt nach Tegel los
gehen, und um vier Uhr war Trudel fertig angezogen. Das
friſch gewaſchene, weiße Battiſtkleidchen tat noch immer ſeine

Schuldigkeit. Aber der Hut! Sie mochte gar nicht in den r h
d e de n 3Spfegel gucken Das reiche blonde Haarrhattkenftenttigroßgeti-

Puffen und Wellen hervorgezogen, damit man nur möglichſt
wenig von dem mißglückten Topfhut ſah

Trudels Eltern wohnten weit draußen im neueſten Weſten
Berlins. Da ſie das Feſt nicht mitmachten, wurde Trudel zu
der befreundeten Familie geſchickt, in deren Schutz ſie gegeben
worden war. Jhr Weg dorthin führte ſie über Feld. Lang-
ſam ſchlenderte ſie auf der abgetretenen Wieſe daher. Einen
greulichen Gaſſenhauer ſingend, kamen ihr drei ſchmutzige Kin
der, die Hände voll Feld und Wieſenblumen, entgegen. Weiß,
rot, goldgelb und blaßlila blühte es in den kleinen, dreckigen
Fäuſten, die ſich Trudel entgegenſtreckten.

„Scheene, friſche Blumen, Fräuleinchen. Ach, koofen Se
uns twat ab.

In Drudel ſprang blitzarkig ein Gedanke auf. Blumen!
Friſche, bunte Blumen! Und welche Fülle von Blumen zum
Kranz für ihren Hut! Blumen, um ſeine Armſeligkeit, ſein
Ungeſchick zu decken! e

Sie griff in die kleine Ledertaſche, die ſie am Arm trug.
Geld hatte ſie keines bei ſich. Die Mama wollte nachträglich
mit den Freunden abrechnen, aber dafür zwei große Tafeln
Schokolade als Wegzehrung.

„Wollt Jhr die Schokolade für Eure Blumen?“ fragte ſie
haſtig. „Und wollt Jhr mir helfen, einen Kranz zu binden?“

Mit Freudengeheul waren die drei kleinen Strolche dabei
Dann hockten ſie zu viert auf dem abgetretenen Wieſenland,
banden einen dicken, bunten Kranz und ſchlangen ihn über das
magere Seidenband, und Frau Bumskys Taubenflügel ſtand
inmitten der bunten Pracht ſo hell und aufrecht und natürlich
da, daß es eine wahre Luſt war.

Trudels Herz klopfte vor Freude, als ſie ſich im Taſchen
ſpiegelchen beſah. Nun brauchte ſie ſich vor niemandem mehr
zu verkriechen, am wenigſten vor Hans Waldegg, dem jungen

Volontär. a
Er hatte ſie ſogleich herausgefunden und bot ſich ihr als

Partner beim erſten Reigenſpiel an. Dann, als es zum
Abendbrot in das hochgelegene Waldhaus ging, blieb er dicht
an ihrer Seite, zuerſt auf dem ſchmalen Weg am Seeufer hart
am Waſſer, auf dem purpurglühend das Abendrot lag, dann

durch den leiſe dämmernden Wald, unter Eichen und Buchen
hin. Sie wußten nicht recht, wie es kam, daß ſie plötzlich die
Letzten und faſt allein waren. e

„Wie reizend Sie heute ſind, Fräulein Trudel!“ ſagte
Hans Waldegg und ſah ihr dabei ſo herzlich und voller Be
wunderung in die Augen. „Und wie entzückend der Hut Sie
kleidet! Eine ganz neue, originelle Jdee, dieſer friſche Blu
menkranz! Eine völlige Koſtbarkeit!“

Trudel lachte halb verlegen, halb geſchmeichelt auf; aber
dann beichtete ſie. Sie wollte ſich nicht unter falſcher Flagge
bei ihm einſchmuggeln. Er ſollte nicht glauben, daß ſie eine
Modedame ſei, die ohne weiteres und ſelbſtverſtändlich zu koſt
baren Topfhüten komme
Als der junge Mann die Geſchichte dieſes Hutes hörte,
nähm er erſt ihre kleinen, zerſtochenen Finger und küßte ſie
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ſich von der Landſtraße abzweigt.

c

andächtig. Dann zog er ſie ein wenig zur Seite, auf einen
ſchmalen Pfad wieder zum See hinunker, an dent es noch hellgenug war, ſich nicht nur in die warmen, jungen, aruckichen

Augen zu ſchauen, ſondern auch einen Brief zu leſen, den der
junge Mann ſeiner Brieftaſche entnahm.

Jn dem Brief aber hieß es Du ſchreibſt, meinlieber Junge, daß Du ein junges Mädchen liebſt, das, wie Du
anzunehmen Urſache haſt, mit äußeren Glücksgütern nicht eben
geſegnet iſt. Meinen Segen gebe ich Dir trotzdem, denn wir
brauchen es glücklicherweiſe nicht darauf anzuſehen. Wichtiger
ſcheint mir, daß ſie geſund, friſch, reſolut und beſcheiden iſt,

e
e

ſelbſt weiß, was ſie will, und das Leben im großen und kleinen
praktiſch zu nehmen verſteht

Weiter laſen ſie nicht. Statt des Papieres hielten ihre
a einander, und dann hatten auch ihre Lippen ſich ge
funden„Trudel,“ bat Hans Waldegg, als man ſpät am Abend
auseinanderging, „den Hut mußt Du mir ſchenken, ſo wie er
iſt. Jch ſchick' ihn morgen der Mutter und ſchreib' ihr Deine
Beichte dazu.“

Und ſo kam es, daß Trudel ihren ſchönen, ſelbſtverfertig
ten Topfhut nur dies eine Mal getragen hat.

e e
Die Frau des Dichters.

(Fortſetzung.)

Mit einem plötzlichen Ruck richtet ſie ſich auf. Sie braucht
nur hinunter zu gehen; ein Vorwand, einzutreten, findet ſich
leicht. Wie eine Erlöſung empfindet ſie dieſen Entſchluß, und
mit einer Eilfertigkeit, als hinge ihr Wohl davon ab, ſchickt ſie
ſich an, ihn auszuführen.

Der kleine Paul läßt es ſich gern gefallen, daß ihm zur
Promenade Hut und Jäckchen angelegt werden, nur rügt er
durch ein ungnädiges Aufwerfen der Lippen, daß die Mama
etwas unſanft dabei verfährt. Auf der Straße gerät er ganz
außer Atem, ſo ſchnekkegzteht ihn die Mama vorwärts

Doch mit der Annäherung an ihr Ziel verlangſamen ſich
Elſes Schritte. Sie fängt an zu überlegen. Wird es nicht
auffallend erſcheinen, wenn ſie unerwartet, ſo bald nach Ed
gar, das Fredrichſche Haus betritt? Wird man nicht meinen,
daß ſie ihrem Gatten nachſpüre?

Sie beſchließt, vorüber zu gehen. Mit ſcheuem Blick ge
wahrt ſie Herrn Fredrich, der allein auf der Veranda ſitzt
allein Wie eine Erleichterung empfindet ſie dieſe Wahrneh
e freundlich lächelnd erwidert ſie den Gruß des alten

errn.Sie biegt in den Waldweg ein, der kurz hinter der Villa
Wie herrlich ſich's unter

den ſchättigen Bäumen luſtwandelt! Unter dem friſchen Odem
des Waldes hebt ſich die Bruſt leicht; die wieder kräftig Aus
ſchreitende beginnt ein munteres Lied zu trällern. Wie ein
böſer Spuk zerrinnen die Gedanken, die ſie gemartert, in
nichts. Eine Narrheit iſt's geweſen, was ſie geargwöhnt: die
Ausgeburt einer durch das Regenwetter erzeugten melancho
liſchen Stimmung. Doch jetzt ſcheint die Sonne, heller Tag
iſt's, und die Geſpenſter haben keine Macht über ſie.

Der kleine Paul fängt an verdrießlich zu werden und
ſtreckt die Händchen empor. Elſe hebt ihn auf ihre Arme und
ſchaut nach einem Ruheplatz aus. Der Erdboden iſt feucht,
unmöglich, ſich darauf zu lagern, aber ſie erinnert ſich von
früheren Spaziergängen her, daß einfache, roh gezimmerte
Bänkchen irgendwo in der Nähe. Da einige hundert
Schritte ſeitwärts von ihr, faſt auf derſelben Höhe, ſieht ſie

zivei Perſonen nebeneinander ſitzen. Sie nimmt die Richtung
dahin, vielleicht, daß ſich neben jenen noch ein Plätzchen auf
der Bank findet. Plötzlich bleibt ſie ſtehen und lugt angeſtrengt
nach den Sitzenden hin. Ein Herr und eine Dame iſt's; dieGeſichter kann ſie nicht ſehen, da ſie ihnen halb im Rücken iſt
Aber iſt das nicht Edgars Hut, ſeine hohe Figur, ſeine Art,
den Kopf zu halten, ſein Rock?

Vorſichtig, jedes lautere Geräuſch vermeidend, ſchleicht ſie
noch ein paar Schritte weiter. Sie drückt den Kleinen, deſſen

Kopf auf ihrer Schulter ruht, feſt an ſich. Ein flüchtig hinab-

äußere Merkmale verrieten

gleitender Blick belehrt ſie, daß er im Einſchlafen begriffen iſt.
Gott ſei Dank! Er wird ſie nicht verraten.

Wieder macht ſie Halt und lauſcht angeſtrengt nach der
Bank hin. Ja, er iſt's, ſie ſieht ſein Geſicht im Profil deutlich erkennt ſie ihn, und neben ihm ſie würde es ahnen,
fühlen, wenn es ihr nicht das Kleid, der Hut und andere

jene Frau, die ſie haßt aus
dem Grunde ihrer Seele, von der ſie inſtinktiv gewußt, daß ſiedie Vernichterin ihres Glückes ſein werde.

Die Lauſchende ſpannt ihr Gehör aufs äußerſte an, aber
ſie iſt nicht imſtande, die Worte, welche jene mit einander
wechſeln, zu vernehmen. Nur ſoviel wird ſie gewahr, daß Ed-
gar eindringlich auf die neben ihm Sitzende einredet. Er hat
ſich halb zu ihr herumgewendet und geſtikultert lebhaft, wie
er es im eifrigen Geſpräch zu tun pflegt.
Frau Fredrich hält den Kopf geſenkt, doch plötzlich erhebt
ſie die Augen und Elſe errät es mehr, als ſie es ſieht

2

Roman von Arthur Zapp.

ihren Hals.

(Nachdruck verboten.

richtet den Blick zündend, herausfordernd auf ihn.

ſieden macht, dem Sprechenden die Hand auf den Mund.
Der atemlos Zuſchauenden iſt zumute, als ſtoße man ihr

ein glühendes Eiſen in die Bruſt.Edgar hat ſich der zierlichen, kokekten Finger bemächtigt,

und wieder und wieder berührt er ſie mit ſeinen Lippen. Dann
beugt er ſich zu der Zurückweichenden herab und küßt ſie
in Elſe ſchießt es wie ein Feuerſtrom empor und ſie weiß nicht,
war's auf den Hals, auf die Wange oder auf den Mund.Sie muß ſich einen Augenblick gegen den Baum lehnen, e
neben dem ſie ſteht, um nicht umzuſinken. Sie möchte laut
aufſchreien, weil ſie zu erſticken fürchtet, aber nur ein leiſes,
halb unterdrücktes Wimmern und Aechzen kommt von ihren
Lippen. Trotz allem, was auf ſie einſtürmt, trotzdem ſie ſich
matt und elend, zum Sterben elend fühlt, hat ſie doch ſoviel
Bewußtſein, ſoviel Gewalt über ſich, daß ſie inſtinktiv trachtet,
ſich nicht zu verraten.

Und als ſie jetzt bemerkt, daß jene ſich von der Bank er
heben, da wendet ſie ſich haſtig, um, ſo ſchnell ſie vermag, zu
fliehen. Wie ein Fieber tobt es in ihren Adern. Nur der
eine Gedanke beherrſcht ſie: nach Hauſe, nichts mehr ſehen,
nichts mehr hören, ſich vor aller Welt verbergen in der Ein
ſamkeit ihres Zimmers und ſterben! Nach der Erfahrung der
letzten Minute iſt es für ſie eine Unmöglichkeit, zu leben!

Als Edgar eine Stunde ſpäter nach Hauſe zurückkehrt und
Elſe gegenübertritt, entſetzt er ſich über ihr Ausſehen. Er
findet ſie ſo auffallend verändert, daß er glauben könnte, es

ſeien inzwiſchen Jahre vergangen. Jhre Haltung, ihre ganze
Geſtalt hat etwas Welkes, ganz und gar Gebrochenes. Sie
hat das Ausſehen eines Menſchen, der keine Hoffnungen mehr
beſitzt, der mit dem Leben abgeſchloſſen hat. Jhr Geſicht hat
eine wächsbleiche Farbe, wie das eines Toten, ihre Züge ſind
verzerrt und zeigen einen fremden Ausdruck.

Jn ungeheuchelter Beſtürzung nähert ſich ihr Edgar. „Um
Gotteswillen, Elſe, was haſt Du? Biſt Du krank? Soll ich
den Arzt rufen laſſen?“

Beſorgt beugt er ſich zu ihr herab und legt den Arm um
Elſe aber ſtößt ihn mit einer Geberde des Ab

ſcheus zurück; ihre e klingt heiſer, faſt rauh: „Laß mich!
Rühr' mich nicht an

Edgar iſt von einem ſo grenzenloſen Erſtaunen ergriffen,
daß er im erſten Augenblick kein Wort der Entgegnung findet.
Er blickt ſie an, als ſei er im Zweifel, ob es wirklich ſie ſei oder
eine Fremde.

„Was ſoll das? Biſt Du von Sinnen?“
Sie wendet das Geſicht von ihm ab und erwidert kein

Wort.
Herriſch ruft er ihr zu
e Ein Laut, der ihn im Jnnerſten trifft und ſeinen Zorn
im Nu verrauchen macht, läßt ihn verſtummen. Elſe hat ihr

Geſicht mit den Händen bedeckt und bricht in ein ungeſtümes
Weinen und Schluchzen aus.

Eine ganze Weile ſteht Edgar wie erſtarrt vor dieſem un
erwarteten, ihm völlig unverſtändlichen Ausbruch der Ver
zweiflung. Er fühlt ſich tief bewegt; Tränen zu ſehen, iſt ihm
unerträglich, und nun gar Elſes Tränen!

Er nähert ſich ihr von neuem und umſchlingt ſie ſanft.
„So beruhige Dich doch, Schatz, und ſage mir

Wieder macht ſie ſich heftig von ihm los, ein Schauer
durchläuft ihren Körper. In furchtbarſter Aufregung ſtürzt

Er beißt ſich auf die Lippen und runzelt die Stirn.
„Nun? Willſt Du mir gefälligſt er

Und nun
legt ſie mit einer verführeriſchen Geberde, die Elſe das Blut

Nun aber ſagt er gereigt, in ärgerlichem Ton:



ſie an das Fenſter. Jhr ganzes Weſen, alle ihre Bewegungen, größte Schimpf, die ſtärkſte Beleidigung wäre, die Du mir
haben etwas Wildes, Zügelloſes, das einen auffallenden Ge
genſatz zu ihrer früheren Sanftmut und Anmut bildet. Sich
an den Fenſterriegel klammernd und das von der Leidenſchaft
entſtellte Geſicht zu ihm herumwendend, ſtößt ſie aus keuchen
der Bruſt hervor „Laß mich oder ich ſchreie um Hilfe hinaus!
Deine Berührung beſchimpft mich. Geh' geh zu
Sie kann nicht weiter. Jhre Augen flammen, eine plötz

liche Röte ergießt ſich über ihr Antlitz, ihre Glieder ſchütteln
ſich wie im Fieberfroſt. Es iſt ein gewaltiger Aufruhr, von
dem Seele und Körper ergriffen, und der alle Eigenſchaften
des zarten Weibes in ihr Gegenteil verkehrt.
Edgar begreift endlich. Wohl erregt es ſein Mitgefühl,

ſie ſo leiden zu ſehen, aber zugleich ärgert und beleidigt ihn
ihre Heftigkeit, ihr ſchroff zurückweiſendes Auftreten, an das
er von ihr am allerwenigſten gewöhnt, um ſo mehr, als er ſich
gar nicht ſonderlich ſchuldig fühlt. Würde ſie bittend, in De
mut, wie es dem Weibe zukommt, ſich ihm nähern, er wurde
liebevoll, nachſichtig mit ihr ſprechen, in Güte ſie zur Ver
nunft zu bringen trachten. Angeſichts ihres beleidigenden Be
nehmens aber erſcheint ihm Milde und Rückſicht nicht an
gebracht.

„Du biſt eiferſüchtig?“ bemerkt er mit ſpöttiſchem Achſel
zucken. „Mach' Dich nicht lächerlich! Jch hätte Dich für ver
nünftiger gehalten.“

Jn Elſe arbeiten Zorn und Empörung ſo gewaltig, daß
ſie nicht zu ſprechen vermag; nur einige unartikulierte Laute

ntringen ich ihren feſt aufetnandergepreßken Lippe. Sie
hat gehofft, ihn zerknirſcht, voll Reue, vom Schuldbewußtſein
darniedergedrückt zu ſehen, und nun ſteht er mit erhobener
Stirn, wie ein Ankläger, vor ihr. Ein Blick voll Haß und
Verachtung verrät ihm, was ſie ihm gegenüber in dieſer Mi
nute empfindet. Edgar aber ſtampft ungeduldig mit dem
Fuße auf.

„Das iſt denn doch zu arg,“ ſprudelt er in ausbrechendem
Aerger hervor. „Du tuſt ja gerade, als wenn ich etwas Un
geheuerliches verbrochen hätte. Jch leugne gar nicht, daß ich
Frau Fredrich ſehr anziehend finde und daß ich mich zehnmal
lieber mit ihr unterhalte, als mit irgend einer der anderen
Damen, die mir mit ihrer Bewunderung läſtig fallen. Aber
iſt das ein Grund, daß Du die tödlich Gekränkte ſpielſt und
mir eine Szene machſt, als ob ich mich unentſchuldbar an Dir
verſündigt? Ich weiß ſehr wohl, was ich Dir, was ich unſe
rem Kinde und mir ſelbſt ſchuldig bin. Frau Fredrich iſt eine
geiſtvolle, eine muntere und lebensluſtige Frau, und der Um
gang mit ihr iſt mir ungemein wertvoll, denn er erfriſcht mich
und regt mich dichteriſch an. Freilich, ich bin ein Dichter und
nicht ein Spießbürger, und Du darfſt mich und meine Hand
lungen nicht vom ſpießbürgerlichen Standpunkt beurteilen.
Wenn ich hier und da überſchäume und tue, was die gewöhn
liche Philiſtermoral nicht billigt, ſo geht Dir darum meine
Liebe nicht verloren, und Du haſt keinen Grund, Dich zu alte
rieren. Es iſt Unrecht, zu verlangen, daß man ein Dichter ſei
mit glühender Phantaſie und mit begeiſterungsfähigem Na

turell und zugleich handle und empfinde wie ein Philiſter. Von
Dir, als meiner Frau, kann ich verlangen, daß Du das be
greifſt und daß Du weniger beſchränkt und kleinherzig urteilſt
als die erſte beſte Krämersfrau.“

Jn Elſe entfachen dieſe Worte eine grenzenloſe Ent
rüſtung, und alles, was ſeit Monaten in ihr gegärt und ge
e zurückgedrängt worden, bricht ſich jetzt unaufhaltſam
Bahn.

„Nein, ich begreife es nicht,“ ruft ſie ihm zu, „und ich
will es nicht begreifen, daß für Dich eine andere Moral gilt,
als für jeden anderen, und ich bin nicht weitherzig genug, um
ruhig zuzuſehen, wie Du die mir ſchuldigen Rückſichten mit
Füßen trittſt. Schon zu lange habe ich geſchwiegen, aber län
ger ſtill zu ertragen, was Dein Egoismus und Deine Leicht-
herzigkeit über mich zu verhängen beliebt, geht über meine
Kraft. Jch habe bei Dir Not und Elend erlitten, habe ge
darbt und gehungert, habe mich müde und krank gearbeitet,
und ich habe mich nicht beklagt, aber daß Du mich beſchimpfſt,
mich in anderer Augen herabwürdigſt und lächerlich machſt,
das dulde ich nicht, nein, ich dulde es nicht, ich dulde es nicht!
Und wenn Du meinſt, daß Du als Dichter ein Recht dazu haſt,
ſo verzichte ich auf das Glück, die Frau des Dichters zu ſein.
Meine Eltern werden mir eine Zuflucht nicht verſagen, wenn
ich mich ihnen zu Füßen werfe, wenn

Ein lautes Geräuſch übertönt ihre Schlußworte. Edgar
hat den Stuhl, den er in maßloſer Wut mit beiden Händen
gepackt, auf den Boden geſchleudert. Sein Geſicht iſt ganz
bleich geworden, ſeine Stimme überſchlägt ſich.

„Zu Deinen Eltern Weißt Du nicht, daß das der

antun kannſt? Freilich, ich hätte es mir ſagen können. Daran
erkenne ich Dich als die echte Tochter Deines Vaters. Art
läßt nicht von Art. Das aber laß Dir geſagt ſein, daß von
Deiner Eltern Haus kein Weg zu mir zurückführt!“

Der Wütende wendet ihr ungeſtüm den Rücken und eilt
zum Zimmer hinaus. Elſe aber ſchleppt ſich mühſam in ihr
Schlafzimmer, wirft ſich auf ihr Bett und vergräbt ihr Geſicht

in die Kiſſen. a
Wenige Tage darauf kehrt Edgar Tannhof mit ſeiner

kleinen Familie wieder nach Berlin zurück. Elſe verbringt
ihre Tage und Nächte in endloſen Seelenkämpfen. Sie bebt
vor der Ausführung ihres Entſchluſſes, das Haus ihres Gat
ten zu verlaſſen, zurück, und doch ſagt ſie ſich, daß zwiſchen ihr
und Edgar ein ferneres Zuſammenleben unmöglich. Am
meiſten Pein bereitet ihr die Frage, was aus dem kleinen Paul
werden ſolle, wenn ſie ihren Gatten verläßt. Darf ſie das
Kind des Schutzes des Vaters berauben? Und wird Edgar
zugeben, daß ſie Paul mit ſich nimmt?

Auch die Scham hält ſie zurück, die Scheu vor dem Auf
ſehen, das ihre Trennung von dem Gatten erregen würde.
Dazu kommt, daß immer noch warm ein Gefühl in ihr lebt,
das ſie zuſammenſchaudern läßt bei dem Gedanken, ſich von
Edgar für immer zu trennen. Es kommen Stunden, in denen
die Unglückliche ſich bemüht, die Handlungswefſe ihres Gatten

in einem weni i i gen inſie ſich einzureden trachtet, daß ihr nur ihre Phantaſie vor
geſpiegelt, was ſie mit ihren Augen zu ſehen geglaubt. So
ſchwankt ſie in ihren Empfindungen hin und her und verſchiebt
ihre endgiltige Entſchließung wieder auf den nächſten Tag.

Aber nicht nur ſeeliſch, auch körperlich leidet Elſe in die
ſer Zeit unaufhörlichen Brütens über das, was ihr zu tun
nötig ſei, unendlich. Jhr Geſundheitszuſtand iſt ein ſchlechte
rer, als er es vor der Badereiſe geweſen.

Edgar arbeitet mit fliegender Haſt am letzten Akte ſeines
Schauſpiels, und nachdem dasſelbe beendet, abſorbieren die
Bühnenproben ſein ganzes Jntereſſe. Nur am Mittagstiſch
trifft er mit Elſe zuſammen, und nur einige gleichgiltige
Worte werden zwiſchen ihnen gewechſelt. Gefliſſentlich ver
meidet es Elſe, je wieder die Ereigniſſe jenes verhängnisvollen
Nachmittags vor ihrem Gatten zu erwähnen, im ſtillen aber
quält und martert ſie ſich um ſo mehr mit dem beſtändigen
Hin und Herdenken über dieſelben. Bald ſchrumpft die Schuld
Edgars vor ihrem Geiſte zu einem harmloſen, bedeutungs-
loſen Akt galanten Uebermutes zuſammen, bald wieder wächſt
ſie zu einem rieſengroßen, unſühnbaren Verbrechen an.

Edgar ſelbſt aber iſt viel zu ſehr von der Vorbereitung
der Aufführung ſeines neuen Bühnenſtückes in Anſpruch ge
nommen, viel zu ſehr innerlich mit ſich und ſeinen literariſchen
Intereſſen beſchäftigt, als daß er von dem, was in Elſes Seele
vorgeht, Notiz nehmen könnte. Für ihn iſt der Auftritt von
neulich gänzlich abgetan. Eine frauenhafte Etferſuchts-

„anwandlung bah, es iſt ſeiner nicht würdig, ſich weiter
darum zu kümmern! Sie wird von ſelbſt zur Vernunft
kommen.

Am Tage der Premiere bietet er Elſe einige Logenbillette
an. Sie lehnt ruhig, aber beſtimmt ab. Sie fühle ſich zu
angegriffen und ſei nicht in der Stimmung. Edgar will an
fangs aufbrauſen, aber ein Blick auf die müde, mit bleichem
Geſicht in ihrem Seſſel lehnende Geſtalt macht ihn verſtummen.
Dennoch runzelt er ärgerlich die Stirn und fühlt ſich verletzt.
Sie ſcheint ja in der Tat etwas leidend, aber kann ſie ſich nicht
für den einen Abend bezwingen?

Elſe verbringt den Abend in einer wechſelvollen Stim
mung. Sie weiß nicht, was ſie für Edgar wünſchen ſoll. einen
Erfolg oder eine Niederlage. Der erſtere würde ihn noch
ſelbſtiſcher, anſpruchsvoller machen, die letztere aber würde den
leicht Entmutigten darniederſchmettern. Sie kann kein tiefe
res, aufrichtiges Bedauern bei Erwägung dieſer Möglichkeit
empfinden. Er hat ſie zu tief gekränkt, zu bitter verwundet.
Ja, er hätte nicht einmal das Recht, ſich über einen Mißerfolg
zu beklagen. Hat er nicht ihre ehrliche Warnung, ihr auf
richtiges Urteil verlacht, verſpottet, mit beleidigender Unter
ſtellung zurückgewieſen?

Es iſt kurz nach zehn Uhr, als ſie einen ſtrauchelnden, un
ſicheren Tritt langſam die Treppen hinaufſchlürfen hört. Iſt
das der Schritt eines Triumphierenden? Und nun öffnet ſich
die Tür, und bleich, mit wirrem, ins Geſicht hängendem Haar,
die Mienen verzerrt, ſchwankt Edgar herein. Er wirft ſich
ſtöhnend auf das Sofa und verhüllt ſein Geſicht mit den
Händen.

(Schluß folgt.

enklichen Lichte zu erblicken in denen



Rätſel feuchtes Tuch ausbreitet und mit einem hinreichend heißzen Bol
r zen darüber fährt. Der ſich entwickelnde Waſſerdampf dringt in

1. Bilderrätſel. 2. Verwandlungsrätſel. den Gegenſtand ein und vernichtet nicht nur die Inſekten ſelbſt,
Prater, Minden, Schutt ſondern auch ihre Brut. Zum Schutz von Polſterungen gegen

S Motten ſoll ſich ein Zuſatz von friſch aufgeblühtem Hanf zum
Kurbel, Arelat, Samgar, iſterſt heſten vetoahrt habenSchamo, Sander Polſterſtoff am beſten bewährt Haben netHühner muß man ſo früh wie irgend möglich morgens aus
Zu jedem dieſer Wörter dem Stalle laſſen Es iſt eine bekannte Tatſache daß alles Ge

ſind je zwei Buchſtaben ſo würm, wie Kafer, Regentwürmer, Larven und dergleichen Kerb
hingugufügen, und daun tiere, des Nachts und gang in der Frühe an der Erdoberfläche erſind die Buchſtaben ſo zu ſcheinen um ſich Nahrung zu ſuchen. Damit nun der Stal nicht

uUnmſtellen, daß acht neue die gange Nacht offen bleibt, ſind in tneuerer Zeit ſogenannte
Wörter von folgender Be Stalloöffner in den Handel gekommen, die ſieh recht guk in der
deutung entſtehen. 1. Stadt Praxis bewährt haben. Dieſe Heffner beſtehen aus einem Schie
in SüdAfrika, 2. Jüng ber, einem Gewicht und einer Schale. Der Stallöffner wird vorling der griechiſchen Mythe, dem Eingang des Hühnerſtalles befeſtigt. Die Schale wird nun
8. Stadt in Rumänien, Abends, ſobald das Geflügel im Stalle iſt, mit ungefähr einen
4. Staatsform, 5. Berg in Viertelpfund Gerſte oder Mais gefüllt. Jn der Morgenfrühe

den Sudeten, 6. engliſche werden die Hühner ſehr bald das Futter finden und ſchnell ver
Stadt an der Nordſee, zehren. Hierbel wird der Schieber leichter er geht nach oben und
7. deutſcher Dichter 8. dä die Hühner können ohne jede menſchliche Hilfe ins Freie gelangen.
niſcher Dichter. Die An Dukatennudeln. Anderthalb. Pfund fein geſtebtes Mehl

fangsbuchſtaben der neuen Wörter ſollen einen italieniſchen und werden warm geſtellt. Von 45 Gramm Hefe, eiwas Mehl und
die Endbuchſtaben, dieſe von unten nach oben geleſen, einen 9 wird ein Vorteig gemacht und, nachdem er ge

griechiſchen Dichter nennen ebenſo fünf Eigelb, eine Prieſee s nötig iſt, um einen nichtuosazvujz voavafegz olasguzg all u erhalten. Man beazvhsruvg sagt T gndstg ling azurczgus Pragjoagh einen warmen Ort.Husong 12g un aotgoage aeg n Nehus sah r usdunlas mit Mehl be
e t u.. er inem tiefen Backg eAus Haus, Hof, Küche und Keller Milch, a Gramm cker heiß gemachtWaſſerdampf gegen Motten. Ein weniger bekanntes Mit und die Nudeln dich eingeſest. Das

tel, Motten aus Möbeln und Teppichen zu vertreiben, iſt der Geſchirr wird mit ei Nachdem die Speiſe
Waſſerdampf. Die Paraſiten der Wohnung werden am beſten etwa 20 Minuten ge sgenommen und an

dadurch getötet, daß man über den betreffenden Gegenſtand ein gerichtet. Eine Mandel

I SeeAußer de m. CTert zu nebenſtehendem Bild.
„Da geht ja die ehemalige Frau Deines Adolar. Weshalb hat er

ſich eigentlich ſcheiden laſſen „Sie verſtanden ſich nicht mehr, und
außerdem ging auch ihre Mitgift zu Ende l

n der Frauenver ſammlung„Und ich ſage Jhnen, meine verehrten Damen, daß muß mit den
Männern anders werden! Was iſt der Mann Er iſt brutal, er iſt

roh, er iſt unmanierlich, er trinkt, er
verbringt das Geld

Stimme aus dem Publikum„Woher wiſſen Sie denn das, mein
Fräulein? Bis jetzt waren Sie doch

noch garnicht verheiratet l

Leichtſinnig.
A. (zum Bankier B.). „Dein zu

künftiger Schwie
gerſohn hat Dir
5000 Mark zum
Aufbewahren an
vertraut? Und
ſo einem Unvor
ſichtigen Men
ſchen willſt Du
Deine Tochter
geben

Kontraſt.
A. „JhreBraut gefällt

mir; das dunkle
Haar, der dunkle
Teint und die

dunklen Augen
verleihen ihr et
was Pikantes.

B. undſo dunkel wie ſie
iſt, ſo helle iſt ſie

auch. aGenau befolgt. eArzt zum Patienten: Hier habe ich Jhnen
Pulver verſchrieben, davon nehmen Sie noch heute Hruck ded er
eins in Waſſer. (Der Patient, zu Hauſe angelangt, Sie beſanftigte Jena M S e e Sie beſänftigteläßt ſich eine Wanne mit Waſſer füllen, ſetzt ſich hinein hre Kinder mit
und nimmt ſo das Pulver „vorſchriftsmäßig“ ein. ſüßen TortenTDrug und Verlag Neue Berliner Verlags Anſtalt, Aug. Krebs, Charlotte vei Berlin, Berlinerſtr. 40. Bexantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

e S VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max E erlein, Charlottenburg, Weimarerſtr.
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